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^ Fernsprech-Anschluß Nr. 8.

Kriegszustand über gan ; Deutschland.
+ Ruhig Blut und Ootwer-

traneu.
Eine ungeheure Aufregung hat sich der Bevölke¬

rung bemächtigt. Tag und Nacht werden die bevor-
lnhenden Kriegsereignisse besprochen. Vaterlän-

pche Lieder ertönen überall , und das Hoch- und
Hurrarufen will kein Ende nehmen. Es ist eine

'̂hebende Kundgebung, das ganze Volk mit Aus-
uahmx. der vaterlandslosen Sozialdemokraten so
lninütig in seiner Begeisterung fiir unser liebes
eutsches Vaterland zusammenstehen zu sehen. All-

^ahstch aber Werken die Gestellter ernster. Die
Lanner , welck)e vielleicht in den nächsten Tagen zu

Fahnen rücken müssen, gedenken des ungewissen
usgangs eines furchtbaren Krieges mit all seinen

H^ msuchungx,,̂ Werden die Söhne ihre Eltern , die
mitten ihre Gattinnen und Kinder Wiedersehen?

ange Sorge malt sich auf den Gesichtern mancher
^uugen Frauen . Und auch das ist recht und ver-

t 8- ^ e Zerreißung so vieler innigen Faini-
^uande , wie sie eine Mobilmachung bringt , ist et-
auck!'" llemein Ernstes . Aber das Pflichtgefühl ist
An uark genug und erst recht bei allen gläubigen
... ^ hörigen des Volkes, um freudig schwere Opfer

T ka § Vaterland zu bringen,
bell n Branchen uns nicht zu fürchten. Es han-
sew .. ivenn der Kaiser ruft , der sich durch«. "^ Zurückhaltung und seinen Bemühungen um
h / Eung des Friedens , die größten Verdienste um
um • ^ nn‘5 um  den Frieden von Europa erwirkt,
uns ^ hr gerechte Sache, uin die Verteidigung
nof sf Landes gegen ungerechte Angriffe, um einen
„„w d̂rungenen Verteidigungskrieg . So war es
'Uch im Jahr 1870. Als Kaiser Napoleon HI . da-

am0̂ . Juli , sechs Tage nach der denkwürdigen
.Usb̂ nung zwischen König Wilhelm und dem fran-
w k * Gesandten Benedetti in Ems an Preu-
^ „..den Krieg erklärte, da stand das ganze deutsche
Nr," einmütiger Begeisterung auf. Noch ani

des 16. Juli , an dem der französische Mi-
JJ, C ~Hibter von der Volksvertretung (Senat u.

0®f>cnbcr Körper ) die Bewilligung des Kre-
Atin den König verlangte , Unterzeichnete König

Gegenwart der Generäle Moltke und
m UN den Mobilmachungsbefehl. Der Norddeutsche
.„ Mag bewilligte schon am 19. Juli in ein-
h. , cher Bekundung seiner und des ganzen Volles
1 irländischen Gesinnung einen Kriegskredit von

Millionen Talern . Die Mobilmachung ging
'wer grasig Begeisterung so rasch und sicher'von
qi? v ' Napoleon nachher bekannte: „Was wie
der d ê bestimmteste Weise feststellen wollen, ist, daß

«te llud bedeutendste Vorteil , den Preußen
ijl n5'rln®errungen hat, die Schnelligkeit seiner
ivir " Dachung war , die ihm gestattete, früher als
Qurfiäs!™ Angriff überzugehen." Aehnlich wird es
hgs? diesmal gehen. Auch gestand Napoleon ein

ft>wbr nach dein Beginn des frevelhaften Krie¬ges ra ; UUJ oen: « eginn ves xreoeiyafien .nrie-
das Gefangener auf Wilhelmshöhe zu, daß

Heer geistig höher stehe, als das fran-
DgZ und besser als dieses zusammengesetzt sei.
^>emaber  gewiß erst recht von den: deutschen
CWnv? Verhältnis zur russischen Armee. Unsere
fälled » ^ 0" ^ großartig und faßt alle Wechsel-
ouck ^ftKrieges scharf ins Auge. Aber wir können
Landes, Enkel von Kaiser Wilhelin, unfern
der Zier , die erhabenen Worte anwenden, welche
C rft tEr  am 19. Juli 1870 an den Norddeut-

^ftlchstag richtete: „Wir haben mit klarem
Gerieb? o Verantwortung ermessen, welche vor dem
fti'ofic c Gottes und der Menschen den trifft , der
Krieg-, + • friedliebende Völker zu verheerendem
rung. ,, . . Je mehr die verbündeten Rette,
gestatt-,, i Gewußt sind, alles, was Ehre u^ Würde
gen des ftd?ton zu haben um Europa die Segnun-
tiger Friedens zu bewahren, und se unzweiden-
Echwerf • ?ilcr Augen liegt, daß man uns das
großer»,. i>ie Hand gezwungen hat, mit nin so
^Ndsn„n" Übersicht wenden wir uns an die Vater-
kez ^e und Opferfreudiakeit des deutschen Vol-
hnd s„:,,ru Aufträge zur Verteidigung seiner Ehre
in dx«. Unabhängigkeit. . . In diesem Kampf,
Friede« re ^ in anderes Ziel verfolgen, als den
Uns spi„^ "ropas dauernd zu sichern, wird Gott mit

re ' ">re er mit unfern Vätern war ."
^ieo . vertrauen macht stark und bewahrt beim
Nn,tig0^ Urbcrhebung, bei der Niederlage vor Ent-
^enftr" ^ ' ^ ott ist der Lenker der Schlachten, der
Reiche,, ^ erer  Geschicke. Seiner allweisen und lieb-
Herzx» orsehnng wollen wir verftauen und unsere
dag v beheben im Gebet zu ihm. Die Litaneien
digx Uŝ ^ tUchcn Vorsehung und die altehrwür-
Griinde ^ ßeiligenlitanei geben die kräftigsten
alle <C§  Vertrauens . Dmchdringen wir uns
Christ-» Geist des schönen Liedes: „Lasset.

n' Gott nur walten !"

->- vu ^W e Vertrauensbruch.
Juli . Es wird bekannt, daß die

®atfer ^ ^ er  ^ er Sat  sich dieser Tage an den
digen hat, die Bitte und den instün-
^u n g ZQ 7 äur Einleitung einer V e r m i t t °

W n ^uthielt . Diese Vermittlungs-
Kaiser ü d^ ses Wunsches der deutsche
ichstcr Weis^ ^ m m e n und er hat sich in ehr»

unterst,'7 bemüht, sie durchzufühven: er ist da-
s Alands !"°^den durch die wertvolle Hilfe

-Ußern Sir ft .̂ ^hesondere seines Ministers des
Edward Grey.  Obwohl die seit

einigen Tagen betriebene Teil Mobilisation
Rußlands  die Bemühungen schwer beeinträch¬
tigte, setzte der Kaiser seine Tätigkeit fort , und
diese Bemühungen stießen immer weniger auf
Widerstand und hatten immer mehr Aussicht auf
Erfolg ; sie waren in allerletzter Zeit auf einem
Punkt angelangt , wo die Erhaltung des kostbaren
Gutes des Friedens aussichtsvoll  erscheinen
konnte. In diese Situation , die bis heute früh
vorlag, ist die Nachricht von der uner¬
hörten Herausforderung der Mobi¬
lisierung der gesamten r u s s is chc n
Heeres st reitkräfte  gedrungen . Es ist in
Deutschland nicht unbekannt gewesen, daß die g e -
Heime  Mobilisierung in Rußland bereits seit
einigen Tagen betrieben wurde, aber die offene
Erklärung der Mobilisierung durch die russische
Regierung,  in der die friedliebenden Elemente
durch die zum Kriege drängende Partei überwun¬
den worden sind, ließ alle Hoffnung schwinden.
Das Vertrauen auf die russische Loyalität ist bitter
getäuscht worden und diese Enttäuschung ist die
Ursache der großen Erregung,  die die vollstän¬
dige Mobilisierung Rußlands hervorgerufen hat.

Ein deutsches Llltiruatum.
Berlin, 31. Juli . Die „Norddeutsche

AllgemeineZt g." schreibt:
Nachdem die auf eigenen Wunsch des Zaren

selbst unternommene Vermittlungsarbcit von der
russischen Regierung durch allgemeine Mobilmach¬
ung der russischen Armee und Marine gestört wor¬
den ist, hat die Regierung Seiner Majestät des Kai¬
sers heute in St . Petersburg  wissen lassen,
das? die deutsche Mobilmachung in Ans-
s i cht st e h t , f a l l s R n s; l a n d n i cht b i n n c n
12 Stunden seine Kriegsvorberei-
tun g e n ein stellt  und hierüber eine bestimmte
Erklärung abgibt.

Gleichzeitig ist an die f r a n z v s i s chc R c g i e -
r u n g eine Anfrage über ihre Haltung im Falle
eines deutsch-russischen Krieges gerichtet worden.

Mobilmachung voraussichtlich Samstag
Vormittag.

B e r l i n , 31. Juli , 7.13 Uhr nachm. Di cM o-
brlmachung der gesamten deutschen
A r m c e w i r d voraussichtlich morgen
Vormittag erfolgen.

Die Einberufung des Reichstages ist für
Dienstag  zu erwarten.

Der Kriegszustand.
Der komniandiercnde General des 18. Armee¬

korps
erläßt folgende Bekanntmachung:

Auf Befehl Seiner Majestät des Kaisers wird
für den Bezirk des 18. Armeekorps hierdurch der
Kr i c g s z u st a n d erklärt.

Die vollziehende Gewalt geht damit an mich, im
Befehlsbereich der Festungen Mainz und Koblenz
an den Gouverneur bezw. Kommandanten der
Festung über.

Die Zivilverwaltnngs - und Gemeindebehörden
verbleiben in ihren Funktionen . Sie haben aber
meinen Anordnungen und Aufträgen , int Befehls¬
bereich der Festungen Mainz und Coblenz denen
des Gouverneurs bezw. Kommandanten der Festung
Folge zu leisten.

An die Bevölkerung des Bezirks
des XVIII. Armeekorps.

richtet sich folgende Bekanntmachung:
Seine Majestät der Kaiser hat das Reichsgebiet

in Kriegszustand erklärt . Für diese Maßregel sind
lediglich Gründe der raschen und gleichmäßigen
Durchführung der erforderlichen militärischen Vor¬
kehrungen maßgebend und nicht etwa die Besorg¬
nis , daß die Bevölkerung die vaterländische Hal¬
tung werde vermissen lassen. Die Schnelligkeit und
Sicherheit unseres Aufmarsches erfordert einheit¬
liche und zielbewußte Leitung der gesamten voll¬
ziehenden Gewalt . Wenn durch die Erklärung des
Kriegszustandes die Gesetze verschärft werden, so
wird dadurch niemand , der das Gesetz beachtet und
den Anordnungen der Behörden Folge leistet, in
seinem Tun und Wirken beschränkt. Ich vertraue,
daß die gesamte Bevölkerung alle Militär - und Zi¬
vilbehörden freudig und rückhaltlos unterstützen und
uns damit die Erfüllung unserer hohen vaterländi¬
schen Pflichten erleichtern wird . Dann wird auch
der alte Waffenruhm des Heeres auftechterhalten
und es vor den Augen unseres Kaisers und den
Blicken der Nation in Ehren bestehen.

Frankfurt a. M., 31. Juli 1914.
Der kommandierende General:

von Schenck.

Die Herren Bürgermeister des Kreises haben
vorstehende Bekanntinachung durch Anschlag
sofort  zur allgemeinen Kenntnis zu bringen.

Limburg , den 1. August 1914.
Der Landrat : Büchting.

Die Bedeutung des Kriegszustandes.
Die Verhängung des Kriegszustan¬

des  geschieht gemäß Artikel 68 der Rcichsverfas-
sung, welche bestimmt: „Der Kaiser kann, wenn die
öffentliche Sicherheit in dem Bundesgebiet be¬

droht ist, einen jeden Teil desselben in Kriegszu¬
stand erklären. Bis zum Erlaß eines die Voraus¬
setzungen, die Form der Verkündigung und die Wir¬
kungen einer solchen Erklärung regelnden Reichs-
geictzes gelten dafür die Vorschriften des preußischen
Gesetzes vom 4. Juni 1861. Da ein Reichsgesetz
bisher nicht erlassen ist, so gilt das zitterte preußische
Gesetz noch jetzt für den Fall des Kriegszustandes,
nur daß das Reichsstrafgesetzbuch, das Militärstraf¬
gesetzbuch und die Militärstrafprozehordnung ver¬
schiedene Bestimmungen ersetzt haben.

Das erwähnte preußische Gesetz ist das Gesetz
über den Belagerungszustand,  dessen
hier in Betracht kommende Bestimmungen be¬
sagen:

Mit der .Bekanntmachung geht die vollzie¬
hende Gewalt an die Mi litärbesehls-
Haber  über . Die Zivilverwaltnngs - und Ge¬
meindebehörden haben den Anordnungen und Auf¬
trägen der Militärbefehlshaber Folge zu leisten.
Für ihre Anordnung sind die betreffenden Militär-
befeblshaber persönlich verantwortlich.

Wenn es für erforderlich erachtet wird , die Art.
6, 6, 7, 27, 28, 29, 30 und 36 der Verfassungs-
urkunde (Unverletzlichkeit der Wohnung, Verbot der
Ausnahmegerichte, die Pressefreiheit, das Vereins-
nnd Versammlungsrecht, das Einschreiten der be¬
waffneten Macht) ganz oder teilweise außer Kraft
zu setzen, so müssen die Bestimmungen darüber aus¬
drücklich in die Bekanntmastung ausgenommen wer¬
den. Hält es das Sitaatsministerium für notwen¬
dig, die ordentlichen Gerichte zu suspendieren^ so
treten an deren Stelle die Kriegsgerichte. Diese
werden aus Offizieren und Zivilrichtern zusammen-
gesetzt. Dos Verfahren ist das sogenannte stand-
rechtliche. Alle Strafen werden binnen 24 Stunden
nach Verkündigung des Urteils vollzogen. Außer¬
dem kann nach dem Paßgesetz von 1867 die Paß-
pflichtigkeit  überhaupt oder für einen be¬
stimmten Bezirk oder zu Reisen aus oder nach be¬
stimmten Bezirken durch Anordnung des Bundes¬
präsidiums vorübergehend eingeführt werden.

Die M i l i t ä r p e r s o n e n stehen fiir die
Dauer des Kriegszustandes unter den Bestinimun-
gen des Militärstrafgesetzbuchs für strafbare Hand¬
lungen im Felde. Der Gouverneur , Kommandant
oder sonstige Befehlshaber eines in Kriegszustand
erklärten Ortes oder Distriktes hat die Gerichts¬
barkeit über alle zur Besatzung gehörenden Militär-
Personen.

Für eine Reihe von Vergehen tritt nach 8 4 des
Einführnngsgesetzes zum Strafgesetzbuch an Stelle
lebenslänglichen Zuchthauses die T o d e s st r a f e
ein.

Berlin , 31. Juli . Der Zustand der drohen-
d e n K r i e>g s g e f a h r , den der Kaiser heute zu¬
nächst befohlen Hat, besteht in militärischen
M a ß n a hm e n für den Grenzschutz  und den
Schutz d e r E i s c n b a h n e n, V e r ke h r s b e -
s chr ä n kn n g e n für Post, Telegraphie und Eisen-
bahnen. Weitere Folgen des Zustandes der drohen¬
den Kriegsgefahr sind: Erklärung des Kriegszustan¬
des für das gesamte Reichsgebiet, Verbot der Ver¬
öffentlichung über Truppenbewegungen und Vertei¬
digungsmittel . Er beruht auf Artikel 68 der Ver¬
fassung und ist der unmittelbare Vorläufer der Mo¬
bilisation , die, wie schon gemeldet, Samstag früh er¬
wartet wird.

Potsdam , 31. Juli . Der Kr o n p r i n z ist zum
Führer der ersten Gardedivision  aus¬
ersehen.

Kriegszustand in Bayern.
München, 31. Juli . Nachdem der Kaiser auf

Grund des Artikels 68 der Reichsverfassnng das
Reichsgebiet mit Ausnahme von Bayern in den
Kriegszustand erklärt hat, ist für Bayern heute die
gleiche Anordnung ergangen.

* * *

Panik an der französischen Ostgrenze.
Paris , 30. Juli . Die hiesigen Blätter veröffent¬

lichen Berichte über die Zustände an der französi¬
schen Ostgrenze, aus denen Hervorgeht, daß die g e-
samte Bevölkerung von heilloser
Panik  ergriffen ist. Einen besonders kritischen
Tag hatte gestern Nancy  durchzumachcn. Von
früher Morgensttmde an drängte sich eine zahlreiche
Menschenmengean den Eingängen der Banken und
verlangte stürmisch die Auszahlung der deponierten
Gelder. Es mußte ein strenger Neberwachungs-
dienst eingerichtet werden, da die Menge förmlich
die Schalter zu stürmen drohte. Es war fast un-
nwglich, in Nancy noch irgendwo Metallgeld in
Goldgeld oder Silber zu erhalten . Von der glei¬
chen Panik waren sogar die Post- und Schaüeran-
gestellten in den Bahnhöfen erfaßt , die sich wei¬
gerten , französische Banknoten an¬
zunehmen.  Aste diejenigen, die abreisen muß¬
ten, mußten sich zur Filiale der Bank von Frank¬
reich begeben, um dort ihre Banknoten umzu¬
wechseln. Der Han d el sto ckt e in Nancy  fast
vollkommen. Auf den Bahnhöfen waren zahlreiche
Urlauber erschienen, die stundenlang aus ihre Beför¬

derung warteten . Die Geldkalamität , besonders in
Nancy, war zeitweilig so groß geworden, daß der
Magistrat  mit dem Gedanken umging , städ¬
tisch e B o n s von 2, 3 und 6 F r a n c s a u s z u-
geben,  um dem dringenden Bedürfnis entgegen¬
zukommen.

Entrüstung gegen Rus?land.
Berlin , 31. Juli . In allen polittschen und diplo¬

matischen Kreisen herrscht helle Empörung
darüber , daß Rußland  mit einer großen Bruta¬
lität die noch schwebenden , auf Erhaltung
des Friedens abzielenden Verhand¬
lungen vereitelt  hat . Meldungen über die
russischen Vorbereitungen kommen von der Grenze.

E y d t ku h n e n, 30. Juli . Die 2. und 3. rus¬
sische Kavalleriedivision stehen an der Grenze zwi¬
schen Wirballen und Augustowo. Die russischen
Grenzwachen haben ihre Wachthünser in Brand ge¬
setzt.

A l I e n st e i n : Es kann keinem Zweifel unter-
liegen, daß die russische Mobilmachung  an
der Grenze im vollen Gange ist.

Königsberg.  Pferdeankäufe ŝind im Gou¬
vernement Tauroggen und Luwaski im Gange.

T h o r n. Im Gouvernement P l o ck sind dis
Mobilmachungspferde ausgehoben worden.

Danzig.  Zuverlässige Reisende haben auf der
Fahrt von Petersburg nach Wirballen in Wrlna drei
Militärzüge mit Artillerie gesehen. Alle Mann¬
schaften waren kriegsmäßig ausgerüstet.

Die russische Mobilisierung.
Berlin , 31. Juli . Einem der zur Verfiigung ge-

stellten Briefe aus Rußland entnehmen wir . daß
über Kowno der Kriegszustand verhängt ist und
daß die Bewohner mit ihren Habseligkeiten dis
Stadt fluchtartig verlassen. Auf der russischen
Grenzseite sind die Krankenhäuser geräumt und in
Militürlazarette umgewandelt . Es finden Trup¬
penbewegungen statt.

Die Warschau-Wiener Bahn unterbrochen?
Berlin , 31. Juli . Die „B. Z." nieldet aus

Myslowitz: In der heutigen Nacht hat man hier
von der russischen Grenze  her mehrere E x°
p I o s i o n e n gehört. Es verlautet , daß heute
Nacht um 2,30 Uhr die Eisenbahnbrücke, die die
Verbindung zwischen der russisch-polnischen Grenz¬
station Gr a n i tza und der österreichischen Grenz¬
station S z a ko w a herstellt, gesprengt worden sei.
Von den drei Bogen der Brücke soll einer durch die
Sprengung zerstört sein. Wenn sich diese Nachricht
bestätigt, dann ist der Verkehr auf der W a r s cha u-
Wiener Bahn unterbrochen.  Der Bahn¬
hof Granitza ist von allen Beamten verlassen. Nur
ein kleines russisches Militärdetachement ist zurück¬
geblieben. Der Eisenbahnverkehr nach Oesterreich
führt jetzt nur noch über O s w i e z i m. Nach Sos-
nowice, der russischen Grenzstation,^ gelangt man
jetzt nur noch unter großen Schwierigkeiten.

Bukarest, 30. Juli . Auf der Durchreise von
Petersburg kommend erklärte Prinz Peter von
Montenegro  einem Journalisten , daß Mon¬
tenegro in dem jetzigen Konflikt auf Rußlands
Unter  st ützung  rechnet, auch ohne daß dies for¬
mell versichert wird . Der Prinz stützt diese Aeutze-
rung auf die von ihm beobachtete Entfal¬
tung militärischer Kräfte auf der
ganzen Strecke von Petersburg bis
zur rumänischen Grenze.

Englands Haltnng.
London, 30. Juli . Hier ist jetzt alles nur bange

Erwartung . Die diplomattsche Maschine arbeitet
Weiter. Der deutscheBotschafter  hatte auch
heute wieder eine Besprechung mit G r e y , aber es
ist nicht anzunehmen, daß dabei im Augenblick viel
herauskommt . Alle Augen sind auf Berlin ge¬
richtet, von Wo man mit ungeheurer Spanmmg das
Schicksalswort erwartet.

Im Unterhause sagte Grey nur ein Wort : „Die
Situation ist nicht weniger ernst als
g e st e r n." Die von ihm vorgeschlagene diplo¬
matische Aktion sei bisher nicht akzeptiert worden.
Hierauf nahm der Premierminister das Wort : Me
Umstände forderten , daß England , das kein di¬
rektes Interesse auf dem Spiele
stehen habe,  der Welt eine geschlossene Front
biete und mit der Autorität einer ungeteilten
Nation rede und handle. Daher verschiebe die Re¬
gierung nach Rücksprache mit dem Führer der Op¬
position die auf heute angesetzte zweite Lesung der
Amendierungsbill zum Homerulegesetz  zu¬
nächst auf Montag . Man bezweckt mit dieser Maß¬
nahme, die neue heftige Debatten über die irische
Frage unterdrückt, in der Welt dem Eindruck ent-
igegenzuwtrken, als sei England infolge des Bürger¬
zwistes nicht schlagfertig nach außen. Die ministe¬
rielle „W e st m i n st e r Gazette"  verzeichnet in
einer späten Ausgabe das Gerücht, daß man von
der irischen Frage bis zum Herbst nichts hören
werde und daß das Parlament wahrscheinlich nächste
Woche vertagt  werde , um je nach dem Stande
der europäischen Lage wieder einberufen zu werden.
Die Bereitstellung der englischen Mittelmeerflotte.

Malta , 30. Juli . Die ganze Nacht dauerten die
militärischen Vorbereitungen an. Sämtliche in
Urlaub befindlichen Offiziere sollen zurückgerufen
worden sein. Das Arsenal arbeitet die ganze Nacht.
Vorsichtshalber ist der Mobilisierungszustand ange-
ordnet worden.

Unruhen in Nenserbien.
Wien, 30. Juli . Gerüchte wollen wissen, daß

in Neu-Serbien Unruhen bedeutendern Umfangs
ausgebrochen sind. Die nichtserbischen Zemente

. weigern sich, in die Armee einzufteten , io daß Sw



bei Aufstellung neuer Regimenter erhebliche
Schwierigkeiten ergeben.

Begeisterter Empfang des Kaisers Franz Jvscs.
Wien, 30. Juli . Der Kaiser und der Thron-

folger sind heute mittag in Wien eingetroffen und
haben sich nach Schönbrunn begeben. Die Begrüß¬
ung des greisen Monarchen durch die seit dem
frühen Morgen ihres Kaisers harrende Wiener Be¬
völkerung. von der sich Hunderttausende an der Ein¬
fahrtsstraße eingefunden hatten , gestalgtete sich zu
einer einzigartigen und überwältigenden Kund¬
gebung der Herrscher- und Vaterlandsliebe.

Linz, 30. Juli . Kurz nach 9 Uhr heute vor¬
mittag berührte der Kaiser auf der Durchreise Linz.
Auf dem Bahnhofe hatten sich der Erzherzog Josef
Ferdinand , die Generalität und sämtliche Offiziere
eingefunden. Der Kaiser schritt das ganze Offi¬
zierspalier ab und sagte zu den Offizieren : Es hat
mich sehr gefreut, die Herren hier zu sehen, und ich
sage Ihnen zum Abschied in dieser ernsten Stunde
nur die wenigen Worte, daß ich auf den guten Geist
und die Ausdauer und Tapferkeit meiner Armee
baue. Als der Kaiser sich verabschiedete, sagte er:
Ich wollte den Frieden erhalten.

Die Rückkehr des Kaisers Franz Josef.
Wien, 30. Juli . Als Kaiser Franz Josef nach

feiner Ankunft im S chö n b r u n n e r Schlosse
dem Wagen entstieg, hielt Bürgermeister Dr.
Weiskirchner  eine Ansprache, in der er den
Schwur der Treue zu Kaiser und Reich im Namen
der Wiener Bürger erneuerte . Der Kaiser  ant¬
wortete : „Mit tiefster Rührung nehme ich diesen
Beweis der Treue , welcher mir aus allen Teilen der
Monarchie zugekommen ist, entgegen. Ich danke
Ihnen hcrzlichst für die Huldigung ." Bürger¬
meister Dr . W e i s ki r chn e r dankte sodann dem
Kaiser im Namen der Bevölkerung für den hohen
gewiß schweren Entschluß und sagte: „Die Oester
reicher wollen fiir die Ehre und den Ruhm des Va¬
terlandes alles daransehen." Der Kaiser  sagte:
„Ich glaubte , in meinem Alter nur Jahre des Frie¬
dens zu erleben. Der Entschluß  ist mir gewiß
schwer gefallen: aber aus den allseitigen Kund¬
gebungen gewinne ich die Ueberzeugung, daß mein
Entschluß der richtige war ." Bürgernieister Dr
W e i s ki r chn e r sagte hierauf : „Gott möge Maje
stät schützen und unsere Waffen segnen." Der K a i
se r wandte sich dann zu dem Obmann des Deut¬
schen Nationalverbandes , dem Abgeordneten Groß,
und sagte: „Es freut mich, daß die Herren hier er¬
schienen sind." Der Abgeordnete Groß  erwiderte:
„Wir sind verpflichtet. Eurer Majestät unsere Hul-
dignng und das Gelöbnis der Treue darzubringen.
Wir wünschen und hoffen, daß Eure Majestät in' der
nächsten Zeit viel Freude erleben werden." Der
Kaiser  erwiderte : „Ich habe schon jetzt Freude,
weil ich sehe, daß mein Entschluß von allen Seiten
gebilligt wird ." Groß  meinte : „Majestät können
überzeugt sein, daß alle Völker der Monarchie, ins¬
besondere das deutsche Volk, hinter Eurer Majestät
stehen bis zum letzten Blutstropfen ." Der K a i-
s e r erwiderte, daß ihn diese Kundgebung besonders
herzlich freue. Nach dem Eercle rief Bürgermeister
Dr . Weiskirchner: „Seine Majestät und der
erlauchte Thronfolger leben hoch!" Ein ungeheurer
Jubel nahm den Hochruf auf. Während der Mo¬
narch nach allen Seiten grüßend die Treppe hinan¬
stieg, spielte eine Musikkapelle die Volkshymne, die
von allen Anwesenden entblößten Hauptes mitg
sungcn wurde.

Was Rußland von Oesterreich fordert.
Paris , 30. Juli . Von einer hervorragenden rus-

sycheu Persönlichkeit, d. h. vom russischen Botschaf¬
ter Jswolski , der gestern eine längere Unterredung
mit dem deutschen Botschafter v. Schoen hatte er¬
halt der Petit Parisien eine Mitteilung , die im
wesentlichen besagt: Rußland könnte sich mit der
vor einigen Tagen abgegebenen Erklärung Oester¬
reichs, daß es von jeder Gebietserwerbung in Ser¬
bien absehen wolle, nicht zufrieden geben: cs fehle
der Zusatz, daß auch die politische Unabhängigkeit
Serbiens voll gewahrt bleiben würde. Absichtlich
läßt der Gewährsmann des Petit Parisien in: dun-
keln, ob man in Petersburg die auf rein judiziellem
Gebiete liegende Forderung Oesterreichs (Teil¬
nahme österreichischer Vertreter an der in Serbien
einzuleitenden Untersuchung) als eine Bedrohung
der politischen Unabhängigkeit Serbiens anzusehen
geneigt sei. Offenbar wollte man sich in der russi¬
schen Botschaft nicht allzuweit vorwagen, weil ja
m England Geneigtheit besteht, jede österreichische
Kontrolle, wenngleich unter gewissem Vorbehalt zu¬
zulassen.

Die Kämpfe um Belgrad.
Semlin , 30. Juli . Im weiteren Verlauf der

Nacht kam es bei der Savebrücke zu einem Kampf,
bei dem die Donaumonitore und Maschinengewehre
in Aktion traten . Das nächtliche Bild dieser
Kümpfe machte auf die Zuschauer, die sich auf der
stockfinsteren Straße am Savebahnhof aufgestellt
hatten , einen mächtigen Eindruck. Die Saveseite
liegt ebenfalls in tiefstem Dunkel. Auch fast alle
Lichter des Bahnhofs sind verlöscht. Dagegen be¬
leuchten die Scheinwerfer der Donaumonitore die
Belgrader Festung taghell und auch das weitere
Ufer bis zur Savcbrücke hinab. Sobald auf ser¬
bischer Seite ein Schuß fällt , wandert das huschen¬
de Licht des Reflektors dorthin und prompt fällt
das knatternde Geräusch der Maschinengewehre ein,
sowie der Donner der Kanonen der Monitore . Um
1 Uhr ist wieder Ruhe, doch läßt der Reflektor noch
immer sein Licht auf die Belgrader Festung svielen
Augenblicklich, um % 2 Uhr, hört man wieder ver¬
einzelte Schüsse.

Semlin , 30. Juli . In deni gestrigen Gefecht
hielt sich die österreichische Infanterie brillant.
Mehr als 24 Stunden war eine ungarische Kompag-
nie auf der Burma , der Belgrad vorgelagerten
Kl'iegsinsel, dem heftigsten Feuer der Gegner aus¬
gesetzt.

Wien, 30. Juli . ^Etwa um Mitternacht begann
auf der Belgrader Seite nach längerer Ruhe wie¬
der ein Maschinengewehrfeuer,  worauf
die österreichischen Monitore die Stadt beschossen.
Gegen 1 Uhr nachts explodierte  infolge des
Bombardements in der Stadt der Pulver-
t u r m. Heute beim Morgengrauen versuchten die
Serben abermals erfolglos, die Brücke zu sprengen
und die Brückenpfeiler zum Einsturz zu bringen.
Da voni serbischen Zollhaus die österreichischen
Truppen beschossen wurden , richtete die ö st e r -
r e i chi s che Artillerie  ihr Feuer auf dieses
Gebäude, das bald darauf in Schutt lag. Sodann
Wurde wieder Gewehrfcuer hörbar . Gleichzeitig
wurden in Belgrad mehrere Feuersbrünste sichtbar.
Jnr Verlaufe der verschiedenen serbischen Versuche,
die Brücke zu sprengen, wurden 16 Serben gefangen
genommen.

Ein serbischer Kriegsbericht.
Risch, 27. Juli . Eine verspätet ausgegebene

Meldung des Serbischen Preßbureaus besagt: Die
österreichisch-ungarische Militär - und Zivilbehörden
ließen am 26. Juli auf serbische Schiffe auf der
Donau ein Feuer eröffnen, und nahmen sic darauf
in Besitz. Vier Schiffe fielen so den Oesterreichern
in die Hände. Ein fünftes serbisches Schiff wurde
bei Orchava von einem österreichischen Flußkanonen¬
boot angehalten . Das Kanonenbot holte die ser¬
bische Flagge nieder und ersetzte sie durch die un¬
garische. Am folgenden Morgen feuerten Zoll-
boote auf zwei andere serbische'Schiffe, die sich ohne
Bedeckung serbischer Truppen auf der serbischen
Seite aufstellten. Der Schaden ist erheblich, da
gegen sind keine Verluste an Menschenleben zu be
klagen.

Bei Kieznicy und Smederow hat ein Artillerie
kampf begonnen.

Bulgariens Haltung gegenüber Serbien.
Sofia , 30. Juli . Die halbamtliche „V o l i ä

erklärt in einem inspirierten Artikel, der sich uiit
dem Kriege befaßt:

„In diesen für Serbien entscheidenden und
ernsten Augenblicken hegen wir , die durch ser¬
bische Treulosigkeit  am tiefsten getroffen
worden sind, keine Schadenfreude. Die bulgarische
Regierung hat bereits erklärt , daß sie die Neu-
t r a l i t ä t^ b e w a h r e n werde. Dies übersteigt
alles, was Serbien berechtigterweiseerwarten konn¬
te.^ Indessen muß die bulgarische Regierung sehr
aufmerksam die Entwicklung der Ereignisse verfol¬
gen. Was sich heute ereignet, bildet die dritte
Phase des Balkankrieges . Die nt o r a
lisch e Verantwortung  dafür fällt ganz
auf Serbien, denn diese dritte Phase wäre
nicht in so schrecklicher Weise zum Ausdruck gekom¬
men, wenn Serbien sich nicht geweigert hätte, den

serbisch bulgarischen Bündnisvertrag durcbzufüh-
ren. Wie sich die Entwicklung gestalten wird , wie
die Folgen sein werden, das ist noch nicht klar. Oie
genwürtig ist das wahrscheinlichste, daß der Konflikt
lokalisiert wird . Tie Regierung hat die Pflicht,
wachsam und bereit zu sein, die Interessen Bulga
riens und ausschließlich diese zu verteidigen.

Entfernungen an der russischen Grenze.
Nachstehende Liste zeigt, welcheM ä r s che unse

ren Truppen bei einem r u s s i f cf)e n F el dzuge
etwa bevorstehen könnten. Die Entfernungen wur¬
den freilich der Luftlinie nach gemessen, sind also
zum großen Teil für eine marschierende Kolonne
noch bedeutend größer.

Auf deutscher Seite kommen zunächst folgende
Festungen in Betracht : Von Thorn bis zur russi¬
schen Grenze sind es 12 Km., von Posen 54 Km.,
von Memel bis zur Grenze bei Nimmersatt 21 Km.
Von da aus bis zur nördlichest gelegenen russ.
Festung Libari sind es 67 Km., gleichfalls 67 Km
entfernt liegt der preuß . Grenzort S chi r w i n d t
von der russischen Festung Kowno, die ihrerseits
von Königsberg 214 Km. und von Memel 194 Km.
weit entfernt liegt. Von Kowno 194 Km. entfernt
liegt Dünaburg , eine größere Garnison mit 4 Jn-
fantcrieregimentern . Will man nun diese Festungs¬
linie noch weiter in das Herz Rußlands verfolgen,
so ist es vonDünaburg nach Nowgorod 410 Km., von
Nowgorod nach St . Petersburg 168 Kni. Von
Kowno liegt Wilna nur 88 Km. entfernt . Die
Festung Grodo, deren Besatzung aus I Infanterie-
Regimentern . Artillerie und Mnschineugewehrab-
teilungen besteht, liegt von Borzymmen an der
deutschen Grenze 75 Km. und von Königsberg 204
Km. entfernt . Von Grodo nach Bjelostock, einem
größeren Waffenplatz sind es 75 Km. Lomsha da¬
gegen liegt von der Grenze bei Plottowen 33 Km.
entfernt , von Bjelostock 75 Km., von Warschau, dem
Hauptfestungszentrum 125 Km. entfernt . Als
Gegenfestnng auf deutscher Seite komme die Festung
Doyen in Betracht, die 96 Km. entfernt liegt.

Von Warschau nach St . Petersburg sind es 1044
Km., nach der Grenze 111 Km. Ostrolenka liegt
105 Kur. von der Garnison Allenstein, von der
Grenze nur 43 Krn. Prasnysch mit seiner Besatz¬
ung von 2 Jnfanterieregimentern liegt endlich nur
28 Km. von der Grenze entfernt , Pnltusk , ein grö¬
ßerer Waffenplatz, ist von dem Grenzort Jllowo
72 Kni., von ver Festung Thorn 170 Km. entfernt.
Von Warschau trennen Pnltusk 60 Km. Von No-
wogeorgijewski, einem riesigen Festungswerk, dessen
Besatzung sich aus allen Waffengattungen zusam¬
menseht, liegt der Grenzort Jllowo 85 Km., die
Festung Thorn 156 Km., Posen 254 Km. entfernt.
Diese Festung ist gleichsam das Vorwerk von War¬
schau, von dem es nur 30 Km. entfernt ist. War¬
schau selbst liegt von der Grenze 111 Km. entfernt,
von Bromberg 226, von Petersburg 1044 Km. Von
Jwandorod nach der deutschen Grenze sind es 218
Km., näher liegt schon die galizische Grenze mit 85
Km. Entfernung . Tschenstochau, der kleine Garni¬
sonsort mit seinen 2 Jägerregimentern und 1 Ka¬
vallerieregiment liegt von der Grenze nur 20 Km.
weit weg.

Wie weit ist es nach Frankreich?
Es wird unsere Leser interessieren, einige der

wichtigstenE n tferuungen a n d er dcut s ch-
französischen Grenze  kennen zu lernen, die
beim Studium der militärischen Loge in Betracht
kommen. Wir haben dabei nur die wichtigsten
Grenzfestnngen und größeren Garnisonen in Be¬
tracht gezogen und geben die Luftlinien an . Wenn
wir von Frankreich ausgehen, so ist die deutsche
Grenze bei Altmünstcrol von Montbsliard (Möm-
pelgard) nur 19 Km. entfernt und bis zum nächsten
deutschen Waffenplatz Mülhausen sind es 46 Km.
Von der stärksten französischen Grenzfestung Bel-
fort nach der deutschen Grenze bei Altmünstcrol be¬
trägt die Entfernung 12 Km. und nach Mülhausen
86 Km. Von Colma? ist der Hohneck, der zweit¬
höchste Punkt der Vogesen, 28 Km. entfernt , wäh¬
rend es von dem Hohneck zur französischen Garnison
Gerardmer gar nur 11 Km. sind. Der nächste Weg
von Straßburg auf den Donon, die höchste Er¬
hebung der Mittelvogesen, beträgt 47 Km. Die
Eisenbahnlinie Straßburg —Avricourt ist 92 Km.
lang. Von Avricourt nach Nancy sind es 45 Km.,
während die Strecke Nancy—Metz 48 Km. mißt.
Von Metz aus ist die französische Grenze bei Moncel
17 Km. in der Luftlinie entfernt , die Festung Toul
54 Km., während die Entfernung bis zum Grenzort
Ste . Marie 13 Km., bis zum französischen Waffen¬
platz Verdun 57 Km. beträgt.

Diskont -Erhöhung.
* Berlin , 31. Juli . Die Deutsche Reichsbank

hat, wie gestern schon angekündigt, den Diskont von
4 auf 5 Prozent und den Lombardzinsfnß von 5
auf 6 Prozent erhöht.

Wagen zusammensetzt. Im ganzen sind das mehr
als 5000 Eisenbahnwagen.

Ausfuhrverbote.
WB . Berlin , 31. Juli . Der Bundesrat erließ

soeben drei kaiserliche Verordnungen , in denen das
Ausfuhrverbot  verfügt wird fiir Getreide,
Mehl, Futtermittel sowie für Tiere und tierische
Erzeugnisse. Ferner wurde ein Ausfuhrverbot er
lassen für Kraftfahrzeuge , Fahrräder etc., Stein
kohlenteer und den aus ihm bereiteten Oelen so
wie für Mineralöle.

Grcnzgcplänkcl.
Wien, 31. Juli . Offiziell wird gemeldet: Gestern

hat ein Grenzjäger -Zug einen überlegenen serbischen
Angriff bei Klotjewatz ohne Verluste zurückgewie¬
sen. Die Serben sollen einen Offizier und 22 Mann
verloren haben.

Rumänien.
. Bukarest, 30. Juli . Der heutige Ministerrat in

Sinaia beschloß endgültig , angesichts der gegenwär¬
tigen Lage der Dinge Neutralität zu bewahren.

Belgien und Holland.
Brüssel, 31. Juli . Die belgische Regierung ver¬

öffentlicht im Staatsanzeiger einen Erlaß und ver¬
bietet von heute an die Ausfuhr zu Wasser
u n d z u Lande  von Vieh aller Gattungen , von
Getreide und Mühlenerzeugnissen, von Heu, Stroh
und andern Futtermitteln , von Oelen, die zum Be¬
triebe von Motorkrüften nötig sind, von Automo¬
bilen, Motorrädern sowie von Fahrzeugen , die mit
Tieren besvannt werden, und zuletzt wird die Aus¬
fuhr von Pferden nach allen Ländern verboten.

Brüssel, 31. Juli . Die Regierung hat sämtliche
R c s e r v c o f s i z i e r c für die 3. und 5. Division
die in Lüttich und Mens liegen, einberufen.

Hang, 30. Juli . Der Bürgermeister hat zu
beute abend 10 llhr die q e s a m t e M a n n scha f t
die der Landwehr der Küstenwacht angehört , u n-
t e r die F a h n e n g e r u f e n. Ein amtlicher
königlicher Erlaß verbietet einstweilen für fremde
Kriegsschiffe die -Einfahrt in die niederländischen
Küstengewässer mit Ausnahme von Schiffen der
Fischerpolizei und Kriegsschiffen, die sich in Seege¬
fahr oder in Havarie befinden.

1870 - 1914.
Im Juli war 's, als achtzehnhundertsiebzig
Der Franzmann frech das deutsche Land bedrohte.
Da stand das ganze Volk im Sturlne auf;
Die Brust erglühte und das Herze lohte.

In schweren Kämpfen ward der Feind be¬
zwungen:

Auf blutiger Wahlstatt sank sein Ruhm dahin.
Uns aber brachten diese schweren Küinpfe
Die Einigkeit, die Kaiserkrone als Gewinn.

Und wieder stehen wir in einem Juliinonde:
Und wieder droht der Schlachtentod mit grimmer

Hippe.
Auf, Deutschland, rüste dich zuni blut 'gcn Streite
Mit den Franzosen lind der Slaweusippe.

Verzage nicht! der Lenker aller Schlachten
Schenkt der gerechten Sache auch den Sieg.
Drum , wenn es sein soll, frisch hinaus zum

Fechten,
Mit Gott ! sei deine Losung in dem Krieg!

Du , deutscher Aar , entfalte deine Schwingen
Und fliege durch die weiten deutschen Lande,
Verkünde deinen Schlachtruf in den Gauen
Im Ost und West, voin Süden bis zum Meeres¬

strande!
31. 7. 1914. Karl Jmand.

Bon der Eisenbahn.
Ein m o b i l e s A r m e e ko r p s braucht zu sei¬

ner Beförderung auf der Eisenbahn nicht weniger
als 117 Bahnzüge, von denen jeder sich aus 45—50

Deutschland.
* Tic Brotversorgung der deutschen Armee.

Berlin,  31. Juli . Zum Beweise, daß die deutsche
Armee auch ohne die neue Ernte genügend mit Ge¬
treide versorgt ist, wird deni „B. T ." berichtet: Die
in jeder Beziehung vollkommene Verproviantierung
der deutschen Armee wird durch folgenoes Vor¬
kommnis erhärtet . Das Berliner Proviantamt in
der Köpenickerstratze kauft alljährlich um die jetzige
Jahreszeit von den Landwirten der näheren Um¬
gebung guten Roggen und bezahlt dafür Börsen¬
preise, zeitweilig sogar eine Kleinigkeit darüber,
wenn die -Qualität des Roggens besonders gut ist.
Als in diesen Tagen die Börsenpreise für Roggen
erheblich in die Höhe schnellten, wurde den Land¬
wirten , die ihren Roggen dem Proviantamt cm-
boten, mitgeteilt , daß das Proviantamt nicht ge¬
neigt sei, die Börsenpreise zu bezahlen, sondern drei
bis vier Mark wenger anlegen würde.

* Ein verdächtiger Schnüffler . Bingen,  31.
Juli . An der Strecke der strategischen Äahn von
Kreuznach nach Ganalgesheim und an der bei Gen¬
singen über die Nahe führenden Eisenbahn¬
brück  e, machte sich ein Mann zu schaffen, der, als
er festgehalten werden sollte, auf seinem Motorrad
zu entfliehen versuchte. Er wurde von der Gen-
darmreie verhaftet  und in das Gefängnis nach
Bingen gebracht. Es handelt sich um einen Fra n-
z o sen.

Tcr internationale Sozialistenkongrcß. Das
Büro des internationalen Sozialisteiikongresses hat
auf den Vorschlag der deutschen Vertreter einstim-
nng beschlossen, den geplanten Kongreß nicht zu
vertagen, sondern schon am 9. August in Paris statt¬
finden zu lassen. Als erster Punkt ist auf die
Tagesordnung gesetzt: „Krieg und Proletariat ". —
Wir glauben, die Herrn Sozis werden mit ihrer
Pariser Tagung einen Posttag-zu spät kommen!

* Tie Kosten des freisinnigen Wahlkampfes.
Das „Wchlauer Tagcbl ." stellt hinsichtlich des Wahl¬
kampfs von Labiau -Wehlau folgendes fest: „Nach
eigener Angabe des Parteisekretärs Stark sind zu¬
nächst 124 000 Jt  für den Wahlkampf aufgewendet
worden. Als dies nicht reichte, sind außerdem wei¬
tere 30 000 Jl  zwischen Haupt - und Stichwahl in
den Kreis geworfen worden. Die freisinnige „Har-
tun-gsche Ztg ." erkennt übrigens dankbar an, daß
der Hansabund die Labiau -Wehlauer liberale Wahl¬
kasse durch ansehnliche Beiträge nützlich gestärkt
habe. Dazu kommen neben den schon vorhandenen
Kassenbeständen noch die außerordentlichen Bei¬
träge , die ans Grund der Aufrufe in den Zeitungen
eingegangen sind und die, noch einigen veröffent¬
lichten Danksagungen zu schließen, eine beträchtliche
Höhe erreicht haben müssen. . ." —In welchen
Strömen mag sich da der freisinnige Wahlschnaps
über die durstigen Littauer ergossen haben!

lokales.
Limtnrg , 1. August.

— Die Erklärung des Kriegszustandes
die wir bereits gestern Nachmittag bekann!
gaben, wurde wohl in allen Kreisen der hiesigen Be¬
völkerung als eine voll berechtigte Maßnahme auf'
genonrmen. Naturgemäß strömte in den Abend'
stunden zahlreiche Bewohner aus der Enge des Haie
ses in den Hauptstraßen zusammen, um evtl. Nach'
richten über weitere Anordnungen entgegen zu net)*
men. Zwischen 8 und 10 Uhr war die Bahnhof'
straße von Tausenden bevölkert, welche in ruhige"
Haltung die neuesten Ereignisse besprachen. A>"
Hotel zur „A l t c n Po st" kam es zu einer spon¬
tanen p a t r i o t is che n Kundgebung.  Eine
Musikkapelle spielte patriotische Lieder, welche d"
Menge begeistert mitsang. Ovationen für unserD
Kaiser und für Kaiser Franz Josef bewiesen, do>!
bei uns glühende Vaterlandsliebe in allen Schif¬
ten der Bevölkerung herrscht, die auch in der Stun¬
de der Gefahr in unerschütterlicher Treue zu Kaiser
und Reich steht.

= Mobilmachungs-Bestimmungen.
Für die durch eine Mobilmachung einberufenc»

Mauschaften gelten folgende Bestimmungen:
Die Einberufenen haben sich an dem in d'"

Kriegsbeorderung angegebenen Mobilmachung^
tag bei ihrem Truppenteil zu stellen. In den Be-
kanntmachungen werden die fünf ersten  M .vst-
machungstage nach den Kalendertagen genau be¬
zeichnet. Die Einberufenen erhalten die Zahlung
der zustehenden G e b ü h r n i s s e erst beim Trutz
pentcil.

Die Einberufenen haben freie E i s en b a h
fahrt.  Auf weitere Entfernungen dürfen nalil
dem Ermessen der Bahnbehörden auch Eil - itr.Ö
Schnellzüge benutzt werden.

Die Regelung der häuslichen Angelegenheiten,
sowie das Ab schied nehmen  von den Amp'
hörigen hat stattzufinden, bevor  die Einberust'
neu sich nach ihrem Gcstellnngsort begeben.

Von Hause sind mitzubringen:  die Miü'
tärpapiere , ein eintägiger Verpflegungsbedarf und
ein Eßlöffel, Packmaterial zum Zurückschicken dck
Zivilkleidung, ein paar dauerhafte Stiefel , Unter¬
zeug, Pulswärmer . Das Mitbringen von Schaatz-
oder anderen geistigen Getränken, Stöcken und
Schirmen ist auf das strengste untersagt.

Wer wegen Krankheit  seiner Kriegsb orke
rung nicht Nachkommen kann, ist verpflichtet, d"-
selbst oder durch Angehörige der Ortsbe !örde, oder,
wo eine Meldestelle ist, dieser sofort unter Vortag
läge des Militärpasses und eines ärztlichen Attests
anzuzeigen.

Wer sich bei eintretender Mobilmachung ai"
Reisen  befindet , kehrt nicht erst nach der He'.n'"'
zurück, sondern begibt sich sogleich je nach dem I -''
halt seiner Kriegsbeorderung entweder zu seinen'
Truppenteil oder zu seinem Bezirkskommando.

— Zur B eruhigung des Publik  u >n^
bat der Oberbürgermeister von Köln folgende Bes
kanntmachimg erlassen: Zur Beruhigung der be>
der städtischen Sparkasse durch Guthaben beteilig'
ten Bürgerschaft diene der Hinweis darauf , daß ö*1’
Sparkassengelder als Privateigentum nach staats:
und völkerrechtlichen Grundsätzen vor dem Zugrift
j-eder Staatsgewalt im Krieg und Frieden geschützt
sind, somit dauernd die größte Sicherheit bieten-
Selbstverständlich würde auch im Falle einer Mobil'
machung der Betrieb der Sparkasse auft-echt erheb
ten bleiben, lim einem etwaigen unüberlegten An¬
drang des Publikums auf Auszahlung der Gr"'
haben vorzubeugen, wird für alle Rückforderungen
von mehr als 1000 J(  die Jnnehaltung der satzungs'
mäßigen Kündigungsfrist bis auf weiteres bean¬
sprucht werden. Köln, den 27. Juli 1911. De''
Vorsitzende des Sparkassenvorstandes : Wallrm-
Obermeister. — Die Verhältnisse, wie sic vorstehend
geschildert sind, treffen auch für die Nass . Lan¬
de  s b a n k und die K r e i s sp a r ka s s e zu. ft"'
sere Bevölkerung brauch sich gar keiner Beunruhig¬
ung hinzugeben, da unsere öffentlichen Sparkasse"
bestrebt sind, alle vernünftigen  Ansprüche an!
Rückzahlung von Guthaben auch im Falle eist^
Krieges zu erfüllen. Die öffentlichen Sparkasse"
sind hierzu auch in der Lage, nur darf die Bevölkc-
rung nicht den Kopf verlieren und muß unvernü ""
tigc Anforderungen an die Sparkassen vermeide"-
Jedenfalls soll man in seinem eigenen Interesse
nur gerade soviel abheben, wie unbedingt nötig
denn das Geld ist bet den -Sparkassen ani sicherste"
aufgehoben. Zu Hause aufbewahrtes Geld käst"
verloren gehen oder gestohlen werden und dann
es für die Leute verloren. Auf jeden Fall ist
Aufbewahrung des Geldes zu Hause unaugeneb'"'
abgesehen davon, daß es auch keine Zinsen briE'
Unsere Bevölkerung scheint in dieser Beziehung "
auch nicht mißtraurig zu sein, da gerade hier in de"
letzten Tagen in verstärktem Maße größere DeP"st
den öffentlichen Sparkassen angeboten werden. De"
Grundsatz „alles nicht gerade nötige Geld zur
kasse" gilt erst recht in den ernsten Zeiten ei"^
Krieges. Die Verantwortung für die Aufbewah¬
rung trägt die Sparkasse und diese ist unter alle"
Umständen verpflichtet, und auch in der Lage, W
ihr anvertraute Geld wieder zurückzugeben,
Rücksicht darauf , ob Krieg ist oder nicht.

— Ruhe und Besonnenheit  sind &
die uns jetzt vor allem not tun . Man muß ja
dmgs zugebeu, daß infolge der langen Spannst "'
sich der Bevölkerung eine gewisse Nervosität beiiw"'!
tigt hat, aber die Ausschreitungen st" !
wirtschaftlichem Gebiete,  die bereits i"*1
zu Tag treten , sind doch recht bedenklicher Rätst"
Allerdings ist daran in erster Linie das Publik""'
selbst schuld. Wenn ein fieberhafter Ä"
drang auf die  L e b e n s m i t t e l g e s cha f v
kommt, so ist es nicht zu verwundern , wenn "i
Preise in die Höhe gehen. Aber auch bei der ZstA
lung machen sich Schwierigkeiten geltend. Es g' .
tatsächlich Leute, die glauben , daß das P a p i "Jv
gelb  entwertet sei. Ein Lebensmittelgeschäft st
die Annahme von. 5, 10 und 20 Mark-Scheinen "Q
weigert haben. Wir möchten jedem raten,
allen Umstünden  darauf zu bestehen,
Papiergeld angenommen wird . Auch die
werden, wenn die ersten Besorgnisse überwinst
sein werden, einsehen, daß man in dieser erw'
Zeit jede Kleinlichkeit beiseite lassen muß. I ". !,!,.
Reichsbank ist ja auch genügend Deckung vorn" ,,
den, und die Reichsbank ist verpflichtet, Bankiwst '
zu denen auch die 20 Mark-Scheine gehören,
derzeit in Gold  einznlösen . Aber auch j f
die 6- und 10 Mark-Scheine, die ReichskassenM' „
sind, haftet dasDeutsche  R e i ch, und >"e i
wir diesem, auf dessen Macht uuo Kraft wir ^
alle bauen, nicht mehr zutrauen , daß eS ieiiw"
pflichtungen nachkommt, dann wollen wir doch
die Waffen strecken und uns von Frankreich "
Rußland austeilen lassen. Wie töricht das



■"ctcrl
rau» ha$*n das Papiergeld ist, geht am besten da-
iäa. ■?oar, _daß auch das Si l b er ge ld nur
ii„„ ' ; ;cm « n re ist. Sein Metallwert beträgt
teZ in-, r® n*c^r ® bin Drittel des Nominalwer-
döh'e, in ns r° si'r Silbergeld die Deckung nicht

^,IC Iieichsbanknoten. Ueberhaupt sind
t esn> I 11r * H .,n 6 e u über  L e b e n s m i t -

eines Krieges maßlos•.c1»i angel  während
"vertrieben.
fiiv' f'nmi, 11 L" de r̂ein Li m bürg (E . V.). Die
ch>j,,,. "Enden -sonntag den 2. August angesagte
"stick,! ?? ^ 6stch des 34. Stiftungsfestes wurde mit

stl'cht auf die gegenwärtige politische Lage aus
"gestimmte Zeit verlegt.

) u r Wetterlage  wird uns von der
scĥ '^ enstsiellê Weilburg unterm 31. Juli ge
sch,̂ v>" ' Der  Tiefdrnckwirbel , der uns solange

Wetter brachte, zieht jetzt nach Rußland
tcirwl 110eiucn,1 nachfolgenden Hochdruckgebiet ist
ßetrpf1e ^ "^leiterung , also wärmeres Wetter ein-
Uecker dem Ozean liegt zwar bereits ein

^nrbel , doch scheint dieser nur langsam vor-
yg, " VN und in ziemlicher Entfernung im Norden
chm^U§  voriiberzuziehen . Wir können also für
ij ;c Von Tagen mit dem Bestand der wär-
^ , 5" Witterung rechnen. Späterhin werden dann
kei.m Ä wieder einzelne Gewitter eintreten,
^ e Regenzeit . (Nachdruck verboten.)

doch

ch
Pr 'ovittzielles.

In, ^ ^ iez, 1. Aug. Gestern Abend kurz vor <
"w wurde hie ’

^l),ilten. _er ein ausländisches Auto  an-
Die beiden Insassen wurden sestgenom-
das Auto wurde auf dem Diezer alten

La.

Avn und
dî vnwnhof untersucht. Von dort wurde das Auto

Diezer Militär nach Koblenz transportiert.
Diez, 31. Juli . Infolge der ernsten politischen

d s cha f t-
der Feier

£ wjiujrigcn « eneuens. verounoen mit dem
Cis-Kriegerverbandsfest, bis auf weiteres zu

^̂ chchieben.

^er siriegszustand in ganz
Deutschland.

Rußland will den Krieg.
B ^ l !. B e r l i n, 31. Juli ., 3.15 Uhr nachm. Aus

^vrshnrg  ist heute die Nachricht des dcut-
m, " Botschafters eingetrossen, das« die allgemeine
s ' ° ' il-.»chu>.g der russischen Armee und Flotte be-
ft■’ Clt worden ist. Der deutsche Kaiser wird heute
, ° ^""ch Berlin übersirdelu. — Die russische Mobil-

"''"wg umfasst 28 Armeekorps.

ni.? ? ' Berlin,  31 . Juli . Der Kaiser  hat
sist "tUMk des Artikels 68 der Reichsverfassung
de ^ .Reichsgebiet mit Ausnahme von Bahern

" Kriegszustand  erklärt . Für Bahern er-
^>e gleiche Anordnung.

Berlin unter dem Kriegszustände.
die^ rlin , 31. Juli . Kurz nach 2 Uhr flatterten
»ni r " Extrablätter der Berliner Zeitungen aus
ten Wagen unter die Menge. Schnell füll-
deu e Straßen . In der Wilhelmsstraße stan-
K̂ v'chte Scharen vor dem Auswärtigen Amt.
s^ stufe erschallen. Ueberall macht sich die Ent-
ijzvstuung  in einer freudigen  Stimmung
Ttrf»r r le  vizdlich gefallene Entscheidung kund. Das
üer ich'^ .v Sonnenwetter begünstigt die Entfaltung
ist -Lasten und nach einer knappen Stunde schon

mehr ein Durchkommen.
31. Juli . Sofort nach Ausgabe der

dez"vlatter, die die Verhängung des Kriegszustau-
äewö̂ ^ ststdcten, herrschte in der Stadt ein un-
borfn, . 1̂ lebhaftes Treiben . Unter den Linden
sta i ststwlten sich große Mcnschenmassen, die den
in, v erwarteten . Um 2%  Uhr traf der Kaiser
2[,it0 koinobil mit der Kaiserin in Berlin ein. Das
Bah» sich unter den Linden nur langsam
strö „, 'vchen  durch die Menge, die in ü b er-
Hv n d e in Jubel  und mit begeisterten
stgjs "len den Kaiser empfing. Gleich nach dem
sin .wen der Kronprinz und die Kronprinzes-
(fitoi ^ > ven ältesten Söhnen sowie die Prinzen
»nd -x'^ stedrich, Adalbert , August Wilhelm, Oskar
chnnLstchlM, alle mit stürmische» Rufen begrüßt.
Schsgst größere Menschenmengen drängten dein

^ ^a§ dauernd die Automobile höchster
wer und Berater des Kaisers einfuhren.

warmen Nachniittagssonne stiium-

tcn Tausende vor dem Schloß patriotische Lieder
an.

Unter den Linden sammeln sich immer mehr
Menschen an. Soeben zog ein Zug Infanterie mit
Trommeln an der Spitze über die Linden, geführt
von einem Leutnant , der an drei verschiedenen Stel¬
len eine kurze Mitteilung verlas , daß der Kriegszu¬
stand proklamiert sei. Die Mitteilung wurde von
dem Publikum , das in ungeheuren Massen den,
Militär zujubelte, mit lauten Hochrufen begleitet.
Die Jnfanterieabteilung zog darauf au, Schloß und
an, Dom vorbei, wo eine nochmalige Verlesung
stattfand, und kehrte dann in die Kaserne zurück.

Berlin , 31. Juli . Bor dem königlichen Schloß
sammelten sich viele Tausende und brachten dem
Kaiser  und den kaiserlichen Mitgliedern , vor
allen Dingen dem Kronprinzen , sowie den, Reichs¬
kanzler v. Bethmann-Hollweg stürmische O v a -

t i o n e n dar, als diese zum Schloß fuhren. Große
Mengen stimmten immer und immer wieder die pa¬
triotischen Lieder „Heil Dir im Siegerkranz " und
„Deutschland, Deutschland über alles", „Es braust
ein Ruf mit Donnerhall " an. Es wurden begeisterte
Ansprachen von den Laternenpfählen herab gehal¬
ten auf Deutschlands Armee und auf Deutschlands
Jugend , auf die Deutschlands Hoffnung jetzt gesetzt
sei. Dem Reichskanzler wurden stürmische Ovatio¬
nen dargebracht, als er nach kaum einer halben
Stunde das Schloß wieder verließ. Der General-
stabschefv. Moltke  hatte bereits einige Minuten
vorher das Schloß ebenfalls unter lebhaften Zu¬
rufen verlassen, Unter der dicht gedrüugtistr Menge,
die sich aus allen Schickten des Volkes zusammen-
setzt, herrscht eine einmütige Begeisterung, die in
den fortgesetzten Hochrufen auf den Kaiser und die
deutsche.Armee zum Ausdruck konunt. Die An- und
Abfahrt der verschiedenen Mitglieder der kaiser¬
lichen Familie entfesseln immer neue Stürme der
Begeisterung. Um 41a Ubr verließ der K ton-
p r i n z das Schloß, um sich in sein Palais zu be-
geben. Er brauchte zu dem kurzen Weg lange Zeit,
weil es kaum möglich war , durch die dichtbesetzte
Masse zu fahren. Prinz Heinrich und Prinz August
Wilhelm werden bei der Fahrt aus dem Schlosse
stürmisch begrüßt . Nach kurzer Zeit fährt Prinz
Heinrich zurück. Er führt sein Automobil selbst.
Mit großer Mühe gelingt es ihm unter beschwich¬
tigenden Gesten durch die aufgeregte Mengen unter
jubelndem Zuruf sich den Weg in das Schloßportal
zu bahnen.

Eine Ansprache Kaiser Wilhelms.
Berlin , 31. Juli . Um die sechste Abendstunde

wurde das Gedränge um das Schloß ungeheuer¬
lich. Die Erregung der angesammelten Massen stieg
dauernd und erreichte ihren Höhepunkt, als mit
einem Schalltrichter von den kaiserlichen Gemächern
gerufen wurde : „Ruhe , der Kaiser will
sprechen ." Der Kaiser erschien gleich darauf auf
der Altane des Schlosses, begleitet von der Kaise¬
rin , den Prinzen Adalbert und Oskar , und sprach
nüt lauter stimme , die aber dauernd von Jubel u.
Hochrufen unterbrochen wurde, sodaß die Auch racke
im einzelnen kaum verständlich wurde, doch konnte
man heraushören , daß der Kaiser sagte:

„Eine schwere Stunde ist heute übek Deutsch¬
land hereingebrochen. Neider überall zwingen uns
z„ gerechtfertigter Verteidigung . Man drückt uns
das Schwert in die Hand. Ich hoffe, daß, wenn es
nicht in letzter Stunde meinen Bemühungen ge¬
lingt , die Gegner zum Einsehen zu bringen und
den Frieden zu erhalten, wir das Schwert mit Got¬
tes Hilfe so führen werden, daß wir es in Ehren
wieder in die Scheide stecken können. Enorme
Opfer an Gut und Blut würde ein Krieg vom deut¬
schen Volke erfordern, dem Gegner aber würden
wir zeigen, was es heißt, Deutschland anzugreifen.
Hub nun empfehle ich euch: Geht jetzt in die Kirche,
kniet nieder vor Gott und bittet ihn um Hilfe für
unser braves Heer!"

Einen Augenblick herrschte ein weihevolle Er¬
griffenheit, die dann von neuem durch brausenden
Jubel abgelöst wurde. Dann verließ der Kaiser
das Schloß und fuhr unter stürmischen Zurufen
uird lebhaften Begeisterungskundgebungen der
Massen die Linden entlang . Vor der r u s s i s chen
Botschaft  können Schutzleute nur mit Mühe die
Menschenniassen abwehren.

Eine Kriegstrauung im Kaiscrhause.
Berlin , 31. Juli . Heute abend 7 Uhr wnrde

int Königlichen Schloß Bellevue mit Genehmigung
Ihrer Majestäten die V e r m ä h l u n g des P r i n-
z e n O s ka r von Preußen mit der Gräfin
Ina Maria von BasseWitz  standesamtlich
durch den Minister des König!. Hauses, Graf Eulen¬

burg, vollzogen und darauf die kirchliche Einseg¬
nung durch den Generalsnperintendenten Händler
vorgenommen. Der Feier wohnten die Königliche
Familie und die nächsten Angehörigen der Braut
bei, die nunmehr den allerhöchst verliehenen Titel
einer Gräfin von Ruppin führen wird.

Verlobung des Prinzen Adalbert.
Berlin , 31. Juli . Prinz Adalbert von Preußen,

der dritte Sohn des Kaiserpaares , hat sich heute
abend mit der Prinzessin Adi von Sach¬
sen - Meiningen  verlobt . Prinzessin Adelheid
ist am 16. August 1891 als zweite Tochter des
Prinzen Friedrich Johann Bernhard von Sachsen-
Meiningen und seiner Gemahlin Adelheid Prinzes¬
sin zur Lippe geboren. Ihre ältere Schwester Feo-
dora ist seit 1910 mit dem Grvßherzog Wilhelm
Ernst von Sachsen verheiratet.

Ter russische Vcrtranensbrnch.
Berlin , 31. Juli . Entweder dem Reichstage,

dessen Zusammentritt am Dienstag erwartet wird,
oder vielleicht sogar noch vorher der Oeffentlichkeit
werden, wie in unterrichteten Kreisen verlautet , der
Telegrammwechsel zwischen dem Kaiser und dein
Zaren und andere Aktenstücke der letzten Zeit be-
kanntgegcbeu werden, ans denen hervorgeht, wie
ehrlich die Absicht war , den Frieden zu erhalten , und
wie gründlich das Vertrauen durch die inzwischen
betriebene Mobilisierung Rußlands getäuscht wor¬
den ist.

Japan.
Wien , 30. Juli . Als außerordentlich bedeu¬

tungsvoll wird eine Unterredung angesehen, die
der neue japanische Botschafter in Wien mit dem
Grafen Berchtold hatte. Diese Konferenz dauerte
sehr lange nnb nahm zweieinhalb Stunden in An¬
spruch. Sie ging vor Zeugen vor sich. Ihr Er¬
gebnis wird streng geheim gehalten, allein, wie es
heißt, soll der Zweck der Unterredung zu treffenden
Vereinbarung gegolten haben, die zwischen Oeiter-
reich-Ungarn und Japan für den Fall einer krie¬
gerischen Verwicklung der Monarchie mit Rußland
getroffen werden.

Eine österreichische Eisenbahnbrncke in die
Luft gesprengt.

M h s l o w i tz, 31. Juli . Einer amtlichen Mit¬
teilung zufolge wird bestätigt, daß die R n s s e » die
auf ö st e r r e i chi s che in Gebiet  liegende Eiseu-
bahnbrücke zwischen Sczakowa und Granica in die
Luft gesprengt  haben.

Allgemeine Mobilmachung in
Oesterreich-Angarn.

Wien,  31. Juli . Infolge der russischen Mobi-
lisiernng hat der Kaiser nunmehr die allgemeine
Mobilisierung angrordnrt , welche durch Plakatie-
rnng soeben kundgemacht wurde.

Mobilmachung der Schweiz.
Wien, 31. Juli . Die Schweiz hat durch einen

Beschluß des Bundesrats eine Mobilmachung für
die ganze Armee angeordnet.

Allgemeine Mobilmachung in Holland.
Haag, 31. Juli . Die Königin der Niederlande

hat heute mittag 1y%  Uhr durch Erlaß die allge¬
meine Mobilmachung  befohlen.

Telegramme»
Budapest, 1. Aug. Die alte Kettenbrücke zwi¬

schen Ofen und Pest über die Donau ist gestern un¬
ter lautem Krachen eingestürzt. Seit einigen Mo¬
naten wurden an ihr Ausbesserungsarbeiten vor¬
genommen, die auf mehrere Jahre berechnet waren.

London, 1. Aug. Gestern fand ein Sturm auf
die Bank von England statt behufs Eintausch von
Banknoten gegen Gold. Am Nachmittag verließen
vier Wagen mit Gold unter Bedeckung die Bank
von England.

Newyork, 1. Aug. Wie das „Berl . Tagebl ." mel¬
det, erwartet man eine gewaltige Abwanderung
europäischer Gestellungspflichtiger nach Europa.
Oesterreichische und serbische Reservisten haben be¬
reits zu Tausenden die Vereinigten Staaten ver¬
lassen.

Friede in der Lausitzer Tuchiudnstrie.
Kottbus , 31. Juli . Angesichts der politischen

Ereignisse erachtet es der Arbeitgeberverband der
Lausitzer Tnchindustrie für eine nationale Pflicht,
die Aussperrung sofort für beendet zu erklären. Die
Vcrbandsbetriebe werden am 3. August morgens
um 6 Uhr wieder geöffnet.

Kirchenkalender für die Pfarrei
Montag , Amt für Kasp. Braun . II . Exegmen-

amt für Will,. Flügel . — Dienstag , G. hl. Messe
für Jos . Geis . Amt für Lambert Lanr . — Mitt¬
woch, Amt für Peter Eis . G. hl. Messe für Joh.
Lanr II . — Donnerstag , Amt für Kath. Braun . - -
Freitag , Kloster: hl. Messe für Konrad Faust . Amt
für Jos . Michel. — Samstag . G. Amt fuwFrair
Magd . Schmitt . Anit für Anton Braun . —■c- onn-
tag 8 Uhr : Amt für Familie Bausch. 2 Uhr: An-
dacht zum hl. Geist. _ _

Airchenkalender für Limburg-
9. Sonntag nach Pfingsten , den 2. August.

Jni Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse: um 8 Ugr
Kindergottesdienst mit Predigt : um 9% Uhr Hock-
amt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr Rosenkranz-
Audacht_ In der Stadtki  r chc: Um  7 . 8 und
11 Uhr hl. Messen, die zweite mit Gesang, letztere
mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Conrplet. — e»’-
der Hospitalkirche:  Um 6 und 8 Uhr hl.
Messen, letztere mit Predigt.

A n den Wochentage  u : täglich hl. Messen
im Dom um 6 Uhr Frühmesse: um 714 Uwe
Schulmesse. In der H o sp. i t a l k i r che um i"/i
Uhr Schulmesse. . ,

Montag , 3. Aug. Im Tom um <14 Uhr fein.
Jahramt für Johann Emmermann und feme
Schwester Katharina . Um 8 Uhr im Doni .>;a'-ü^
amt für Joseph Wolf, Ehefrau und Kinde"-.
Dienstag , 4. Aug. Im Dom um 7 4̂ Uhr fewr..
Exegnienamt für Maria Wehrsritz. Um 8 Uhr im
Dom Jahramt für Frau Anna Maria Diefenback-
Abends 8 Uhr St . Anna-Andacht in der Hosv ta >-
kirche. Mittwoch, 6. Ang. , Im Dom um 714 Uchr
feierl. Jahramt für Frau Elisab. Arnold und
deren Sohn Stephan . Um 8 Uhr im Dom Jaor-
amt für Franz Joseph Schmitz. Donnerstag . 6.
Ang. Im Dom um 714 Uhr feiert. Jahramt ur
Maria Theresia Groos . Um 8 Uhr im Dom Janr-
amt für Adam Brück, Friedrich Müller und deren
Angehörige. Um 5 Uhr nachmittags Beich..
Abends 8 Uhr im Dom Beginn der Novene zum
Feste Mariä Himmelfahrt . Freitag , 7. Aug. Im
Dom um 714 Uhr Jahramt für Karl Schwarz,
dessen Ehefrau und Angehörige. Um 8 Uhr im
Dom Herz Jesu -Amt. Samstag , 8. Aug. J <n Tom
um 714 Uhr feierl. Jahramt für Elisab. Eberhard,
Um 8 Uhr im Dom Jahramt für die Verstorbenen
der Faniilie Antonie.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.

Bereinsnachrichten.
K a t h o l. L e h r l i n g s v e r e i n. Sonntag

den 2. August, nachmittags 5 Uhr : gemeinschaft¬
liche Spiele auf dem Spielplatz. Abends 714 Uhr:
Vcreinsversammlüng mit Vortrag.

Verein ka t h o l. ka u f mä n n i s che r Ge¬
hilfinnen und  B e a m t i n n e n. Sonntag,
den 2. August, 434 Uhr : Andacht in der Kapelle,
danach Versammlung in der Turnhalle der
Marienschule.

Hmldels-Aachrichteii.
Wochenmarkt -Preise zu Limburg,

am i . August 1914.
Vutt -r p. Pfd . M . 1.15 - 1.20. Eier 1 Stück 8 - 9 Pf.

Kartoffeln per Pfd . 5 - 6 Pfg ., 50 Ko. 5 00 —6.00 M .,
Blumenkohl 15 - 30, Zitronen 5 — 8, Sellerie 00—00,
Wirsing, 10 —20, Weißkraut 10—20p . St ., Knoblauch 80,
Zwieleln 40 p. Ko.; Rotkraut 20—35 p. Stck. : Rüben,
gelbe 20 —25, rote, 20—25 p. Ko. ; Merrettig 15—25
p. Stg . ; Aepsel 40—0.00 p. Ko. ; Apfelsinen p. Stck. 5 - 8
Pfg . ; iliettig 4—6, Endivien 5 —7, Kopfsalat 3—4 p.
Stck ; Tomatenäpsel 0.70—0.80, Birnen 30—40 p. Ko.;
Kohlrabi (obecirdigj 5—6 per Stck. ; Kirschen 40 —60,
Kirschen, sauer 00 —00, Aprikosen 60—80, Erdbeeren
0.00 —0.00, Johannisbeeren 30 —40 p. Ko. Wallnusse p. Kg.
00 . Haselnüsse 00 p. Liter. Gurken 15—80 p. Stck. Bohnen
schneid 40—50, dicke 40—00, Erbsen 40 —0.00, Stachel¬
beeren 30—40, Pfirsiche 70—80, Pflaumen 50 - 70, Him¬
beeren 70—80, Heidelbeeren 80 —00, Trauben 0.80 —1.00,
Reineklauden 60—70, Mirabellen 60 —70 p. Kc.

Der Marktmeister : Simrock.
* Diez , 31. Juli . (Durchschnittspreis pro Malter .)

Roter Weizen —.—, fremder Weizen —.— M ., Korn
— , Gerste — . Futtergerste 0.00, Hafer 9.75 Mk.
Landbutter per Pfd . 1.10 bis 1.20 Mk. Eier 2 Stück
15- 00 Pfg.

Berlin , 31. Juli . Die angekündigte E r -
Höhung  des R e i chs b a n kd i s k0 n t s ist zur
Tatsache geworden. Einer Meldung aus Berlin zu¬
folge hat der Zentralausschuß der Reichsbank in
seiner heutigen Sitzung die Erhöhung des Diskonts
von 4 auf 5 Prozent , des Lombards von 5 auf 6
Prozent beschlossen.

Kricgsdiskout bei der Bank von England.
London, 31. Juli . Die Bank von England hat

den Diskont von 4 auf 8 Prozent erhöht.

T¥Stf Allons ! jj
Unserem verehrt . Dirigenten , ^

| Lehrer AltflUS kikWMM g
Jl sei»?,Wichsten Glück- und Segenswünsche zum
g ine »i Namenstage . Jg
| TerW.ML'MW-UM .WtrM", I

Frickhofen. M

1̂ 8 ®®» ® » ©« ©msm » "<mm®
EKwWKchWW ia liüost,

Lina, „ 2, am Sonntag , den 2. August 1914 fällt aus.
"" bürg , den 31. Juli 1914.

^4 —— _ KreiSkricgcrvervand.

Mrversteigernng.
Mensch ' den 5. August vormittags 10 Uhr

20 ’! fe^ arb  äu Dehrn 7534
145 tUĉ Erch.-Lohstangeu 1. u. 2. Kl.

Baumstützen
Lohwellen versteigert.

Der Bürgermeister : .ffsnag.

» ». er: 3««
Ritten denpon zu ncr-
»inotf , «7 ' 2'Se Herrn
JPiOrtjj, ,j J.. a' ! bürgerlichem

k.  7485

_ _ , . 271

A voĝ sts Zimmer
J'A ^swn zu verm^wzerstp. 13.

Sterbel - ilshalbcr verkairfc
ich meine

H  e .s 4 i\  n v .«• ii « «
unter günstigen Bedingun¬
gen, auch ist Gelegenheit zu
Bäckerei vorhanden . Sichere
Existenz für fleißigen Alaun.
Offert, erbet, uni . U. 15,612
an Haasenstein &. Logier A.
G. Frankfurt a. M. 0426

Möbl . Zimmer zu vermiet.
Rohrweg 5. 7552

Lossen sie ea loMm
bei

F&tografHBender, llmi!°l'8-
Hospitalstrasse 10.

U ntwzenge,

Hemden, Hosen, Jacken
in Wolle, Halbwolle, ftfacco etc.

Socken , Hosenträger
in jeder Preislage.

Kiiian Löser
LsmSiurg a . d. Lalän.

Petroienm-Kocher
Spiritus-Kocher

zu haben bei

Andrcai Diener,
LimSioi ' g.

Erfahrenes Mädchen mit
guten Zeugnissen bald oder
1. Oktober bei hohem Lohn
gesucht' Vermittlung nicht
ausgeschlossen. Angebote zu
richten auBankassessorVttoin
Gießen, Reichsbank. 7511

ÄäiÄ FiitzrwM
gesucht. 7489

Josd Ililiebrand.
Mövl . Zimmer nächst der
Bahn zu vermieten. 7532

Flathenbergstcaße 5. -

6249

Zum baldige
zuverlässiges

Eintritt
7520

Kizweruüj - chctt,
et:uns Hausarbeit
verrichten hat . ge-

ivelches
mit zu
sucht.

Pisotzer, Hof Steinheim,
bei Eltville a. Rh.

Achtung!
Infolge Aufhebung de§

Kricgerfesteö in Mühlbach
verkaufe heute alle Sorten
Ir ». .Hausmacher - SSurst
ca . 4 Ctr . zu billigem Preis.

Gasthaus Haferkasten.

Die Krieger-
fefte tu Mühl¬
bach und Diez
finden nicht
statt . _
Hfceittc(Sams¬

tag Abend)
Monatsversammlung

(Kriegers Abschied).
7649_ Der Vorst and.
Jung ,zuverlässiger Mann als

Postilion
für dauernde Stellung so¬
fort gesucht. 7547
«los . I®iEe«iiier »a»ainu

Limburg,  Eisenbahustr .' l.
Schöne

8-MM -ZShWU
mit allem Comfort zu ver¬
mieten. 7390

Näh . Diezerstr . 22.
6 Klafter Buche,rhalz , im

Walde aufgerisseu, gibt bil¬
lig ab, auch einzeln 7517

Diez , Telefon 248. E

Ein sehr schöner, sprung¬
fähiger Bulle , Lahurasse.
steht zu verkaufen bei 7513

Jak . Stein ebach,
Hundsange n.

Versandsleüe »erg.n. jed.Ort.
Off. postl. Existenz Breslau3.6541



iekmmtmachmrg.
1. Hiemit verbiete ich jede Veröffentlichung oder Mit¬

teilung militärischer Angelegenheiten. Uebertretungen dieses
Verbots werden streng bestraft.

2. Ferner werden nachstehende für den herrschenden
Kriegszustand geltende Bestimmungen zur Warnung be¬
kannt gemacht:

Nach dem Einführungsgesetz zum Strafgeseübuch für
das Deutsche Reich vom 31. Mai 1870 sind in den in
Kriegszustand erklärten Gebieten die in den §§ 81, 88, 90,
307, 311, 312, 315, 322, 323 und 324 des Strafgesetzbuches
für das Deutsche Reich mit lebenslänglichem Zuchthaus
bedrohten Verbrechen mit dem Tode zu bestrafen.

Gesetz vom 4. Juni 1851.
8 8.

Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder
Distrikte der vorsätzlichen Brandstiftung , der vorsätzlichen
Verursachung einer Ueberschwemmung, oder des Angriffs
oder des Widerstandes gegen die bewaffnete Macht oder
Abgeordnete der Zivil - oder Militärbehörde in offener
Gewalt und mit Waffen oder gefährlichen Werkzeugen ver¬
sehen sich schuldig macht, wird mit dem Tode bestraft.

Sind mildernde Umstände vorhanden , so kann, statt
der Todesstrafe , auf zehn- bis zwanzigjährige Zuchthaus¬
strafe erkannt werden.

8 9.
Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder

Distrikte
a) in Beziehung auf die Zahl , die Marschrichtung oder

angeblichen Siege der Feinde oder Aufrührer wissent¬
lich falsche Gerüchte ausstreut oder verbreitet , welche
geeignet sind, die Zivil - oder Militärbehörde Hinsicht
lich ihrer Maßregeln irre zu führen , oder

d) ein bei Erklärung des Kriegszustandes oder während
desselben vom Militärbefehlshaber im Interesse der
öffentlichen Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt , oder
zu solcher Uebertretung auffordert oder anreizt , oder

c) zu dem Verbrechen des Aufruhrs , der tätlichen Wider¬
setzlichkeit, der Befreiung eines Gefangenen oder zu
anderen in 8 8 vorgesehenen Verbrechen, wenn auch
ohne Erfolg , auffordert oder anreizt , oder

d) Personen des Soldatenstandes zu Verbrechen gegen
die Subordination oder Vergehungen gegen die mili¬
tärische Zucht und Ordnung zu verleiten sucht, soll,
wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheits¬
strafe bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft werden.

Frankfurt a. M., den 31. Juli 1914.
Der kommandierende General:

von Seliench.

Wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Limburg, den 31. Juli 1914.

Die Ortspolizeibehörde r
Harrten.

Bekanutnmchimg
öetrcffenö Befreiung vom Aufgebot beiElieWeWgen

Auf Grund der Allerhöchsten Verordnung vom 16.
Dezember 1912 (Gesetzsamml. S . 229) bestimme ich für
den Umfang der Monarchie folgendes:
1. Im Falle einer Mobilmachung oder einer Erklärung

des Kriegszustandes (Artikel 11 und 68 der Reichs¬
verfassung) ist zur Befreiung vom Aufgebote zum Zwecke
der Eheschließung, sofern der Verlobte der bewaffneten
Macht angehört und beide Verlobte Reichsinländer
sind, der Standesbeamte zuständig , vor dem die Ehe
geschlossen werden soll.

8. Zur bewaffneten Macht im Sinne der Ziffer 1 gehören
a)  alle Militärpersonen des Friedensstandes der Armee

oder der Kaiserlichen Marine , einschließlich der
Militär - oder Martneärzte und der Militär - oder
Marinebeamten,

d) alle Personen , welche als Offiziere, Aerzte, Militär¬
beamte oder Mannschaften des Beurlaubtenstandes
(Reserve, Marinereserve , Land- und Seewehr , Er¬
satzreserve, Marine -Ersatzreserve) oder sonst als
Wehrpflichtige zum Heere oder zur Marine einbc-
rufen oder zum Landsturm aufgeboten sind, oder
sich freiwillig zum Eintritt in das Heer, die Marine
oder den Landsturm gestellt haben,

c) alle Personen , die sich bei dem Heere oder der
Kaiserlichen Marine in irgendeinem Dienst- oder
Vertragsverhältnisse befinden oder sich sonst bei
dem Heere oder der Kaiserlichen Marine aufhalten
oder ihnen folgen.

er Standesbeamte hat sich in geeigneter Weise von
er Zugehörigkeit des Verlobten zu den unter Ziffer 2

>ezeichneten Personen zu überzeugen. Soweit der dazu
^forderliche Ausweis nicht auf andere Weise erbracht
wird , genügt für die zu Ziffer 2b bezeichneten Personen
der Militärpaß ,die Gestellungsorder oder eine behördliche
Bescheinigung über die freiwillige Gestellung, für die
zu Ziffer 2c bezeichneten Personen die Bescheinigung
des Militärbefehlshabers oder der Militärbehörde , mit
denen das Dienst- oder Vertragsverhältnis abgeschlossen
ist oder die die Genehmigung , sich beim Heere oder der
Marine aufzuhalten oder ihm zu folgen, erteilt haben,
oder des Kommandanten des Schiffes oder Fahrzeuges,
artt dem der Verlobte sich aufhält.

4. Die Befreiung vom Aufgebot ist zu den Eheschließungs¬
akten zu vermerken. Sie darf nur erteilt werden, wenn
im übrigen die gesetzlichen Erfordernisse zur Eheschließung
nachgewiesen sind; insbesondere wird an der Verpflich¬
tung der Militärpersonen des Fricdensstandes (§ 40
Rerchsmilitärgesetzes vom 2. Mai 1874), die Genehmigung
ihrer Vorgesetzten zur Eheschließung beizubringen , durch
diese Bekanntmachung nichts geändert.

5. Die Zuständigkeit der Standesbeamten zur Befreiung
vom Aufgebote nach Maßgabe dieser Bekanntmachung
bleibt bis zur Aushebung der letzteren in Kraft.

Berlin , den 11. März 1913. “ 7541
Der Minister des Innern.

' v. Dallwitz.

efehl Keiner Majestät des Kaisers wird ff
den Kezirk des XVIII. Armeekorps hierdurch-er

erklärt.
Die vollziehende Gewalt geht damit an mich, im Befehls

bereich der Festungen Mainz und Coklenz an den Gouvcl
. Kommandanten der Festung über.

verbleiben in ihren Funktionen. -Sie haben aber meincl
Anordnungen uild Aufträgen, im Befehlsbereich der Fcstungt«
Mainz und Coklenz denen des Gouverneurs bczw. Komma»
danten der Festung Folge zu leisten.

eneral.
Wir hiermit veröffentlicht.
Limburg, den 31. Juli 1914. Der Bürgermeister.

es*®

Die zum militärischen Nachrichtendienst benutzten
Brieflaubeu tragen die ihnen anvertrauten Depeschen in
Aluminiumhülsen , die an den Schwanzfedern oder an
den Ständer befestigt sind.

Trifft eine Taube mit Depesche in einem fremden
Taubenschlage ein oder wird sie eingefangen, so ist sie
ohne Berührung der an ihr befindlichen Depesche unver¬
züglich, falls eine Fortisikation am Orte , an diese, andern¬
falls an die oberste Militär - oder Marinebehörde auszu¬
händigen . Ist auch eine Militär - oder Marinebehörde
nicht am Orte , so ist die Taube an den Gcmcindevorstand
zu übergeben, der für die Weiterbeförderung der Depesche
an die Militärbehörde oder an den Befehlshaber der
nächsten Truppenabteilung sorgen wird.

Die Durchführung dieses Verfahrens erheischt die
tätige Mitwirkung der gesäurten Bevölkerung. Von ihrer
patriotischen Gesinnung wird erwartet , daß jedermann,
der in den Besitz einer Brieftaube gelangt , bereitwillig
den vorstehenden Anordnungen entsprechen wird.

Limburg, den 31. Juli '1914.
Der Magistrat .'

llaerten.

Unter Bezugnahme auf die heutige Bekanntmachung
des Magistrats , betreffend Brieftauben , wird hiermit an¬
geordnet :

Trifft eine fremde Taube in einem Taubenschlage
ein, oder wird eine solche ermattet oder verendet aufge-
mnden, so ist dieselbe ohne Berührung einer etwa an ihr
bestndlichen Nachricht unverzüglich auf der Polizeiwache
im Rathause auszuhändigen , damit dort die Untersuchung
der Taube und ev. die Weiterbeförderung einer Nachricht
an die Militärbehörde erfolgen kann.

Limburg, den 31. Juli ' 1914.
Der Bürgermeister:

Karrten.

Bekanntmachung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen zu Hadamar

am 4. August 1914, vormittags 11 Uhr folgende
Gegenstände als:

eins Fuhrwerkswage , 10 Gartentische
40 Gartenstnhre

öffentlich meistbietend gegenB arzahlung versteigert werden
Zusammenkunft der Kaufliebhaber vormittags 11 Uhr

in der Wohnung des Unterzeichneten. 7544
Hadamar, den 3 !. Juli 1914.

_ ItölS , Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Auf höhere Anordnung findet eine Ueberwachuug

des Kraftwagcnverkehrs über die hiesige Lahnbrücke
statt. Wir bringen dieses zur allgemeinen Kenntnis mit
der Aufforderung , den Anordnungen der an der Brücke
aufgestellten Wachmannschaften unweigerlich Folge zu
leisten. Namentlich muß jeder Kraftwagen auf Anruf
oder Zeichen sofort Halt machen.

Zuwiderhandlungen werden strenge bestraft.
Limburg, den 1. August 1914. 7561

Die Ortspolizeivehörde:
Hacrten.

In dem Konkursverfahren über das Vermögen des
Stuckateurs und Gastwirts Jakob Stahl in Meder
Hadamar wird die erste Gläubigerversammlung und der
allgemeine Prüfungstermin auf den

14 . Allgust 1914 , vormittags 19 Uhr
verlegt . Zugleich wird infolge eines vom Gemeinde-
Schuldner gemachten Vorschlags zu einem Zwangsvergleich
Verglcichstermin auf denselben Termin bestimmt.

Der Vergleichsvorschlag ist auf der Gerichtsschreiberei
des Konkursgerichts zur Einsicht der Beteiligten niedergelegt.

Hadamar, den 28. Juli 1914. 7539
_ Königliches Amtsgericht I.

UekMandzrntrmle.
Die Hochspannnngsfernleitung auf der Strecke

von Katzenelnbogen über die Gemarkungen Berg-
hausen, Dörsdorf, Eisighofen, Reckenroth,
Michelbach, Kettenbach und Haufen über der
Aar, ist von jetzt ab dauernd unter Spannung. —
Das Berühren der Leitungen und etwa herabge¬
fallener Drähte ist unbedingt tödlich und wird daher
strengstens davor gewarnt, Maste zu besteigen ode^
solche herabgefallenen Drähte aufzuheben.

Aktiengesellschaft,
Betriebsabteilung Limburg (Lahn).

Statt besonderer Anzeige.
Schmerzerfüllt erstatten wir Freunden und

Bekannten die traurige Mitteilung , daß unsere
liebe Schwester, Schwägerin und Tante . Frl.

Hittm
heute nachmittag 2'/- Uhr im Alter von 55 Jahren
nach kurzem, schwerein Leiden, versehen mit den
hl. Sterbesakramenten , sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

M iMMidm MklMeimi.
Limburg, den 31. Juli 1914.
Beerdigung Montag nachmittag 4 Uhr . —

Exequienamt Dienstag morgen 7'/. Uhr.

mTodes - f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unfern

innigstgeliebten Gatten , Vater Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwager und Onkel, Herrn

Johann Mahler
durch einen plötzlichen Schlaganfall im Alter von
72 Jahren zu sich in die Ewigkeit zu rufen.

Niederzeuzheim, den 31. Juli 1914.
Um stille Teilnahme bittet

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Katharina Stähler.

Beerdigung findet Sonntag , den 2. August, II
nachmittags um l '/s Uhr statt.

jff
'-3r

sä  r

Mk MM
Perle von Erfurtu.KMU
kroncn la. Wettcrauer A'
pro Centner 4.— M.
Sack (größere Posten bilbS,
versendet unter Nachna"si
ab Station Echzell ^

Ludwig Erl », ....
Kartoffel-Versandgesch" l

Echzell  in der ilVettsi
Telefon-Amt Reichest^

(Wetterau ) Nr . 21

$

Jur Aufklärung!
Es ist beobachtet worden , daß das Publikum durch

die Kriegsgefahr erregt , größere Mehleinkäufe und Laden¬
einkäufe bei den Bäckern vornahm.

Diese großen Einkäufe des Publikums entziehen dem
Markt ein großes Quantum Mehl und werden infolge¬
dessen die Mehlpreise unnötig in die Höhe geschraubt, was
eine Brotpreiserhöhung zur Folge haben muß.

Wir bitten das Publikum von größeren Mehlein¬
käufen abzusehen, da die Kriegsgefahr jede Lieferung von
Vorkäufen annulliert.

Weiter bitten wir das Publikum , die Bäcker dadurch
zu unterstützen, daß die Rechnungen pünktlich bezahlt
werden, da die Bäckermeister und Mehlhündler , wie aus
den Zeitungen ersichtlich ist, gezwungen sind, ihren Mehl¬
bedarf gegen Vorauszahlung zu beziehen.

Nur mit Unterstützung des Publikums ist es möglich,
diesen Krisen wirksam zu begegnen. 7543

Ikk MM
der LIM« ääwäie

UreisarbeitZMchweis
Limburg an Lahn

WalderdorfferHof Telefon 107
vermittelt für Arbeitnehmer kostenlos

gewerbliche, nichtgewerbliche und landwirtschaftliche Ar¬
beiter, Tagelöhner, weibliche Dienstboten, Küchen- u.
Kindermädchen landwirtschaftliche Knechte, Mägde,
Fabrik-Arbeiter n. -Arbeiterinnen.

Bürostunden : 10—12 'ji vorm . 4—8 nachm.

Wegen Aufgabe der Eh
Wirtschaft verkaufe ich 1
1 Rind, 3 Schweif,
Wagen, Egge,
Walze, Jauchefatz,
mühlc, Gersten- u.
stroh und sonstige Ge

Frau Frau*
Hadamar.

Für einen Schwach'
selten wirdArbei t s >
gesucht. Es kommt J
auf hohen Lohn, als ^
berufliche Ausbildung
gute Behandlung am «, f

Off. unter C.
die Expedition der

In meinem Haust. ^
Grabenstraße 10, ist M
Etage, bestehend aus
mcrn ,2 Mansarden , -- . \tf
räumen und Zubehast^ i'
geeignet für Geschäften.t -i
per 1. Oktbr. preist
vermieten . „ .„.kW

Frau Ferdinand Bus l lü
Frankfurt . Oberlttst
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1,82 Mk., bei der Post abgeholt 1,50 Mk.

Gratis -Beilagen:
!• Lllustr. Sonntagsblatt„Sterne und Blumen".
2. „Naflauischer Landwirt".
3. Sommer- und Winlersahrplan.
4.  Wandkalenderm.Märkteverzeichn.v.Nassau.

Erscheint täglich
außer an Sonn- und Feiertagen. J
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Anzeigenpreis:
Die siebengespaltene Borgiszeile oder derenÄaum

15 Psg. Aeklamenzeilen kosten 40 Pfg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis 9 Uhr vormittags des Erscheinungs¬
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt wird

nur bei Wiederholungengewährt.

Expedition: Diezerstraße 17.
Fernsprech-Anschluh Nr. 8. J

b Sozialdemokratische Machen¬
schaften.

«... Tn diesen schicksalsschweren Stunden , wo alle
Molker Europas mit Sorge dem Ticken der Schick-
Msuhx lauschen, zugleich aber auch die Kräfte sam¬
mln und die Sehnen straffen, um in der Stunde
"er Not für Haus und Herd und Ehre zu kämpfen
und dem Vaterlande zu jgeben, was dem Vaterland
kebührt, geht die „deutsche" Sozialdemokratie hin
Und hält Massenprotestversammlungen gegen Krieg
Uno Kriegsgeschreiab, benutzt die ernsten Momente
vaterländischer Sorge und Not , die Masseninstinkte
uufzupeitschen gegen alle vaterlandsfreudigen Ele¬
mente, die sie kurzweg als Imperialisten verdammt.
<iN der Reichshauptstadt und mancherorts haben
wzialdemokratische Agitatoren am Dienstag abend
8egen den Krieg gehetzt und den Massen geraten,
Ürr sollten ihrer Macht und ihrer Mittel sich bewußt
Wos daran setzen, um einen Krielg unmöglich zu
Aachen. Die Sozialdemokrafte braucht uns gewiß
Mt darüber zu belehren, was ein Krieg mit seinen
schrecken und seinem tausendfachen Weh bedeutet u.
kln guter Patriot wird in dem Gefühl der Verant-

wortung eines Kriegs von einem Sozialdemokraten
M übertreffen lassen. Kein vernünftiger Mensch
wird darum auch ettvas dagegen einwenden können,

in gefahrvoller Zeit zum Frieden gemahnt u.
Mes daran gesetzt wird, um den Frieden zu bewah-

Wenn darum die Sozialdemokratie das Frie¬
rst betonende und heischende Element im Reiche
?3?e, könnten alle sich nur begeistert zu ihr gesellen
r «o kraftvoll die Stimme erheben zur Bannung der
^^ ogsgefahr und zur Wahrung des Friedens . Doch

Sozialdemokratie steht allein, isolierter denn je,
d° IJJf jetzt mit dröhnenden Phrasen die Erhaltung
^Friedens von der Regierung fordert und die
eU? - auszupeitschen sucht zum Widerstand gegen

waigx nationale Gebote. In keinem Land der
psoe Hatzen sich von jeher die Sozialdemokraten so
ftwrlandslos gebärdet wie bei uns zu Lande und
Le, Agitatoren und ihre Presse lügen ihre

an, wenn sie jetzt wieder behaupten, die So-
demk̂ o r̂atie aller Länder wüßte sich mit der
.ursche«  Sozialdemokratie in Gesinnung und Han-

Segen den Krieg einig. Die österreichische So-
^ >-7̂ wokratie hat vielmehr gerade jetzt in der
^.^ ^ salsstunde ihrer Monarchie bewiesen, wie him-
d ^ re Gesinnung von den Hetzereien der
homv en  Sozialdemokratie entfernt ist. Die sozial-
sj,Mratische Wiener „Arbeiterzeitung " schrieb bei-

etstveiso ganz kürzlich: „Der gewöhnliche Lauf der
3* e ist aufgehoben; die staatsgrundgesetzlichen
Me sind im ganzen Reiche sistiert; der Krieg
eitet seine Schatten über den ganzen Staat . Und
rufen wir allen Genossen zu: die Herzen hoch u.

psere Ausdauer bei allem ! Nun heißt die Losung:
gewähre sich der Mann und erweise seine Kraft !"

. ist die Sprache der österreichischen Genossen,
«, r+ lefet Vor den Feind ziehen und, das hoffen wir
>,si Mrd auch die Sprache des weitaus größten
q3 § “er deutschen Sozialdemokraten sein, wenn

Un,§ schwere Heimsuchung eines Krieges
sollte. Dann wird der Genosse sich trotz der

SfioHsI1 Hetzereien gewisserloser Agitatoren jenes
. des alten Bebels entsinnen : wenn Dcutsch-
rrll° ^?gen Rußland zu Felde ziehe, werde er der

^ Mn, der die Flinte auf die Schulter nähme,
drntau.Aufkreischen der sozialdemokratischen Kriegs-

^lügen hat doch nichts vermocht ge-
stehliche Aufbrausen nationaler Be-
üt einigen Tagen im ganzen deut-

Wich niächtige Wellen schlägt. Noch Hof-
Ken» lt  3 C' ^oß uns das Schlimmste erspart bleibt,
dann w r doch uns Krieg beschieden sein sollte,
fätäfeo» die vaterländische Begeisterung uns
sozial " " d schirmen, nicht das klägliche Gezeter
tvaz3 >nokratischer Agitatoren . Wenn dagegen,
wehrtgewähren  möge , Europa der Frieden ge-

J? let ot, dann ist es wieder der scharf gerichtete

Wille zu nationaler Tat gewesen, der gewisse Nach¬
barn zur Besinnung brachte, nicht die sozialdemo¬
kratische Wühlerei und die roten Klagereden und
Angstartikel. Die Sozialdemokratie weiß, daß ihr
nichts mehr Abbruch tut als flammende patriotische
Begeisterung und darum setzt sie jetzt alles daran,
um in ihren Massen diese Begeisterung schon im
Keime zu ersücken. Wir aber vertrauen , daß die
Liebe zum Vaterland und der deutsche Stolz im
ganzen deutschen Volke immer noch stärker sind und
tiefer wurzeln als die Fäulniskeime , die von der
Sozialdemokratie in leider so viele deutsche Herzen
gesenkt worden sind. Aber auch diese würoen sicher¬
lich zur alten deutschen Treue sich zurückfinden,
wenn der Ruf wieder ertönen sollte: mit Gott für
König und Vaterland!

cf  Deutschlands Handel und
englische Konkurrenz.

So gewaltig und unerreichbar schien noch vor
rund zwanzig Jahren der Vorsprung der englischen
Industrie und des englischen Handels vor Deutsch¬
land, daß noch heute England sehr vielen bei uns
als das unerreichte Muster und Vorbild erscheint.
Und doch ist es in Wirklichkeit ganz anders gewor¬
den. Schon des öfteren wurde hier darauf hinge¬
wiesen, daß die Ueberschätzung der englischen Wirt-
schaftsmacht, wie sie heute bei uns noch durchweg
herrscht, zurückzuführen ist auf eine einseitige Be¬
trachtung der deutschen und der englischen Außen¬
handelsziffern als Ganzes . In den Gesamtziffern
des Außenhandels — Einfuhr und Ausfuhr zusam¬
mengenommen — hat England allerdings noch ei¬
nen zienrlichen Vorsprung (1912 hat Deutschland
21,3, England 27,4 Milliarden Mark Gesamtaußen¬
handel). Vergleicht man aber die Warenausfuhr
allein, so ist die deutsche der englischen schon dicht
auf den Fersen. Was das bedeutet, wird erst klar,
wenn man dabei sich vor Augen hält, daß Deutsch¬
land mit seinen 66 Millionen Einwohnern einen
viel größeren Jnlandsabsatz hat als England mit
seinen 43 Millionen . Jnlandsabsatz und Waren¬
ausfuhr zusammen, das heißt also die gesamte
Warenherstellung, sind darum in Deutschland bei
vielen Industrien bereits bedeutend größer als in
England , wenn wir das bei dem Mangel einer
ausreichenden Produktionsstatistik auch nicht für
alle Industrien im einzelnen feststellen können.
Genau ersehen können wir es heute schon in den
Produktionsziffern der Eisenindustrie. Die Er¬
zeugung von Roheisen stieg in der Zeit von 1885
bis 1910 — nach Barmm, . Deutschlands Stellung
im Welthandel S . 10 _ in England von 7,6 auf
10,2 Millionen Tonnen , in Deutschland dagegen
von 3,7 auf 14,8 Millionen Tonnen und in den
Vereinigten Staaten von Nordamerika von 4,1 auf
27,7 Millionen Tonnen . 1912 betrug die deutsche
Roheisenproduktion bereits 17% Millionen Ton¬
nen, ist also sehr stark im Weiterschreiten._ Ganz
ins Hintertreffen geraten ist England mit seiner
Stahlerzeugung . Im Jahre 1910 erzeugten die
Vereinigten Staaten 26,1, Deutschland 13,6 und
England 6,6 Millionen Tonnen Stahl.

Ein sehr beachtenswertes Bild ergibt sich, wenn
wir Deutschland und England in der Ausfuhr der
bedeutendsten Jndustriewarengruppen gegenüber¬
stellen. Und zwar sind im folgenden angegeben die
Nettozahlen, das heißt Ausfuhr abzüglich der Ein¬
fuhr (für Deutschland nach dem „Stat . Jahrbuch
für das Deutsche Reich" im Jahre 1910/11, für
England nach „The Statesman 's Uearbook" 1912).
Danach führt an Erzeugnissen der Eisenindustrie
mehr aus als ein Deutschland 840 Millionen Mark,
England 720 Millionen Mark ; in der Textilin¬
dustrie Deutschland 690, England 2630 Millionen
Mark ; in der chemischen Industrie Deutschland
600, England 160 Millionen Mark ; in der Mffchi-
nenindustrie Deutschland 430, England 610 Mllio-
nen Mark. In der Papierindustrie hat Deutsch¬
land eine Mehrausfuhr  von rund 220 Mill.

Mark, England eine Mehreinfuhr  von 70
Millionen Mark. In der elektrischen Industrie
verzeichnet Deutschland 200, England nur 40 Mill.
Mark Mehrausfuhr . In der Zuckerindustrie weist
Deutschland 200 Millionen Mark Mehrausfuhr,
England 620 Millionen Mark Mehreinfuhr . Aehn»
lich in der Lederindustrie. Deutschland hat hier
190 Millionen Mark Mehrausfuhr , England 160
Millionen Mark Mehreinfuhr . Dagegen haben
beide in der Tonwaren - und Glasindustrie wieder
eine Mehrausfuhr , und zwar Deutschland 170,
England nur 10 Millionen Mark ; in der Fahrzeug¬
industrie Deutschland 120, England 180 Millionen
Mark. In der Metallindustrie (außer Eisen) weist
Deutschland 20 Millionen Mark Mehrausfuhr,
England 320 Millionen Mark Mehrcinfuhr auf.
All diese Hauptindustrien zusammengenommen:
verzeichnet Deutschland in ihnen eine Mehrausfutr
von 3480 Millionen Mark, England eine solche von
3080 Millionen Mark.

Daraus geht hervor, daß England nur in dreien
dieser Industrien einen Vorsprung vor Deutschland
hat, in den andern dagegen steht es nicht nur zu¬
rück, sondern hat an Stelle der deutschen Mehraus¬
fuhren starke Mehreinfuhren zu verzeichnen. Von
den Industrien , in welchen England Deutschland
übertrifft - ragt in erster Linie die Textilindustrie
hervor. Die weitaus überragende Stellung dieses
Gewerbes sichert auch der englischen Maschinenin¬
dustrie noch einen, wenn auch nicht mehr sehr gro¬
ßen Vorsprung vor der deutschen, da die Stärke
der englischen Maschinenausfuhr gerade zum guten
Teil auf der Ausfuhr von Textilmaschinen beruht.
Von diesen gehen auch noch viele nach Deutschland
und drücken so die deutsche Mehrausfuhrziffer . Bei
der Fahrzeugindustrie wird der Vorsprung durch
die starke englische Schiffbauindustrie bewirkt, wäh¬
rend Deutschlands Schiffbau den Bedarf des Rei¬
ches noch nicht zu decken vermag. Dagegen beruht
in Deutschlands Ausfuhr der Schwerpunkt auf
dem Fahrrad - und Motorwagenbau.

Zugleich wird klar ersichtlich, daß die englische
Exportstellung überwiegend nur auf einigen weni¬
gen Industrien beruht , während die , deutsche In¬
dustrie- und Exporttätigkeit auf viel breiterer
Grundlage aufgebaut ist. Englands Textilin¬
dustrie ist die Hauptstütze der englischen Ausfuhr.
Unter den 21/2  Milliarden Mehrausfuhr dieses
Produktionszweiges ragt besonders wieder die
Baumwollindustrie hervor mit einer Nettoausfuhr
von 2080 Millionen Mark. Ueber die Hälfte der
englischen Ausfuhr an Jndustriecrzeugnissen be¬
steht in Baumwollwaren . Diese etwas einseitige
Entwicklung der englischen Jndustrietätigkeit hat
ihre Nachteile besonders zu Krisenzeiten, da dann
Schwierigkeiten auch nur einer der betreffenden
Industrie das ganze Wirtschaftsleben leichter zu
erschüttern vermögen, während sich in Deutschland
das Krisenrisiko sozusagen auf viel mehr Schultern
verteilt . Die Schwierigkeiten eines Industriezwei¬
ges können da durch die Festigkeit des andern viel
leichter überwunden werden.

Endlich ergibt sich daraus , daß zwischen Eng-
land und Deutschland im Welthandel sich eine ge¬
wisse „Arbeitsteilung"  herausgebildet hat.
In der Textilindustrie überwiegt noch weitaus die
englische Machtstellung, in der Papier - sowie in
der Tonwaren - und Glasindustrie , vor allem aber
in der chemischen und elektrischen Industrie hat
Deutschland ein bedeutsames Uebergewicht, in der
Eisen- und Maschinenindustrie stehen beide in
schwerem Wettkampf ziemlich gleichstark einander
gegenüber.

Das eine darf man nie dabei vergessen, daß
England für seinen Welthandel eine außerordent¬
lich günstige Stellung und Stütze hat in seinem
gewaltigen Kolonialreich, aus dem es Lebensmit¬
tel und Rohstoffe beziehen und wohin es seine In-
dustriewaren liefern kann. Ferner hat es dieses
durch seine Kapitalmacht und seinen politischen,
administrativen und kulturellen Einfluß der In¬
dustrie des Mutterlandes in immer höherm Grade

dienstbar gemacht, so daß andere Länder immer
schwerer mit der englischen Industrie konkurrieren
können. Deutschland, seine Industrie und sein
Handel haben eine solche starke weltpolitische Stütze
nicht, sondern für uns kommt für unseren auswär¬
tigen Handel alles auf den Abschluß günstiger
Handelsverträge an.

Himiiielserscheinungen im August.
Für Limburg  sind zu den nach mitteleuropäischer
Zeit angegebenen Zeiten 28 Minuten hinzuzufügen.

Der Sternenhimmel  kann jetzt schonin
den erheblich längeren und auch dunkleren Näch¬
ten des achten Kalendermonats , der nach dem römi¬
schen Kaiser Augustus seinen Namen trägt , bedeu¬
tend besser beobachtet werden, da die Sterne be¬
reits heller funkeln. Wendet man seinen Blick um
die Monatsmitte gggien 10 Uhr abends nach Nor¬
den, so erkennt man den „kleinen Bären " mit dem
Polarstern , mehr links nach Nordwest den „großen
Bären " oder großen Wagen mit vier Wagenster¬
nen und drei Deichselsternen. Zwischen beiden
schlingt sich der Schweif des „Drachen". Fast ge¬
nau im Westen, in der Verlängerung der Deichsel
des großen Bären erblickt man im Sternbild des
„Bootes" den ganz besonders hellen Fixstern Ark-
turus . Blickt man nunniehr gegen Süden , so sieht
man hoch im Zenit inmitten der mattschimmernden
Milchstraße den kreuzförmigen „Schwan" mit dem
Deneb (etwas östlich vom Scheitelpunkt) und die
„Leier" mit der Hellen Wega (etwas westlich vom
Scheitelpunkt). Zwischen Arkturus und Wega fin¬
det man die Sternbilder des „Herkules" und der
„Krone". Fast genau im Süden (im Himmels¬
meridian) steht der „Adler" mit dem Atair , tiefer
am südlichen Horizont das Sternbilds des
„Schützen" (in der Milchstraße) und des „Stein¬
bocks", in dessen Nähe jetzt der Planet Jupiter
leuchtet. Im Südwest findet man die Sternbilder
der „Schlange" und des „Schlangenträgers ", tief
am Horizont den „Skorpion " mit dem rötlich fun-
kelnden Antares . Fast der ganze südöstliche und
östliche Himmelsraum wird von dem ungeheuren
Himmelswagen mit einer Doppeldeichseleingenom¬
men, den die Sternbilder „Pegasus " und „Andro¬
meda" bilden. Tiefer am südöstlichen Horizont
sind noch die unbedeutenden, schwer erkennbaren
Sternbilder des „Wassermanns" und der „Fische"
zu erwähnen. Zwischen Polarstern und Andro¬
meda leuchte: die „Cassiopeja" in Form eines latei¬
nischen W. Im Osten der „Widder" in Form ei¬
nes gekrümmten Fingers . Im Nordost endlich der
„Perseus " und der „Fuhrmann " mit der hellen
Kapella.

Von den Planeten ist Merkur  am 6. in
größter westlicher Elongafton von der Sonne (ca.
20 Grad) und kann daher zu Beginn des Monats
ungefähr 20 Minuten vor Sonnenaufgang im
Nordost gesehen werden. Nach altem Aberglauben
soll der Anblick dieses selten sichtbaren Wandelster¬
nes Glück bringen . Venus  wandelt im Laufe
des Monats aus dem Sternbild des „Löwen" in
das der „Jungfrau " und ist anfangs noch eine
Stunde , in der zweiten Monatshälfte nur noch %
Stunde lang Abendstern. Am 6. geht sie nahe am
Mars vorüber , am 24. steht sie in der Nähe der zu¬
nehmenden Mondsichel. Mars  wird bald nach
Monatsbeginu unsichtbar. Dagegen leuchtet Ju¬
piter  nunmehr die ganze Nacht. Um die Monats¬
mitte steht er kurz vor Mitternacht im Süden . Am
5. und 6. steht er in der Nähe des Vollmondes. Der
letzte unter den mit bloßem Auge sichtbaren Plane¬
ten, der mit einem Ringsystem und einer Schar
von 10 Trabanten umgebene Saturn  zwischen
den Sternbildern „Stier " und „Zwillinge " er¬
scheint Anfang August um 1 Uhr nachts, am Ende
des Monats schon vor Mitternacht am nordöstlichen
Himmel und verschwindet bei Tagesanbruch unge¬
fähr im Südosten durch die Strahlen des Tages¬
gestirnes. Am 17. früh geht der abnehmende Mond
an ihm vorüber. Die weitest von der Sonne ent-
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latz,, cle konnte wohl als der verkörperte Gegen-
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letzt. rt und züchtiger Weiblichkeit reichlich er-
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b.tyfj "Do könnt immer, noch e1 öefe, bis er limmtl.'4

„Wenn er nur glücklich bis Beuerbach komme
is !" äußerte Frau Rother mit einem Anflug von
Besorgnis im Ton . „Wenn ihn des Wetter im of¬
fene Feld erwischt hätt , dann wär mir 's werklich
angst und bang !"

„Der Zeit nooch war er gewiß in Beuerbach,"
tröstete die Tochter, „un so gescheidt is doch der
Ernst gewiß, daß er nit weiter geht, wenn so e
schwer Wetter am Himmel steht."

Als wäre es ihre einzige Sorge , daß die Schei¬
ben des hinter dem Einschenktisch stehenden Glas¬
schrankes keinen trllbenHauch zeigten, putzte Gustel,
während sie sprach, an denselben ununterbrochen
mit einem Wischtuche herum. Klärchen hatte dem
Gespräch zwischen Frau Rother und ihrer Tochter
anscheinend mit wenig Aufmerksamkeit zugehört u.
beschäftigte sich damit , voll den auf dem Einschenk¬
tisch stehenden farbenprächtigen Feldblumenstrauß
einige welkgewordene Blüten zu entfernen . Ein
scharfer Beobachter hätte jedoch gewahren können,
daß ihr keine Silbe des Gesprächs entging und daß
ein ängstlicher Zug auf ihrem lieblichen Gesichtchen
erschien, als die Möglichkeit einer dem heimkehren¬
den Sohn des Hauses drohenden Gefahr von dessen
Mutter erwogen wurde. Offenbar um die Röte,
welche ihr über Hals und Wangen lief, zu verber¬
gen, nahm sie die Vase, in welcher der Strauß
stand, herab und stellte sich mit dem Rücken gegen
die Frauen , so daß sie einem der auf die Straße
gehenden Fenster das Gesicht zuwendete. Da zuckte
sie plötzlich wie elektrisiert zusammen und hätte sie
nicht die Vase rasch wieder auf ihren Platz gestellt,
so wäre dieselbn wohl in Gefahr geraten, ihren
zitternden Händen zu entfallen und auf dem Fuß¬
boden zu zerschellen. Mit einer Stimme , in welcher
es wie verhaltener Jubel und wie bange Erwar¬
tung klang, sagte sie leise: „er kommt!", um dann
mit vorgeneigtem Oberkörper und bleichgeworde¬
nem Gesicht nach der Türe zu lauschen, vor welcher
jetzt rasche Männertritte hörbar wurden.

Die Türe öffnete sich und Ernst Rother betrat
lachend mit einem „Servus , melde mich zur
Stelle !" in die Stube.

Men NugAÄick und SÜaaä MeM*

menlose Ueberraschung prägte sich in seinem hüb¬
schen Gesicht aus , als er so unvorhergesehen dem
schönen Klärchen gegenüberstand — dann faßte er
sich rasch und auf die Mutter zutretend, welche sich
von ihrem Stuhle erhoben hatte , schloß er sie flüch¬
tig in die Arme und drückte einen leichten Kuß
auf ihre Wange. Gustel, welche langsam hinter
dem Schenktisch hervorgekommen war und dem
Bruder die Hand entgegenstreckte, wurde nur mit
einem Händedruck und den Worten bedacht:

„Bist ja ein Staatsmädel geworden, Gustel !",
einem Kompliment , dem die Schwester nur ein ver¬
legenes Lächeln und eine abwehrende Geste ent¬
gegensetzte. Lebhaften Gefühlsäußerungen schie¬
nen diese drei, so nahe verwandten Menschen wenig
Wert beizulegen, denn ohne noch ein weiteres Be¬
grüßungswort hinzuzufügen, hing der junge Mann
seinen regennassen Mantel an das ihm zunächst
erreickfbare Zapfenbrett und wandte sich dann , die
Hände reibend, mit einem freundlichen Lächeln, das
wohl die in seinem Gesichte bemerkbare Verlegen¬
heit bemänteln sollte, zu dem in sichtlich höchster
Befangenheit zur Seite stehenden Klärchen: „Ah
— da ist ja auch Kaysers Klärchen!" sagte er dabei
und streckte dem jungen Mädchen die Rechte ent¬
gegen. „Nun Klärchen, haben Sie - hast Du"
— verbesserte er sich rasch— „unsere Gustel einmal
besucht? Habt Ihr immer noch die dicke Freund¬
schaft miteinander ? Wie geht's den Eltern — sind
doch gesund und munter ? Grüße mir sie recht
freundlich, wenn Du nach Hause kommst!"

Wieder ruhte sein Blick wie in stummer Ueber-
raschung während der oberflächlichen Anrede auf
dem heißerröteten Antlitz des jungen Mädchens.
Das war ja ein reizender Käser geworden in den
zwei Jahren , seitdem er sie nicht gesehen, seitdem
ier sie — ein verwirrendes Gefühl bemächtigte sich
seiner — war es Scham, Reue, Aerger über sich
selbst oder trauernde Wehmut dariwer , daß er das,
dieser lieblichen Mädchenblüte einst gegebene Wort
nicht halten konnte oder wollte? Wieder klang in
ihm das Märchen von dem Knaben, der die blaue
Wunderblume gefunden und ihre bescheidene Lieb-
üEt MiLaLtWd. iie Lup(Seite Sfarf, um  dem in

der Ferne lockenden Wunderschloß, von leuchtendem
Rosenflor umrahmt , entgegenzueilen, das wie die
Fata Morgana in der Wüste immer ferner rückte
und schließlich in grauer Dämmerung verschwand.

„Ich dank der Nachfrag!" stammelte jetzt das
junge Mädchen, sich gewaltsam fassend, indem es
die Hand, nachdem diese einen Augenblick in der
Rechten des Ankömmlings geruht hatte, zurückzog.
„Es is soweit alles gesünd! Die Mutter hot's als
immer noch mit ihrer Gicht zu tun ! die werd sie
aach ihrer Lebdag nit mehr los, maant sie selbst!"

Die ungekünstelt heimatliche Mundart , mit
welcher Klärchen die Worte sprach, wirkten aus
Ernst ernüchternd. Die eben noch in Erinnerung
an seinen Jugendtraum idealisierte Erscheinung
des jungen Mädchens erschien seinem verfeinerten
Empfinden plötzlich als nichts weiter wie eine hüb¬
sche Landpomeranze — als ein recht liebes natür¬
liches Ding , das aber für ernstliche Absichten, gar
für einen Bund für das ganze Leben gar nicht in
Frage kommen konnte. Einen Roman ü la Pro¬
fessor Reinhard und Lorle in Wirklichkeit zu spie¬
len, das fiel ihm nicht im Traume ein, auch wenn
sein Herz nicht der schönen Elvira Werthauer in
Wiesbaden angehört hätte — nein, es war besser,
wenn er sich so kühl und zurückhaltend wie möglich
verhielt und mit keiner Silbe an das Vergangene
rührte . So wollte er mit einigen gleichgültigen
Worten das Gespräch forffetzen, als sein Blick dem
des jungen Mädchen begegnete und etwas wie ge¬
heimes Bangen ihn überrieselte. In diesen sanf¬
ten braunen Augen lag eine so angstvolle Frage,
ein so erschütterndes Weh, daß es wieder wie ein
halb wonniges , halb trauerndes Empfinden über
ihn kam — Klärchen liebte ihn noch, das stand fest!
Sie hatte die zwei Jahre lang auf ihn gehofft und
geharrt und er - . Glücklicherweise brachte die
Mutter jetzt eine Ablenkung in das Gespräch, in¬
dem sie den von Ernst an die Wand gehängten
Mantel betastete und bemerkte:

„Du bist awer doch scheins gehörig naß woffn
Ernst ! Warum hast Du dann des Wetter nit rn
Beuerbach abgewart ? Wie hawe gewiß ge-!
glaaüt —



ff ernten Planeten UrSnus und Neptun  können
mit bloßem Auge nicht beobachtet werden.

Der Mond  vollzieht im August seinen regel¬
mäßigen Phasenwechsel in folgender Weise: In der
stacht vom 5. zum 6. Vollmond, in der Nacht vom
13. zum 14. letztes Viertel , am 21. mittags Neu-
mond und am 28. morgens erstes Viertej . Er ist
iin Erdferne am 12. vormittags , in Erdnähe am 24.
morgens.

Die Sternschnuppen  bilden im August eine
bemerkenswerte Himmelserscheinung. Zwischen
dem 10. u. 13. trifft ein besonders reicher Schwarm
von Meteoren die Erde, der aus dem Sternbild des
Perseus zu kommen scheint und daher auch als
„Pcrseidenschwarm" bezeichnet wird. Die Stern¬
schnuppen leuchten durch Reibung in mittleren
Höhen von etwa 100 Kilometern hell auf und
stellen Auflösungsprodukte von größeren Kometen
dar . So laufen die Meteore des Perseidenschwar¬
mes in der Bahn des großen Kometen 1862 III
einher und kehren alljährlich ungefähr in derselben
Stärke wieder, sobald die Erde die Bahnlinie jenes
Kometen durchkreuzt.

Die Sonne  tritt aus dem Zeichen des „Löwen"
in das der „Jungfrau " und leuchtet in diesem Mo¬
nat noch etwa 18 Stunden am Horizont. sie sinkt
im Laufe des Monats um zirka 9 Grad - Der Auf¬
gang des Tagesgestirnes findet zu Monatsende ge¬
gen Uhr statt, während der Sonnenuntergang
zu den entsprechenden Terminen abends ungefähr
um 7%  und gegen 7 Uhr erfolgt . Am 21. August
tritt eine totale  S o n n e n f i n ste r n i s ein,
sichtbar in der nordöstlichen Hälfte Nordamerikas,
in der nördlichen Hälfte des Atlantischen Ozeans,
in E u ro p a, der westlichen Hälfte Asiens, dem
nordwestlichen Teil des Indischen Ozeans und in
den nördlichen Polargegenden . Jedoch nur inner¬
halb einer schmalen Zone ist die Finsternis total:
Im Norden Grönlands , in der Mitte Skandi¬
naviens , im Westen Rußlands , in Armenien, Per¬
sien und Belutschistan. In Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn wird nur ein Teil des Tagesgestirnes
durch den Mond verdeckt. Die wissenschaftlichen
Expeditionen zur Beobachtung des Phänomens
haben daher meist in Skandinavien und Rußland
ihre Stationen eingerichtet.

Für Limburg beginnt die Sonnenfinsternis
nach mitteleuropäischer Zeit um 12 Uhr 9 Minuten
mittags und endet um 2 Uhr 34 Minuten nachmit¬
tags . Die Größe der Verfinsterung beträgt 0,72
des Sonnendurchmessers.

Dr . Erich Kor n, Berlin -Wilmersdorf.

+ Förderung des akademischen Nach¬
wuchses unter den Katholiken

Deutschlands.
Seit 15 Jahren ist der Albertus M a g n u s-

Verein,  der bekannte Studienunterstüdungsver-
ein, am Werk, um das Seine zur Erhaltung des
akademischen Studiums für talentierte , aber ge-
ring oder gar nicht bemittelte Katholiken beizu¬
tragen . Wir entnehmen dem im Druck erschienenen
15. Jahresbericht des Zentralvorstandes die folgen-
den Angaben, welche die finanziellen Leistungen
des Verbandes der preußischen Albertus Magnus-
Vereine darstellen. Es sind vereinnahmt worden:

(im I . 1913:1 (i. Vorjahr ) :
au Mitgliederbeiträg .: 71 692,95 Jl  72 895,95M
an Stiftungen , Schenk¬
ungen u. Zins, davon: 39 742,33 36 993,66-F
an Rückzahlungenvon
gewährten Beihilfen : 19 339,40 Jl  23 551,80

130 734,68 Jl  133 341,41 Jl
Es wurden an Studienbeihilfen ausgegeben im

Jahre 1913: 100 815 Jl,  im Vorjahre : 107 395 M.
Die einzelnen Diözesanverbände sind an diesen
Beihilfen in folgender Weise beteiligt : Breslau
12 776, Cöln 36 916, Culm 2424, Ermland 2800,
Fulda 3200, Hildesheim 1100, Limburg  3076,
Münster 17 710, Osnabrück 2126, Paderborn 9790,
Trier 8900 Jl.  Vom Beginn seiner Tätigkeit bis
Ende 1913 sind für Studienbeiträge zur Verwen-
düng gekommen: im Bistum Breslau 122 265,
Cölu 313 380, Culm 17175 , Ermland 2800 Jl.
(Der Diözesanverband Ermland ist erst seit 1912
dem Gesamtverband angeschlossen, es sind aber von
ihm schon 30 Jahre lang vorher Studienbeihilfen
gewährt worden.) Im Bistum Fulda 23 275, Hil¬
desheim 14 170, L i m b u r g 26 615, Münster
163 630, Osnabrück 26 540, Paderborn 86 360,
Posen 5240, Trier 80 448, in der Diaspora 110 670,
zusammen 982 568 Jl.  Das ist der .größte Teil
des Vermögens des Verbandes, das in diesen als
unverzinsliche Darlehen ausgegebenen Studien-
beihilfen besteht, und durch die Rückzahlungen der
Hauptsache nach wieder zur Verwendung in die
Kasse zurückfließt. Wird es vermehrt , so kann es

den Zwecken des Vereins in erhöhter Weise dienst-
bar gemacht werden. Deutschlands Katholiken sind
wahrhaftig heute mehr denn je nicht zu beneiden,
denn es wird ihnen im öffentlichen Leben schwer
genug gemacht. Aber sie besinnen sich auf prak¬
tische Selbsthilfe, und das ist der bessere Teil , wenn
es sich darum handelt , wirklich Hand an die Besse¬
rung ihrer Lage zu legen. Die obigen Uebersichten
zeigen, wie der Jahresbericht des Zentralvorstan¬
des in Trier hervorhebt, ein erfreuliches Bild von
der umfangreichen und bedeutungsvollen Tätigkeit
des Verbandes, der eines der wirksamsten Mittel
werden kann, um unter Deutschlands Katholiken
einen genügenden Nachwuchs akademisch gebildeter
Kräfte für das öffentliche Leben zu stellen. Hier¬
bei mitzuwirken ist besser als pessimistische Klage¬
lieder zu singen. Der Albertus Magnus -Verein
wird auch bei der diesjährigen Katholikenver¬
sammlung zu Münster eine Versammlung veran¬
stalten, bei der über seine Ziele und Einrichtungen
Aufklärung gegeben wird. Daran soll sich eine all¬
gemeine Aussprache knüpfen. Lokal und Zeit die¬
ser Versammlung werden noch besonders bekannt
gemacht werden.

Lokales.
Limburg, 1. August.

— Kalt Blut und warm angezogen!
Die sehr begreifliche Aufregung , welche durch die
unsichere politische Lage im Publikum Platz ge¬
griffen hat, macht sich auch schon bei der Ver¬
sorgung mit Lebensmitteln  unliebsam
bemerkbar, und zwar in einem Umfange, wie es ge¬
wiß nicht im Interesse der Bevölkerung liegen kann.
Es wäre daher dringend nötig , daß jeder die nötige
Ruhe bewahren und sich sagen wollte, daß die mit
Lebensmitteln handelnden Geschäfte ganz unmög¬
lich die großen Mengen, wie sie jetzt verlangt wer¬
den, im Augenblick sich beschaffen können. Die
jetzige Krisis kam doch auch für den Detaillisten
ganz unerwartet und er konnte sich daher nicht mit
solch großen Vorräten versehen, die ihm in normalen
Zeiten monatelang ansgereicht hätten und durch
lange Lagerung verderben würden . Zudem kommt
noch, daß wir jetzt vor der neuen Ernte stehen und
daß das Lager beispielsweise von Hülsenfrüchten
um diese Zeit gewöhnlich sehr klein ist, damit später
nur die neue  Ware , die sonst im Aiignst/Septem-
ber herein kommt, verkauft zu werden braucht. Man
soll doch von dem Kaufmann nichts Unmögliches
verlangen oder man bat es sich selbst zuzuschreiben,
wenn die Lebensmittelpreise noch weiter rapide em¬
porschnellen. Wie man uns berichtet, bemüht sich
der Lebensmittel -Handel um die Kundschaft zufrie¬
den zu stellen, schon seit Tagen , die ihm fehlenden
Waren auf schnellstem Wege herbei zu schaffen. Dies
ist natürlich nur möglich durch Bezahlung höherer
Preise und durch Benutzung teurerer Eil - und Ex¬
preßgut -Frachten, was wiederum die E r h ö h u n g
der Ladenpreise  unbedingt nach sich ziehen
muß.

Die einsichtige Hausfrau dient deshalb nicht nur
sich, sondern der großen Allgemeinheit, wenn sie
mit ihren Einkäufen in Lebensmitteln zurückhaltend
ist und n u r d i e M e n g e n ka n ft, die sie für die
nächsten paar Tage in ihrem Haushalt gerade ge¬
braucht.

= ! Keine Preistreibereien!  Die
„Franks. Ztg ." schreibt: Schon in den letzten Tagen
sind Anzeichen zu bemerken gewesen, daß auf dem
Markte der Lebensmittel und der sonstigen notwen¬
digen Bedarfsartikel die gegenwärtige Krisis leicht
zu übertriebenen Preissteigerungen führen kann.
Diese Gefahr ist durch die jetzige Zuspitzung ver¬
schärft. Sie droht vom Publikum , üas durch über¬
triebene Vorratskäufe die Preise steigert. Und sie
droht von den Verkäufern, die vielleicht der Ver¬
lockung unterliegen , künstlich mit ihren Vorräten
zurückzuhalten oder nur gegen verstiegene Preise
ihre Ware abzugeben. Vor beidem ist dringend
zu warnen . Besonders aber ist diese Warnung jetzt
an Produzenten und Händler zu richten. Die Si¬
tuation legt ihnen eine schwere Verantwortung auf,
sie ist wirklich nicht dazu angetan , daß einzelne auf
Kosten der Gesamtheit sich bereichern. Es ist auch
ohne weiteres sicher, daß der Staat und die Ge¬
meinden im Ernstfälle sofort mit scharfen Mitteln
dagegen einschreiten würden . Selbstverständlich
werden den öffentlichen Gewalten ja in der Krisis
überhaupt sehr wichtige Aufgaben für die Versorg¬
ung der Bevölkerung znfallen.

— Familien - U n te rstützungen i m
Kriegsfall.  Nach dem Gesetz vom 28. Februar
1888 erhalten im Kriegsfall die Familien der
Mannschaften der Reserve, Landwehr, Ersatzreserve,
Seewehr - und des Landsturms Unterstützungen, so¬

bald btefe MiMnslWteck bet MobilmAchMgan dde?
notwendigen Verstärkungen des Heeres oder der
Flotte in den Dienst eintreten . Das gleiche gill
bezüglich der Familien solcher Mannschaften, die zur
Disposition der Truppen - oder Marincteile beur¬
laubt sind, sowie der Mannschaften, die das wehr¬
pflichtige Alter überschritten haben und freiwillig
in den Dienst eintreten . Die Unterstützung wird
aber nur bei Dürftigkeit  gewährt . Diese
wird bei jedem Gesuch unter Würdigung der Fami¬
lien-, Erwerbs - und Vermögensverhältnisse ermit¬
telt und von den zuständigen Stellen geprüft . Aus
die Unterstützungen haben Anspruch: 1. die Ehefrau
des in den Dienst Eingetretenen , dessen eheliche und
die den ehelichen gleichgestellten Kinder unter ' 15
Jahren , seine Verwandten in aufsteigender Linie
und seine Geschwister: allen diesen Angehörigen
mnß bei vorliegender Bedürftigkeit eine Geldunter¬
stützung gewährt werden. Die Unterstützungen sol¬
len mindestens  betragen : für die Ehefrau im
Mai , Juni , Juli , August, September , Oktober mo¬
natlich 6 Jl,  in den übrigen Monaten 9 Jl,  für jedes
Kind unter 16 Jahren , sowie für die anderen vor¬
genannten Angehörigen monatlich 4 Jl.  Die Geld-
unterstützung kann teilweise durch Lieferung von
Brotkorn , Kartoffeln , Brennmaterial usw. ersetzt
werden. Unterstützungen von Privatvereinen und
Privatpersonen dürfen aus diese gesetzlichen Min-
destimterstützungen nicht angerechnet werden. —
Hoffentlich würde, falls von diesen Bestimmungen
Gebrauch gemacht werden müßte , auch das Wort
„mindestens" in der Weise berücksichtigt, daß eine
Erhöhung der Unterstützungen eintritt , denn mit
1,50 Jl  in der Woche kann eine ihres Ernährers
beraubte Familie nicht einmal das nötige Brot
kaufen.

Provinzielles.
8 Vom Laude, 30. Juli . Man schreibt uns:

Es ist äußerst interessant zu vernehmen, wie man
in den einfachen Bauerndörfern über den Krieg
denkt und urteilt , welcher nunmehr zwischen Oester¬
reich und Serbien ausgebrochen ist. Ganz allge¬
mein sagen die schlichten Landleute , die übrigens
ein sehr feines Gerechtigkeitsgefühl, haben, daß die
Ermordung des österreichischen Thronfolgers und
seiner Gemahlin ein Verbrechen sei, das- laut um
Rache zum Himmel schreie und nicht ungesühnt blei¬
ben dürfe. Man erinnert sich auch noch recht gut,
daß vor einer Reihe von Jahren der König von
Serbien und seine Gemahlin sowie die beiden Brü¬
der der letzteren um Mitternacht in ihren Schlaf¬
zimmern meuchlings erschossen wurden , ohne daß
den Königsmördern auch nur ein Haar gekrümmt
wurde . Wenn nun jetzt das Land von schweren
Prüfungen , wie sie der Krieg naturgemäß im Ge¬
folge habe, heimgesucht werde, so sei das eine ge¬
rechte Strafe . Auf der anderen Seite hegt man
allerdings auch die Befürchtung, daß Deutschland
möglicher Weise in den Krieg verwickelt werde und
in diesem Falle seine Söhne zu den Fahnen eiube-
rufe , damit sie zum Kampfe bereit seien. Der Herr
werde aber der gerechten Sache zum Siege ver¬
helfen.

□ Frankfurt , 29. Juli . Das Beispiel der
Mainzer Pressevertreter im dortigen Stadtparla¬
ment gegen allzu langweilige Stadtverordneten¬
sitzungen hat hier gestern Schule gemacht. Schon
der Anfang der Tagung verzögerte sich um 45 Mi¬
nuten , da wegen einer Sitzung der fortschrittlichen
Fraktion von 71 Stadtvätern nur 16 im Saale
weilten. Dann beriet man in dreistündiger Debatte
über die Besoldungsvorlage der städtischen Beam¬
ten. Als man schließlich nach 9 Uhr eine halbstün¬
dige Pause eintreten ließ, machten die Pressever-
treter nicht mehr mit und verließen unter Protest
die Tribüne . Die Arbeitslosenversicherung, die
jetzt ihr fünfjähriges Jubiläum als endloser Bc-
ratungsgegenstand des Plenums feierte, wurde
dann ohne die  P r e s se in knapp 10 Minuten
beraten und angenommen. Dann gingen die
Stadtväter ans 6 Wochen in die Ferien.

Kirchliches.
kw . Aus dem Laude des ewigen Kulturkampfes.
Ter Pariser Staatsrat entschied in einem Falle,

daß nicht einmal durch einstimmigen Beschluß einer
Gemeinde dem Pfarrer ein Jahrgehalt für die Ver¬
sorgung der Kirche zuerkannt werden könne,

kw . Das Werk der Glaubeusverbreituug.
Der Verein der Glaubensverbreitung nahm 1913

die Summe von 8 114 880 Franken ein, wovon
2 956 959 Fr . auf Frankreich entfielen : die Beitrüge
aus Frankreich gingen seit 1900 infolge der schlim¬
men Lage der Katholiken um eine Million zurück.
Dagegen konnte im diesmaligen Rechenschaftsbe¬
richt zum erstenmal über eine Million Missions-

geNer DE Deütschlaub qUittlertFverden, die Ver¬
einigten Staaten brachte bereits zwei Millionen
auf.

kw. 25. Internationaler Encharistischer
Kongreß in Lourdcs.

kw. Lourdes , 25. Juli.
Die am Kongreß anwesenden Kardinäle und

Bischöfe Zaben dem Hl. Vater folgende Adresse ge¬
schickt:

„Zehn Kardinäle , fast 200 Bischöfe und Erz¬
bischöfe, mehrere Tausend Kongressisten, die an der
Eröffnungssitzung des Eucharistischen Kongresses in
Lourdes teilnahmcn , legen dem Papste der Eucha¬
ristie ihre tiefe Verehrung , ihre kindliche Liebe und
ihre völlige Unterwerfung zu Füßen . Sie ver¬
sprechen allen päpstlichen Weisungen zu folgen und
das Heil in der Eucharistie zu suchen, damit alles in
Christus erneuert werden kann. Sie bitten gehor-
samst um den apstolischen Segen für sie und für
die Arbeiten des Kongresses."

Vom Hl. Vater traf hierauf ein Telegramm ein,
in welchem er den Kongreßteilnehmern für di«
Gefühle kindlicher Pietät herzlich dankt und ihnen
den apostolischen Segen spendet. Der Papst bittet
in dem Telegramm die Jungfrau Maria die See¬
len, die Völker und die Nationen , besonders Frank¬
reich ganz zu unserm göttlichen Heiland zu führen-
Mehr als jemals sind in diesen Tagen die Ge¬
danken und das Herz aller Katholiken, sagt der Hl-
Vater , nach der von der hl. Jungfrau gesegnete»
Erde gerichtet und die aus allen Teilen der Welt
nach Lourdes geeilten Gläubigen geben in diesen
Tagen ein erhabenes und umfassendes Zeugnis des
Glaubens und der Liebe zur hl. Eucharistie.

Der heutige letzte Tag des EucharistischenKon¬
gresses war wieder vom Wetter begünstigt. Nach¬
mittags während der Schlußversammlung setzte
zwar stärkerer Regen ein, doch konnte er die Ver¬
sammlung nicht stören. Bald blickte wieder die
Sonne vom Himmel und verhalf auch auf diese
Weise dem Kongreß zu einem harmonischen Ab¬
schluß.

An Stelle einer Sitzung wurde heute für d>e
deutschen Teilnehmer am Kongreß eine Predigt in
der Pfarrkirche gehalten. Geists. Rektor Raab
aus Geisa (Diözese Fulda ) sprach über den Zweck
der bl. Kommunion.

Während des ganzen Kongresses war Tag und
Nacht das Allerheiligste ausgesetzt. Von den Sek-
tionssitzungen wären die französischenSektionen
am stärksten besucht: ihre Sitzungen fanden unter
dem Protektorat der anwesenden Kardinäle und
Bischöfe statt. Es wurde eine große Anzahl Vor¬
trüge über die verschiedensten Thematas gehalten-

Um elf Uhr vormittags war in der Rosenkranz¬
kirche eine allgemeine P r i e st e r v e r sa m M-
lang  zu Ehren der hl. Eucharistie. Es beteiligte»
sich daran etwa 2000 Geistliche: desgleichen auch die
Kardinäle und Bischöfe. Als der päpstliche Legat
mit den Kardinälen die Kirche betrat sang die Geist¬
lichkeit das „Tu es Petrus ". Die Verhandlungen
fanden in lateinischer Sprache statt. Bischof vo»
Kehlen  begrüßte den Kardinallegaten aufs herz¬
lichste. Er schilderte sodann im Anschluß an da?
Wort Christi an die Samariterin : „Wenn du wüß
test, mit wem du sprichst" die Aufgabe der Priest"
die Eucharistie zu studieren, zu 'betrachten zu ver
Mitteln und zu verteidigen . Der päpstliche Leg-
begrüßte die Priester als die Apostel der hl. Euch» /
ristie und feierte die Einheit der Kirche in deren
einheitlichem Gebet, dem einheitlichen Opfer der h>-
Eucharistie und dem einheitlichen Oberpaupt.

In der allgemeinen Versammlung am Nachnut¬
tag sprachen: Paulanerpater Jan vier  über d>e
EucharistischenWunder in Lourdes und Kardinal
Amette, Erzbischof von Paris über das „sozial?
Reich  C h r i st i durch die hl. Eucharistie" ; der
Bischof von Tarbcs und Lourdes Msgr. schöpfe?
dankte allen, die zum Gelingen des Kongresses bei¬
getragen hatten in herzlichen Worten . Nachdei»
noch der päpstliche Legat, Kardinal Granito t»
Belmonte, eine Ansprache an die Riesenversanu»'
lung gerichtet und sie darin zum treuen Festhalte»
und bekennen der hl. Eucharistie aufgefordert hatte,
sowie den päpstlichen Segen erteilt hatte, nahm der
Präsident des Kongresses, der Bischof Hehlen, bw
Schlußwort . Unter donnernden Hochrufen auf t»e
hl. Maria , den Papst , den Kardinallegaten und die
hl. Eucharistie ging der 25. Eucharistische Kougreo
zu Ende.

kw . Lourdes , 26. Juli.
Die Feierlichkeiten am heutigen Sonntag sollte»

dem Andenken an die vor 25 Jahren erfolgte Ei»!
führung der Eucharistischen Kongresse gewidi»?'
sein. ^ .

Den ganzen Morgen herrschte in der Stadt rege-

„Wie des Gewitter herangezogen kam, war ich
schon ein großes Stück über Beuerbach hinaus,
Mutter !" unterbrach sie der Sohn . Offenbar be¬
gierig nahm er das Gespräch auf. „Als ich nach¬
her im Walde war , hatte ich Schutz genug! So ein
wasserdichter Lodenmantel hält das bischen Regen
ab, das durch das dichte Laub schlägt!"

„Aber die Blitzgefahr!" mahnte die Mutter.
„Blitzgefahr im Buchenwald, Mutter ? Wohnt

nicht! Von den Eichen sollst du tveichen — doch
die Buchen sollst du suchen. Unter der großen
Buche, die oberhalb unseres Kornfeldes in der Gol¬
derbach steht, habe ich während des stärksten
Schutts bei dem alten Lenhard gestanden - - übri¬
gens Mutter muß ich dir da gleich eine Hiobspost
mitteilen!

(Fortsetzung folgt.)

XDas musikalische Mittagessen.
Humoreske von Karl Pauli.

Es ist gräßlich! -— es ist fürchterlich! — es ist
entsetzlich, seit vier Wochen kann ich keine Musik

I mehr hören, ohne an Essen denken zu müssen. Seit
vier Wochen höre ich— aber ich will lieber erzählen,

'wie es kam.
. Eines Tages bekam ich eine Einladung zum

' Mittagessen, sie kam von meinem Freunde , dem frü¬
heren Gerichtsarzt Dr . W i l l i g e r , der seit kurzem
geheiratet hatte und mir nun seine junge Frau
zeigen wollte.

Williger war ein noch junger Mann . Er lebte,
jetzt von seiner Privatpraxis . Früher war er Ge-
richtsarzt gewesen, hatte aber seine Stelle ver-
llrren, weil er bei einer Untersuchung aus die geisti¬
gen Fähigkeiten eines Angeklagten, diesen mit dem
Staatsanwalt verwechselt, und bei diesem eine chro¬
nische Gehirnerweichung festgestellt chatte. Das zog
seine Entlassung nach sich.

Da mich mein Freund gebeten hatte , etwas frü¬
her zu kommen, als man sich sonst zum Essen ein-
zustellen pflegt, sprach ich schon um 8 Uhr vormit-
tags -.ratürlich in der» gastlichen Hause por.

Das war wohl doch ein ganz klein wenig zu früh.
Mein Freund empfing mich denn auch ziemlich ver¬
schlafen, allein er faßte sich bald und nach dem eine
kleine Stunde verstrichen war , befanden wir uns
bereits am Anfänge eines lebhafteren Gesprächs.

Es handelte sich um ein Werk, das mein Freund
herausgeben wollte, und worüber er von mir eine
Auskunft erwartete . Es war ein statistisches Werk:
es enthielt eine Zusammenstellung aller exotischen
Tiere , Panter , Hyänen, Giraffen , Känguruhs , Lö¬
we», Tiger , Leoparden, Schlangen, Krokodile, Man-
drille, Gazellen, Adler, Geier u. andere Tiere die in
Freiligraths Gedichten vorkämen. Er war beinahe
damit zu Ende, als ihn etwas weiterzuarbeiten
hinderte : es hieß dort in einem Gedicht: „Der Moh¬
renfürst Vers fünfzehn, Zeile sieben von oben" Ele-
phantenrudel dUrchranschen das Laub." — Das
hatte Williger stutzig gemacht, da er nicht wußte,
wie groß ein Rudel Elephanten sei, wieviel Stück
es zähle. In diesem Dilemma wendete er sich an
mich, ich sollte es wissen.

Und ich wußte es, auch, oder tat wenigstens so,
als ob ist es wüsste, eigentlich hatte ich ja keine
Ahnung . Aber ich ließ mir das nicht merken, son¬
dern sagte kühl und geschäftsmäßig: „Ein Rudel
Elephanten zählt neunzehn Stück." Ich hätte eben¬
sogut zwanzig sagen können, aber ich sagte neun¬
zehn, weil ich weiß, daß ungerade Zahlen mehr be¬
ruhigen . Dieser Fall schien auch hier einzutreten,
mein Freund beruhigte sich wirklich bet meiner Be¬
hauptung und schlug gleich darauf vor, wir sollten
uns jetzt zu seiner jungen Frau begeben.

Ich war einverstanden und er führte mich zu ihr.
Die junge Frau war sehr nett , liebenswürdig

und freundlich, ich muß sagen, sie gefiel mir aus¬
nehmend.

Mein Freund bemerkte das, er lächelte geschmei¬
chelt und flüsterte mir zu:

„Und sie ist auch so wirtschaftlich!"
Ich wollte vorderhand keine Gelegenheit haben,

mich davon zu überzeugen — eher vom Gegenteil,
denn trotz der frühen Morgenstunde setzte sie sich
ans Maüjex .und fing an zu spielen.

Die „Gnadcnarie " aus „Robert den Teufel " . . .
kam zuerst. Ich hörte mit jener künstlich gemachten
Bewunderung zu, die man immer zur Schau trägt,
wenn einem meuchlings ein musikalischer Genuß
versetzt wird . Zum Unglück svielte sie mit einer
gewissen Hast und Unruhe , dabei schielte und horchte
sie fortwährend nach der Tür hinüber , als ob Mör¬
der dahinter lauern würden . Zweimal lief sie wäh¬
rend des Vortrages hinaus , um allerdings jedesmal
gleich wieder zu kommen und weiter zu spielen.

Natürlich fand ich das alles wunderschön und
zuckte nicht mit der Wimper, als die Dame, nachdem
sie längere Zeit das Zimmer verlassen, sich aufs
neue ans Klavier setzte und eine ungarische Rhap¬
sodie von Brahms spielte.

Die gelang ihr besser. Wenn sie nur die eigen¬
artige Unruhe hätte bekämpfen können, die sie beim
Spielen an den Tag legte. Und dann dieses ewige
Hinauslaufen , sie mochte vortragen was sie wollte,
oft lief sie schon weg, ehe das Stück noch zu Ende
war.

Nach der Rhapsodie kamen die Lieder „An der
Weser" und „Kennst du das Land wo die Zitronen
blühn" dran und zum Schluß die Champagnerarie
aus „Don Juan ".

Dann wurde zum Essen gerufen. Ich dantte
Gott , daß der Vortrag zu Ende war.

Das Essen war gilt, aber die Zusammenstellung
eine merkwürdige. So gab es nach der Suppe erst
Gulasch, dann Fisch, Lachs, Roastbeef und zum
Schluß Zitronencreme.

Natürlich lobte ich das Essen bis über den grü¬
nen Klee, nannte den Gulasch ein Gedicht, den Lachs
eine Götterspeise und machte der Frau des Hanfes
die größten Komplimente über ihre vorzügliche
Köchin.

Aber da kam ich schön an. „Köchin?" sagte sie
beinahe verletzt, „Köchin? — aber das habe ich doch
alles selbst gekocht!"

„Selbst ?" ich saß mit offenem Munde da. „Aber
gnädige Frau haben doch den -ganzen Morgen musi-
ziert ?"

„Nein !" rief sie eifrig, „nur nebenbei, in der
Hauptsache habe ich gekocht— die Musik, nun ja.

sie war dabei, aber sie ist für mich nur Mittel ä» 111
Zweck!"

„Musik — Mittel — Zweck?" Mir war ö'
Milte, als hätte ich einen sechshundert Meter
Zylinder auf und jemand klopfte eben mit ei»tt
Stimmgabel dranf . — „Musik — Zweck— Mittel?

„Gewiß !" rief die junge Frau lebhaft, „ich ko»!
immer mit Musik. Wenn ich eine speise berem
habe und sie aufs Feuer stelle, dann habe ich
mal ein Musikstück, das gerade so lauge dauert , l»-
die Speise gar ist. Oder wenn das Mädchen etE
schlagen oder rühren soll, berechne ich immer *»
Zeit nach einem Musikstück,das ist viel sichererw
nach der Uhr sehen, denn ich weiß genaii : W»»
das Stück zu ende ist, dann ist die Sauce ferittJ;
Haben Sie nicht bemerkt, die Champagneraric "5,

„Die Weinsuppe?" rief ich mehr erratend
verstehend.

„Sehr richtig! — und dieGnadenari  c?"
„Das Roastbeef!  wegen des Weichwerde»?^

ergänzte ich immer tiefer in die Theorie et»
dringend.

„Und die ungarische Rapsodie?"
„Das Gulasch," jetzt wußte ich alles uild nun (je-

diegann ich selbst: „Der Lachs." Au der Weser
Zitronencreme : „Kennst Du das Land" — Uiyf[

„Vortrefflich! frohlockte die junge Frau , sie ha»
ganz richtig verstanden, lind zur Belohnung eü
Sie nächstens eine junge Gans mit uns . »

„Nur wenn sie auf die Melodie," „Du , Dit t
mir am Herzen", gebraten wird" wollte ich
sagen, aber ich verkniff mir den Scherz und .
neigte mich nur dankend. Aber als die Einlad» ^
erfolgte, bin ich doch nicht hingegangen. Herr
so nett die Leute sind, aber die musikalisch
stellten Speisen liegen doch zu schwer im
Ich habe seit der Zeit kein Musikstück mehr
rönnen, ohne nicht daran 31t denken, ans ^ jstSpeise das regulierend wirken könnte und da-
sehr peinlich. Oder glaubt jemand es sei ange»^
wenn man die Marseillaise hört, an Blutwurst-
bei den Tönen von „Das Meer erglänzte wen „
aus an Schellfisch mit Senfsauce denke»
müssen??



^öen , denn zn den ca. 20600 Kongressteilnehmer
uejellten sich noch viele Taufe,rde-und Abertausende,

anläßlich des heutigen Tages aus allen Teilen
t Is^ reichs und besonders auch aus Spanien mit-
E>v Extrazuges angekommen Waren, um der einzig,
^ " gen Prozession beizuwohnen. In der ganzen
^mdt gab es kein Haus , das nicht reichen Schmuck«Ulwies.

iim 10 Uhx vormittags wurde durch den Kar-
lnallcgaten ein feierliches Pontifikalamt  an

Ff . Grotte zelebriert . Die nach Zehntausenden zu
Mtzende Zahl der Gläubigen hatten in den Wie-
on, die sich überhalb des Gave am Fuße des Car-
^l anshreiten , Platz genommen. Der Platz zwi-
Mn der Grotte und dein Gave, dem bekannten

der Lourdes durchzieht, wurde von den Kardi-
sucn, Bischöfen und den sonstigen Würdenträgern

angenommen.
m. Die Prozession bot ein wirklich unvergeßliches

An der Spitze derselben befand sich eine Ab-
"lnng pyrenüischer Reiter ; ihnen folgten Tani-
oure und Bläser ; dann pyrenäische Vereine in

.wtwnaltracht, unzählige religiöse Vereine mit
>ren Bannern und etwa 400 Standarten , Mitglie-
cr aes dritten Ordens und des Klerus , der Bürger-
^mer von Lourdes mit dem Stadtrat , Prälaten

Kanoniker unserer lieben Frau von Lourdes,
iwa 200 Bischöfe und Erzbischöfe, Geistliche mit

. kirnenden Fackeln. Ihnen folgte unter dem Bal-
"chm der Kardinallegat mit dem Allerheiligsten.

Mnter dem Allerheiligsten schritt das Gefolge des
Maten , die Kardinale in cappa magna , der Bischof
?? -varbes und Lourdes . päpstliche Ordensritter

Grade in großem Kostüm, Kammerherren
"einer Heiligkeit, Mitglieder des diplomaischen

katholische Senatoren , Deputierte , die Me¬
iner vom ärztlichen Konstatierungsbureau und

n p1 Hospital. Die Prozession, die voir der Basilika
. "''ging und mehrere Straßen durchzog, wurde wie-

r von einem Zug pyrenüischer Mannschaften zu
geschlossen.

ein6r Schluß-Segen , in welchem derKardinallegat
für eine friedliche Lösung des öster-

ch-'ch-serbischen Konfliktes einfügte, wurde von
wiu Berge herab, der sowohl von der Esplanade,
®don den Wiesen am Cannes aus gesehen wer-

konnte, gespendet.
r . ,Mr 25. Internationale Eucharisüsche Kongreß
sMk damit einen ergreifenden und würdigen Ab-
—gefunden

Vermischtes.
2 61. Generalversammlung der Katholiken

Deutschlands.
Festliches vom Katholikentag.

’ne  Fiille von Vorbereitungen und Vorarbei-
nahenden Katholikentag hat die Festkom-

dgn. " geleistet. Vor allem hat sie für einen glanz-
(g nMcn, Begrüßungsabend Sorge getragen , der am
Aust 0- August, 8 Uhr, in der Festhalle den
fiirv äUr  großen Versammlung geben Wird. Ein

rsen Zweck eigens gebildeter Chor von 360
kn und 300 Herren wird unter Leitung des

Cak/u ^ omvikars Könings zunächst eine von Dr.
hon, r llodichtete und von Meister Griesbacher kom-
tvî ^ rte Festhymne zum Vortrag bringen . Daran
.ft ° , . das 8-stimmige „Tu es Petrus , eine
S ^ chchition des Münsterischen Domdechanten Dr.
>--< anschließcn und ein Psalm von Mendels-
lnew>'> ähnlicher Weise ist für das in den An-
M, !' und im großen Festfaal des Schützenhofes
Gonr °ch Abend (12. August) 8P2 Uhr beginnende
dols ?m-st vorgesorgt, für das mehrere wirkungs-
wir Mannerchöre eingeübt sind, die in Verbindung
lieh°er  Militärmusik zur Verherrlichung des fest-
derm Abends beitragen werden. Den Abschluß
lg Generalversammlung wird nur Donnerstag

2 '3ust, 2% Uhr, das Festmahl im historischen
des Rathauses bilden.

fter?m?rf,eu  Weitesten Kreisen der Bürgerschaft Mün-
groü» § on frühzeitig Gelegenheit zu bieten, die
"no v , sihalle am Neuplatz im Innern zu sehen
iw ).1? 2 musikalischen Aufführungen zu hören, wird

Freitag 7. August, 8^ Uhr, die General-
Do>! Ehores und Orchesters gehalten werden,
berk ns  t° n*a3 27. Juli an sind die Karten im Vor-
prgküi. öu 40 Z (später 50 I ) für die General-
auchl„wwie zum Gartenfest , Preis 50 I für alle,
i>n oie Mitglieder der Generalversammlung,
zu des Verkehrsvereins am Prinzipalmarkt

Bund Deutscher und Verband Preußischer

le? " r
. ^ Justizsckretäre
der Zeit vour 18.- 21. Juli 1914 in K ö l nüue h; 7 - -■o ?« vom 18.—21. Jul : l

'Wssnmf̂Ä ^we Hauptversammlung ab. Bei der

desgerichtspräsident und der Oberstaatsanwalt von '
Köln sowie mehrere Richter anwesend. Die Feier
gestaltete sich gu einer echt patriotischen̂ Kund¬
gebung: Schöne Chöre abwechselnd mit Solovor-
trägen ganz hervorragender Künstler verschafften
den Teilnehmern unvergeßlicheStunden . Nament¬
lich das von einem Sekretär gedichtete und von
Herrn Möskes vertonte Lied „Sie solle:: ihn nicht
haben, den freien deutschen Rhein " entflammte die
Herzen aller zu glühender Begeisterung. Den
Schluß des Abends bildete das Festspiel: „Die
Rheinsagen" von Notar Roth in Köln. Die Dar¬
stellung der einzelnen lebenden Bilder war aus¬
gezeichnet. Die folgenden Tage waren ernsten Be¬
rufsberatungen und Vorträgen gewidmet. Nur
der Montag nachmittag führte die Teilnehmer mit¬
telst Schiff nach dein Drachenfels.

* Schlangen i m Postwage  n. Aus
Raab wird der Wiener Reichspost (Nr . 336) berich¬
tet : Sonntag nacht war der Postwagen des Wiener
Schnellzuges der Schauplatz aufregender Szenen.
Die Postbeamten erblickten plötzlich zu ihrem maß¬
losen Entsetzen eine riesige Schlange, die ihren
Kopf über den Arbeitstisch streckte. Sie wußten
im ersten Augenblick nicht, was sie tun sollten.
Mittlerweile schob sich das Tier gemütlich züngelnd
über den Tisch. Nunmehr kam dein erschrockenen
Personal der Mut ^ wieder, sie ^ergriffen _ Eisen¬
gewichte, schwere Stangen und Stöcke, _erschlugen
die Schlange und warfen ihren Körper in der llm-
gebüug von Wieselburg aus dem Wagenfenster.
In Naab lud man die Postpakete ab, welche hier
fällig waren und trug sie in das Eisenbahupostamt.
Kaum standen alle Schachteln und Pakete auf den:
Tisch, als aus einer Schachtel mit einem Male eine
zehn Meter lange riesige Schlange kroch, im Lokale
mit ihren funkelnden Augen Umschau hielt und
auch dieses Personal auf das höchste in Angst ver¬
setzte. Der Briefträger Nemet erholte sich zuerst
von seinem Schreck und versuchte, das Tier mit
einem Stocke zu erschlagen. Die Schlange ringelte
sich aber derart um seinen rechten Fuß, ^ daß er vor
Schmerz laut aufschreiend zu Boden stürzte. Nun¬
mehr eilte das ganze Bahupersonal herbei, befreite
den Briefträger und uiachte der Bestie den Garaus.
Man leitete hierauf eine strenge Untersuchung
über die Herkunft der Reptilien ein und fand in
einem beschädigten Pakete noch fiinf kleinere
Schlangen, die ein Berliner Absender hierher
adressiert hatte. Die großen Schlangen hatten sich
aus ihrem Gefängnisse befreit. Die Postdirektion
hat nicht nur das Verfahren toegcn unrichtiaer
Deklarierung der Pakete, sondern auch wegen Ge¬
fährdung der körperlichen Sicherheit gegen den
Schuldtragenden eingeleitet.* Verschiedenes aus alltt Welt.
Familienabend hat der 47 Jahre alte Kaufmann
Friedrich Gerbrode aus Berlin gleichzeitig durch
Sturz ins Wasser und Trinken einer giftigen
Flüssigkeit seinem Leben ein Ende bereitet. Man
fand bei der Leiche Wertsachen und mehrere Tau-
sendmarkscheine. — Nach amerikanischem Muster
läßt die Direktion der elektrischen istraßenbahn-
Unternehmung in Prag  weibliche Kondukteure
heranbilden, um für zirka 300 Kondukteure, welche
eventuell zu den Fahnen eilen müssen, Ersatz zu
haben. —• Seü >s Lehrlinge aus Brün  n, welche
als Teilnehmer einer Exkursion Prag besucht
haben, machten auf zwei Booten eine Kahnpartie
auf der Moldau . Am Wasserwehr nächst der
Hetzinsel kippten die Fahrzeuge um und sämtliche
Insassen fielen ins Wasser. Es gelang nur , den
Lehrling Vitous zu retten . Die Leichen der Er¬
trunkenen konnten bisher nicht geborgen werden.
— Aus B r ü s s el, 28. Juli , meldet man : Das für
die Schlichtung des Streites zwischen dem Her-
zog und der Herz  o g i n von O r l e a n s einge¬
setzte Schiedsgericht hat bestimmt, daß der Herzog
seiner Frau eine Jahresrente von 55 000 Kronen
zu zahlen und die Mitgift zurückzuerstatten hat. —
Der Herzog von C o n n a u g h t nahm, wie aus
Kanada  gemeldet wird, an einer Tourenfahrt
mit seinem Motorboot teil , als das Boot auf einen
schwimmenden Baumstamm auffuhr und zu sinken
begann. Andere Boote eilten herbei und konnten
den Herzog und sein Gefolge gerade noch rechtzei¬
tig retten / Im nächsten Augenblick verschwand das
Boot in den Fluten . — Man meldet aus H o h e n -
heim,  29 . Juli : Die Instrumente der Erdbeben¬
warte haben gestern abend ein zweites starkes Nah¬
beben aufgezeichnet. Der Herd liegt in einer Ent¬
fernung von 150—200 Kilometer. Die erste Er¬
schütterungswelle traf um 11 Uhr 16 Min . 29 Sek.
ein. Darauf folgten zwei Hauptschläge, die durch
einen Zeitraum von 7 Sekunden von einander ge¬
trennt waren . Die Richtung des Bebens steht noch
nicht fest. —‘ In der Kreisstadt E s chw e g e hat sich,
wie das „Berl . Tagbl ." meldet, der Stadtverord-
netenvorsteher Hartmann Kalender  g, Inhaber

einer bedeutenden Roßhaarspinnerei , erschossen) wie
es heißt, aus Furcht vor finanziellen Verlusten in-
folge der Zuspitzung der politischen Verhältnisse in
Rußland . Die Kapitalgläubiger erleiden keinen
Schaden. — In Weimar  entleibte sich am Mitt¬
woch der Bankier Saal , Inhaber des Bankhauses
A. Saal , C. G. Kaestners Nachfolger, in seinem
Hause. Was den 65jährigen Mann zu dieser Tat
veranlaßt hat, konnte bislang nicht festgestellt wer¬
den. Der Bruder des Verstorbenen, der zugleich
Prokurist der Bankfirma ist, ist verreist, ohne daß
jemand seinen Aufenthalt kennt. Die auf die Nach,
richt von dem Selbstmord des Inhabers herbeigeeil-
ten Einleger und Depotinhaber kamen vor verschlos¬
sene Türen . — Der Eigentümer Brasina in Ko lk-
w i tz bei Fürstenwalde war eine unsinnige Wetter
eingegangen, daß er sechs Pfund Sauerkirchen auf
einmal essen und dann noch einige Glas Bier trin¬
ken werde. Er führte die Wette auch aus , doch stell¬
ten sich nach kurzer Zeit heftige Magenkrämpfe ein.
Unter qualvollen Schmerzen starb er nach einigen
Stunden . — In W ü u schendorf  in Böhmen hat
sich der 26jährige BäckermeisterFengler , als er die
Einberufungsorder erhielt , auf dem Boden des
Hauses erhängt . Fengler ist Vater von drei Kin¬
dern. — Aus Sarajewo  wird berichtet: Der
Schüler der sechsten RealschulklasseV. Semitsch, wel¬
cher vor mehreren Wochen den Professor Cepelitsch
wegen des schlechten Abgangszeugnisses mchrere-
male mit einer Peitsche geschlagen hatte, wurde zu
vier Monaten Arrest verurteilt und wegen Flucht¬
gefahr in Haft behalten. — In 9t o m brachen in
der Nacht zum 29. Juli Diebe in die Basilika von
San Paolo  ein und raubten von den Altären
die voin Zar Nikolaus I . geschenkten kostbaren Ma¬
lachite und Lapislazuli . —■Aus Tudela  bei Na¬
varra in Spanien wird gemeldet, daß dort am
Dienstag abend 10y2 Uhr infolge der Explosion
eines Feuerwerkskörpers bei einem Volksfest 25
Personen getötet und etwa 50 verwundet wurden.
Von den letzteren liegen mehrere iur Sterben . Die
Mehrzahl der Leichen wurden auf schreckliche Weise
geköpft; ihre Köpfe wurden weit fortgeschleudert.

Büchertisch.
Heiland und Erlösung . Sechs Vorträge über

die Erlösungsidee im Heidentum und Christentum
von Dr . Engelbert Krebs.  8 " (VIII u. 160
S .) Freiburg 1914, Herderfche Verlagshandlung.
1,80 Jl\  in Leinwand 2,40 M. — Das Christentum
soll als Erlöfüngisreligiou aus dem heutigen Leben
ausgeschaltet werden, weil aussichtsreichere, gang¬
barere Wege zur Erlösung der Menschenseele win¬
ken. Die neue Zeit hat diese Wege erschlossen. Der
Christenglaube erscheint ihnen gegenüber als ein
Irrweg . Die vorliegenden Vortrüge prüfen die
modernen Erlösungslchren u. stellen die christliche
dazu in Vergleich. Sie zeigen zugleich, daß dieier
Konkurrenzkampf für den Christenglauben nichts
Neues ist. da jene Jahrhunderte , in welchen die Re-
ligion Christi zuerst gepredigt wurde, voll waren
von heidnischen Erlösuugisreligionen und Heilshoff¬
nungen , niit denen sich die christlichen Gedanken
schon bei ihrem ersten Auftreten zu messen hatten.
Der Ausgang j e n c s Kampfes ist bekannt.
C h r i st u s s i e g t e. Die Vorträge suchen zu zei-
gen. worin die U e b e r l e g e n h e i t der christlichen
Erlösungslehre auch den neuheidnischen Konkur¬
renzlehren gegenüber beruht . Dieser Nachweis ge¬
schieht durch Aufdeckung der inneren Schwächen der
modernen Erlösungslehren , welche überall nur
Stückwerk leisten, und der zielbewußten Art und
Weise, mit welcher die Kirche die Wlirzel aller Er¬
lösungsbedürftigkeit aufdeckt und heilt, die s e. e -
l i s che N o t. Diese positive Darlegung in den
letzten Vorträgen bildet eine kleine Laiendog-
m atik für gebildete Kreise.

Einsiedler-Kalender für das Jahr 1915. 75.
Jahrgang . In zweifarbigem Umschlag, mit Far¬
bendruck-Titelbild , ca. 8 Illustrationen , worunter
9 Vollbilder, zweifarbigem Kalendarium , Wand¬
kalender, Märkteverzeichnis, Preisrebus . 130 wei¬
ten. 8°. — Preis pro Exemplar mit Chromobild
40 Pfg . — 50 Heller — 50 Zts . — ohne Chromobild
30 Pfg . — 40 Heller — 40 Cts . Verlagsanstalt
Benziger u. Co. A.-G., Eiusiedelu, Waldshut , Köln
am Rhein , Straßburg i. Els. — Dieser allbeliebte
Hausfreund feiert mit dem neuen Jahrgang seinen
75. Geburtstag . In launiger Art plaudert er im
Artikel „Gedenk- und Jubiläumstage " u. a. über
dieses wichtige Ereignis in seinem Leben. — In
schönster Weise verkörpert der 1915er Jubiläums-
jahrgang diese goldenen Lebensregeln. Ueberzeuge
dich selbst, lieber Leser! Kaufe den schönen und sehr
billigen Einsiedler-Kalender.

Im Verlage von Felizian Rauch - Innsbruck
ist erschienen: 1) Epitomc Thcologiae moralis von

Dr . C. F .e l s ch, Professor der Moral zu Columbi«
(Ohio, Nordamerika), früher im Kloster der Pallot¬
tiner zu Limburg , Professor der Dogmatik. Das
Büchlein ist ein Excerpt nach der Moraltheologie
von Pater Noldin und soll zum unmittelbaren Ge¬
brauch, d. h. eventuell zur raschen Orientierung
bzw. zur Repetition dienen. Außer der vorzüglichen
Uebersichtlichkeit, der präzisen Fassung der Defi-
nitionen u. Prinzipim ist das ausführliche alpha-
betische Sachregister anzuerkennen. Preis 3,40 Jl.
— 2) In demselben Verlag ist erschienen: Dr . Ĵos.
Kumpfmüller:  Geist und Regel des dritten
Ordens vom hl. Franziskus für die Weltlcute, in
28 Predigten erklärt . Das Buch wird den Direk¬
toren des dritten Ordens für ihre Vorträge in den
Versammlungen sehr gute Dienste leisten, indem es
die Regel systematisch durchg eht und erklärt.
Deraiitworrl . f. Anzeigen u. Reklamen L. Neumaik«

$fi lmil.qMkl
bleiben die Kinder gewöhnlich in der
körperlichen Entwicklung zurück und
kommen auch in der Schule nicht mehr
mit . Wenn in solchen Fällen ein
Stärkungsmittel am Platze ist, dann ist
es unbedingt

ZsgttS fülliffiOIL
Leicht verdaulich — gut zu nehmen.

weiden sofort u. sehr billig
repariert und überzogen.

Erste Limburger Schirm-
fabrik mit elektr. Betrieb

Jean Kaiser Nachf«
4038 Flathenbergstraße 2.
Riesen -Auswahl in Schirmen und Spazierstöcken.

• », « Müllers

iik  PALMITIN i
ms Seifcnpulver

ersetzt die Rasenbleiche.
® ® Ueberall erhältlich . — 15 P1>

Milch! Gier! Fruchte!
Im Sommer ist die Milch reich an Sahne.

Die Eier sind frisch, billig und gut, frische
Früchte, die man am besten schmort, sind stets
zu haben. Die vorsorgliche Hausfrau gedenke
daun der vielen köstliche» Gerichte, die sich aus
Milch, Eiern und Früchten in Verbindung mit

sMondamin
schnell Herstellen lassen.

Gute erprobte Rezepte finden sich in jedem
Mondamin -Paket , z. B . Milchflammeri, gebackener
Eier - Milchflammeri, Zitronen - Auflauf , EiS-
Crome. Alle diese Mondaminspeisen sind ge¬
eignete Zugaben zu geschmortem Obst; denn ge¬
schmortes Obst ist bekanntlich gesünder als rohes.
Mondamin überall erhältlich in Paketen a 60, 30 u. 15 Pfg.

6135

Ter diesjährige Obstscgen läßt sich am bestest
verwerten durch Herstellung von Dauerwaren , be¬
sonders durch das Dörren des Obstes. Getrocknete!
Früchte lassen sich im eigenen Haushalt auf verschie-
dene Arten verwenden und hat man schöne markt-
fähige Dörrwären hergestellt, so kann man best
Ileberfluß stets für hohe Preise an den Mann brm-
gen. Die Firma Val. W a a s in G e i s e n h e i nt
am Rhein liefert schon für wenige Mark einen prak¬
tischen und schön ausgestatteten Küchen-Dörrappa-
rat , auf jeden Kochherd passend, ebenso größere
Trockenapparate mit eigener Feuerung und für son-
füge Obstverwertungsmethoden erprobte Durch-
treibmaschinen, Saft - und Beerenweinpressen, Müh¬
len, Hydraul . Wein- und Mostpressen, Einkochappa-
rate mit Gläsern und Einkochkessel rc.

Lassen Sie nur reinigen und färben ( J, jj# Bendßr Grösstes Geschäft am Platze und Umgegend.

in der Färberei und chem. Wäscherei 117 Inh . : W. ISemler , Limburg a. L., Telefon 88.
Fabrik Lahnstrasse Filiale Neumarkt 7.

Es brennt bei Ihnen
das Verlangen nach

hiamantme
mit Spnrfieb,

dem besten und sparsamsten Schuhputz,
sobald die erste Dose geleert ist.

Fabrikant : Rud . Starcke, Melle i. H.

Bahn «vjsliÜ
rw ' u‘ Schiffsstation Geisenheim, P. Johannisberg.
-blel- Restauration- Pen?ion

pkacklln0̂ ' Stunde Höhenlage, direkt am Walde
Wtfi 'ivre r Aussicht. Ein ausgesprochener Aufeut-
^inwer ^ ^ ungsbedürftige . Vornehm eingerichtete
KüchtzL Zentralheizung , feine, sowie bürgerliche
^üdeshlr ^ »nspreise billigst. Wagenverkehr, Tel.

5216

mr Mädchen
f0f0lt  gesuchter Aushilfe

senken Nr . T

Schöne große Wohnung
mit Mallung u.Grasnutzung,
event.LkleinereWohnnngen
zu vermieten . 7442

Wtv . Diel , Hadamar.

LeStrerheim Rtiöndorfa. Rh.,
am Fuße des Drachenfels.

Bestes Pensions- and lopierlians
für Lehrer und fii chtlelirer, auch für Touristen. 5308

Flechtenleiden
sind schnell heilbar . Verlangen Sie kostenlos Prospekt
von Institut für Schönheitspflege „Unreo ", Frank¬
furt a . M . 1. Hohenstaufen str. 6. 6419

Tapeten
in reicher Auswahl und
neuesten Mustern empfiehlt

Sion üepiier.
Maler -u,Anstreichergeschäft.
2921 Wallmerod.

Fleißiges , sauberes , brav.
Mädchen , das auch das
Kochen erlernen möchte, und
in aller Hausarbeit erfahren
ist, zum 16. August gesucht.

Offert, unter VI.  7493 an
die Expedition.

Woht ' hans , 2 X 2- Zim¬
merwohnungen mit Bian-
sarden und alleni Zubehör,
svivie Garten , ganz oder
geteilt zum 1. Oktober zu
vermieten . 7469

Brückenvorstadt 69.

Me' MM:
Kaiserkrorrrn 5-r. Wetter-
aner -Perle von Erfurt ver¬
sendet ä Ctr . 4.— Mk. incl.
Sack ab Echzell gegen Nach¬
nahme, größere  Posten
billiger . 7183

A . SIiseöi » IS . .
Kartoffel-Versnndgeschäft,
Teleson-Ansch luß E chzel l.

Schöne neue Wohnung,
4 Zimmer , Küche mit
sämtlichem Zubehör , zum
1. Okt. zu vermiet . 7424
Melanderplatz 4, Hadamar.

> «-»hn bietet Sterbegeld-
s“ w , Versichg .e. rühr . b.

. Laudltn . bekannten
otCn Mann,  gleichviel

welch. Stand . Auß. wchtl. 26
Mk., hohe Provis . Off. „Exi¬
stenz 25" n. Leipzig-Vo. 18.

Tapeten!
Naturell-Tapeten von lg Pf . an
Gold-Tapeten „ 20 „ „
in den schönsten und neu¬
est enMustern .Man verlange
kostenfr. Musterbuch Nr . 128.

S»v1»r°LLckl«r üEieg'Iei *,
664 Lüneburg.

7,5 P. i N » « N
(fast neu),

Gleichstrom-ynaino,
116 Volt,

Fraise mit Vorgelege,
Bandsäge,

billig zu verkailfen. 7494
Gustav fHüeci ?,

Diez a . d. L.
-OCO
00Siottera

u. andere Sprachleiden heilt
Gymnasiallehrer SSicfc,

C o b 1e u z Moselweißerstr . 31.

Wohnhaus
mit Hofraum und Garten
an lebhafter Straße (auch
für jedes Geschäft geeignet)
unt . günstigen Bedingungen
zu verkaufen. Angeb. unt.
8 . l. . 7481 bef. die Exp. - ~-v



Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Montag den 3. August d. I ., nachmittags 7 tthr,
findet eine

Ueöung der Pflichtfeuerwehr
statt , zu der sich alle Feuerwehrpflichtigen am Gerätehaus
im Hospitalhofe einzufinden haben.

Die Armbinden müssen angelegt werden , auch sind
die den einzelnen Pflichtigen zugegangenen Zuteilungs¬
benachrichtigungen mitzubringen.

. Gesuche um Befreiung von der Uebung müssen recht
zeitig schriftlich bei dem Ortsbrandmeifter angebracht
werden und zwar hat dies zu geschehen:

1. wegen Krankheit oder sonst . Familienverhältnisse
spätestens 6 Stunden vor der Uebung und

8. wegen Ortsabwesenheit am Tage der Bekannt¬
machung der Uebung

Entschuldigungen dürfen nur in ganz besonderen Aus
nahmefällen , dagegen können geschäftliche Verhinderungs
gründe überhaupt nicht als begründet anerkannt werden.

Die Uebertretung der Bestimmungen , sowie das nicht
genügende oder unentschuldigte Fehlen oder Zuspätkommen
und das vorzeitige Entsernen bei der Uebung wird gemäß
der Regierungs - Polizeiverordnung vom 30 . 4. 1906 mit
Geldstrafe bis zu 60 Mark , im Unvermögensfalle mit
entsprechender Haft bestraft.

Die Führer und Unterführer der freiwilligen Feuer
wehr werden zu dieser Uebung eingeladen.

Limburg, den 24. Juli 1914.

7467
Die Polizeiverwaltung:

Hacrten.

99

ü

beruhigt und stärkt die Nerven , daher unentbehrlich für
jeden Nervenleidenden . Preis per Flasche 5.— Mk. (7386

Nur allein zu bezieh , durch R . (Schröder , Köln a . Rh . «
Eintrachtstrafle 63 a.

Photographisches Atelier

Diez. B. Mehlmann. Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen bei

sauberster Ausführung.

Mein Atelier ist auch an Sonn - und Feiertagen geöffnet
— Vergrößerungen billigst . — 5949

7akn . Praxis
A « C9B111 Engelhard

1

Mvmliel neben der Apotheke
:: Langgasse 16. ::

::Natnrgetreaer Zatasaiz::
auch ohne Entfernung der Wurzeln.

Bestes Material. Mehrjährige Garantie.

Zahnziehen1 Mark pro Zahn.
Unsichtbare Plomben . Zahnreinigen.

Billige Preise. Ueeeedsle
Erleichterte Zahlungsbedingungen.

Mizeit:
6111

Montags u.Donnerstags v.8— 12 Uhr,
Sonntags v. 9—2 Uhr und an den
übrigen Tagen v. 8—12 u. 2—6 Uhr

Sperber-Motorwagen!
Wir haben einige gebrauchte , tadellos erhaltene Wagen

preiswert abzugeben . Anfragen erwünscht 7177
Norddeutsche Automobilwerke. Hamelna. W

Henkels Bleich- Soda.

„Rßx“ *| | Bade Duplex
Gläser8 H Apparate

Verlangen Sie Preisliste durch 6402 m
Glaser & Schmidt , Limburg a . L.

jSajimi desWintzr/talbfahres am J8.L

liiumitsieiiti
in

Holz — Eisen — Messing.
■— Große Auswahl . — 44

JOSSf 8M8. mmia-L
Inh .: Josef & Fritz Reuss . Ob. Grabenstr . 5.

ln Diez.
Auszug aus dem Festprogramm zur Feier des 25  Men Bestehens
verdünnen mit Kreishrieoerverhandsfesi(Mahn)ami. 2.3.Aug. toia.

Musik : Kapelle des Inf. Reg. 2. Großh. Hess ., Nr. 116 aus Gießen unter persön¬
licher Leitung des Obermusikmeisters höher.

Samstag , den I. 8. 1914. Abends Kommers in der Festhalle.
Verbandstag, Konzert auf dem Marktplatz und am Bahnhof
i/a2  Uhr Festzug auf den Festplatz. Konzert II, Volksfest.
Frühschoppen u. Konzert auf dem Festplatz, Festzug, auf
dem Festplatz : Konzert turnerische Vorführung des Turn-
u. Fechtklubs u. des I. Bataillons d. 160 Inf. Reg., Flüge
der eintreffenden Militärflieger . Volksfest Kinderspiele.

Nach Einbruch der Dunkelheit : Großes Brillantfeuerwerk (62 Nummern)
ausgeführt von dem Kgl. Hoffeuerwerkstechniker W. Fischer in Cleebronn.
7507 Der Festaussclmß.

Sonntag, den 2. 8. 1914.

Montag, den 3. 8. 1914.

Sparlasse
Wiesbaden , Rheinstr . 42-

MOndelsicher,umer Geranne des Bezirhsvemandes des Regierungsuezirks Maden
Reichsbankgirokonto. — Postscheckkonto Frankfurta. M. Nr. 600. Tel. 833 u. 893.
28 Filialen (Landesbankstellen ) ». 170 Sammeisteiien im Reg.-Bez. Wiesbaden,
Ausgabe 4 °/o Schuldverschreibungen

der Nassauischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen bis 10,000 M,
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheck¬

konten.
Annahme von Wertpapieren zur Ver¬

wahrungu.Verwaltung(offene Depots)
An-u. Verkauf von Wertpapieren, Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber)

Darlehen gegen Hypotheken mit und
ohne Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard-Darlehen).

Darlehen gegen Bürgschaft(Vorschüsse)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern. 5842
Kredite in laufender Rechnung.

JDIe Hassanische LandesbanK ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen.
Nassauische Lebestsversicherungsanstalt.

Grosse Lebensversicherung
(Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung).

Kleine Lebens - Volks -Versicherung
(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000.— Inkl. ohne ärztliche Untersuchung).

Tilgungsversicherung — Rentenversicherung.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Znr Obsternte

beziehen Sie die weltbekannte» und SOntoI preisgekrönte»
280 “ Gersenheimer

01 # “«/
mit SpindelArchtreidmschwe««. sie HilssWschi«e»
am besten und billigsten direkt von der Spezialfabrik von
Bal .Waas , Hofl-, Geisenheim a. Rh . Kataloge ums. Nertr . ges.

6339

Auskunft über schnelle und sichere Hilfe erteilt
kostenlos : Institut für Schönheitspflege „Unico " .
Frankfurt a. M. 1. Hohenstaufenstr. 6. 6418

COCO

Raucht
Rotmann-

Tabak!
Portorico No . 6 */s Pfd. 20 Pfg.

11 » 2 5 V* >1 25  „

»> >, 30 */* „ 30  „
Krüllschnitt No. 5 1U „ 30 „

(für Kurzpfeifen),
wo nicht zu haben, wende man
sich direkt an die Firma. Ver¬
kaufsstellen werden nachgewiesen

Ft*. Kofmann Bnnsteinfort1.w.
925 gegr. 1871.

i gef. cd. Bergüt -M . 300
» H. Jiirgensen & Co.

Cigair.-Ja .Hamburg 22. en¬
gesucht von 7444
Theodor Ohl , Limburg-

Glücksloser
Metzer Geld-Lose zum Ori¬
ginal Preis ä Stück 3 Mk.
Hauptgewinn 50000 Mk.
bares Geld. Ziehung 14.
und 15. August , sowie Got¬
haer-Lose ä i Mk. ll Stck.
10 Mk. Ziehung 12. u. 13.
August , sowie Westfälische
Auto -Lose ä 50 Pfg. 11
Stück 5 Mk. Empfehle meine
so beliebten Glückskuverts
mit 2 Gothaer und einem
Metzer Geldlos inclusive
Porto u . List . f. n . 5 .60 Mk.

AlesB«nM Me..
Haupt - und Glückskollekte,

C 0 b l en z, nur Jesuilengasse,
Postscheck 5642 Telefon 794.

Zum sechstenmale fiel jetzt
wieder das große Los von
40 000 Mk. in meine so
sehr vom Glücke begünstigte
Collekte , sowie zweimal
100 000 Mk ., 60000 Mk., drei¬
mal 40000 Mk., 26 000 Mk ..
20000 Mk., zweimal 10000
Mk. usw . 6417

Eug-Hipi Fiigsr
Hangfläche dopp ., 1 m lang
47 * cm breit m . best , frischer
Beleimung 100 Stck. 280 Pfg.
bei 300 Stück franko Nachn.
Honigfliegenfänger-Vers. Will,
Wartensels 385 Obfr . Bay.

5877

Ich beschaffe fortgesetzt
f .Geschäfte,Jndstr .u .Gewerbe
Landwirtsch ., Grundbesitz rc.

Mer und Aiitter
u . kann solche im ganzen deut¬
schen Reich jederzeit Nachweis6onra&9tto,SLÄ
Durchgr .,v . ger . vereid . Sach-
v erst .a .reell u .gut anerk .Berm.
Mao schnell verkauf, will

oder Teilhaber sucht
verl .mein .unverbindl .Besuch.

böS9

Roilea sieviei OeM sparen?
Dann beziehen Sie

iüetaSIdrafrt lampen
Baleuchfungslcöi 'pei«

Elektromotoren
durch 5925

nass.Elehiriziiäts-Oeseiischatl
Limburg (Lahn).

Untere Schiede 8. Telefon 121.

Kgl.Münchener Hofbräo

1>55

Spezial -Ausschank am Platze, soff1*
Alleinvertrieb nebst Depot für die V&
gegend . Anerkannt vorzüglichstes $
tränk seiner Art . In Sifons zu 5 ttf"
10 Ltr ., sow. in allen Gebinden v. 15 V-1'
an. Zu haben durch die Vertretung

J. P. Krackenberger, Babnhofsrestanration Limhnr

Hiermit zeige ergebenst an , daß meine

Juschiieidekurse
wieder im Oktober beginnen.

Anmeldungen  können vom 1. Oktober an
erfolgen . 6317

A. Kocher.
Schlenkert 14. Amtsgerichtsrats-Ww

Metzer Geld-Lose
a Mk. 3.30. 4419 Geldgew.
Ziehung 14. u. 15. August

gewinn 500Ö0 , 10000
2 ä 5000 Mk. bares Geld
Gothaer Loseä1MK.
HLoselOM .Zieh.12./13.Aug.
Kölner Loseä 1 MK.
HLoselOM .Zieh.18./19.Aug.
(Portol0Pf .,jedeListe20Pf .)
versendet Glücks-Kollekte
Hcti. DeecKs.Kreuznacn.

6304

Thüringer VertrfebsgeseHschaft•
für Nähmaschinen u. Kinderwagea -2

Gobr.Pfannstlol ,Schmalkalden 7
7 n
< g w

5878

T ape-,7 9

12 , 14 , 18,22 4
usw. ohne Rücksicht a. d. reg. Preis.
Frankfurter Tapeten-Fabrik-
Lager, Allerheiligenstr . 38.

5223

Unser neues Bett
hochf. rot , dichtDaunen -Cöper , l ' /sschläf.,
Oberbett , Unterbett u. 2 Kissen m. 20 Pfd.
neuen Halbdaunen gefüllt , das GebettMk. 30 —. Dasselbe Gebett mit Daunen*
deckbctt Mk. 35.—. Herrschaltl . Daunen¬
bett Mk 40.—. 2schläf. jed. Gebett Mk.6.—
mehr. Bettfed. bill. Katal. frei. 1500i)Kund.
Bitter&Co., K ;Jenasi». ££

909

1fK Ziehung 14. a. 15. ’.uaust 1314.

Metzer

piij- ffliienel
20000 Lose. 4410 Ocw. v. Mk.J020000

Hauptgewinne Mark

50000
110@001
1

bar ohne Abzug zahlbar.
I nCDlII überall erhältl .Port.
Lu d\j  JlYl. u.Liste LVPlx. extra.
Verband KOolgl. Preufl, LcfterJe-Eüi-
nehir.er, Berlinc. 2, BurgstraSe 27.I

Zu haben b. Carl Rösch jun.,
Limburg . 6373

7487Tüchtig , sauberes

Mädchen
vom Lande per sof. gesucht.

Ludwig Schneider,
Brücken -Vorstadt 32.

■i ziehnnoan 12.n.a nuansi19141

Qothaer
Lotterie

150000 Lose. 4638 Oewilffl*
im Werte von Mark

50000
Hauptgewinne im Werte v.

10000
500C
3000

Vncfläflf überall erhältlich.
LUJuUlfVI. Porto uJListe 25PL
extra. Nachnahme 20PL teurer.

L MgIüqb,  Hannover
and Berlin W. 9, Lennestr. 4*

iju uuueu net Carl Röschj®f?
Limburg . 63

ipniunmn]

'WäSC/l &dmd  Romndj
<Sdlm-3ern-7{ern £S.
“Ehnit -tvb

lll flbTädQF Bimvltk

’ßuhns Seifen-Täbriken-E „
5775

oßnj-i -/ojJ
uajyajiQ  y/a/ £ ) jj (j  ll.

■lnoifißipujB usjjvjJuy ■tfnjjd\  J
■fY-VcpnguißQ

<SmdäwlleJÜich^

taluJIimrJMeauwazidai-

dr/jchc-

| Sfranz 'iNehrü 1]
Himburg, ZBahnhofstrasse

Qepflügelfarm  cSchW
wiese,

Gnnerrich bei Himburg «•

Wir suchen mit eine'3
Herrn als

Vertreter
für den Vertrieb v^N

Nuhr-
steinkohlerr

in Verbindung zu tret^
der beste Beziehungen^
der Aachener Jndufl^
unterhält und ^
Umsatz erzielen kann■

Offerten unter V-
an die Expedition-



Extrablatt - es Nassauer Bote
Limburg, den 1. August 1914.

Druck und Verlag der Limburger Vereinsdruckerei, Gesellschaft mit beschränkter Haftung . — Verantwortlicher Redakteur : Dr . Sieber , Limburg.

Limvurg, 1. August 1914
61'2Uhr abends.

Se. Majestiit der Kaiser als
Oberster Kriegsherr hat soedeu
»ievrsdilmachuug der gesamten
Untschen Heeresmacht befohlen,
«vwltag, der2. August gilt als
"er erste Movilmachnngstag.

Durch Anschlag wird folgende Bekanntmachung
«lassen:

Seine Majestät der Kaiser haben die Mobil-
m a chu n g der Armee befohlen; der erste Mobil¬
machungstag ist Sonntag,  der 2. A u g u st
1914.

Sämtliche kriegsbrauchbaren Pferde,  sowie
diejenigen Pferde , welche zu der letzten Vormuste-
rung im Kreise Limburg aus irgend einem Grunde
nicht vorgeführt worden waren, sind zur Aus¬
hebung bereit zu halten.  Bis nach Be¬
endigung der Pferdeaushebung ist jede Aus -
fuhrvonPferden  in andere Kreise oder Ort¬
schaften verboten!

Die Mannschaften des Beurlaub-
tenstandes  verweise ich auf den Inhalt ihrer
Kriegsbeorderungcn;  alle übrigen Wehr¬
pflichtigen  werden guttun , ihre M i l i t ä r - u.
sonstigen Legitimationspapiere  wohl¬
verwahrt , stets bei sich zu tragen,  um sich
jederzeit über ihre Persönlichkeit ausweisen zu kön¬
nen.

Die zur Einberufung kommenden Rekruten
haben sich sofort mit ausreichenden O b e r kl e i -

drrn , Stiefeln  u . mit einem H e m d e zu ver¬

sehen (im Winter : ebenso mitwarmerUntek-
kl  e i d u n g). Wer diese Bekleidungsstücke wegett
Dürftigkeit nicht beschaffen kann, hat sich sofort aut
der Bürgermeisterei zu melden ~

Marschgebührnisse  werden durch die
meindebehörde oder die Königl. Kreiskasie n i chk
vorausbezahlt ; ihre Zahlung erfolgt erst am Be¬
stimmungsort durch den Truppenteil.  M

A l l e R e kl a m a t i o n e n bei der Einberufung

von Mannschaften zum Dienste sind unzulässig!

Der Bürgermeister.

i$!
Er«'

s
lli>!

J\

K Ein Stimmnugsvericht ans
Berlin vom Freitag.

ernste, erwartungsvolle Mienen , die
W 115.budigen Ausbruch der Begeisterung während
es ersten Tage Platz gemacht haben. Man fühlt
Pif-fw &te vielen Tausende, die an einem vorbei
den'  dasselbe Gefühl im Bann : was w
~n u nsdienächstenStundenbring

er-
gen?Da , " voienacyirenL -runoenvrrngen?

tz. ^ uft ein Auto von der Bia triumphalis des
drei n̂ ^ rger Tors her. im seinem Innern stehen

Männer und werfen Extrablätter unter die
j^ " enüe Menge. „Kriegszustand !" Das
-, , - erste, was man hört , BerlinimKriegs-
da/ ° nd,  Es dauert nicht lange, da belebt sich
Kovk!s un^ diele Tausende drängen Kopf an

rtf) die kurz vorher noch wenig belebte
t e a®: Es war bekannt geworden, daß der Kai-

seiner ganzen Familie heute nach Berlin
rieht ^ In merde. Freudig stimmte uns diese Näch¬
sten doch nahm man sie als etwas Selbstver-
jgjrrtfcä auf ; denn in der Stunde der Gefahr ge-
ven. Fürst zu seinem Volke, wie das Volk zu sei-
u ? Fürsten. Aus allen Richtungen strömen Men-

herbei, bilden da und dort Gruppen und be-
^ ^ hen die Ereignisse des Tages . Es ist, als ob

bes c?e Merkmal des Großstädters , ist dem Ernst
* Augenblicks gewichen.

man Schutzmannshelme blinken in grö.
Hb * Anzahl als gewöhnlich. Es ist gerade %3
äjjlr'r Eine ungeheure Bewegung geht durch die
sig,, EU. vom Brandenburger Tor her kurze Hupen-
bek̂nnk ,r tc  jedem Restdenzbewohner recht Wohl
die ^nd. Der Kaiser!  Langsam kommen
sitzt Autos angefahren. In dem ersten Auto

/r Kaiser in der goldstrotzendenUniform der
Kal? ^ Eorps , an seiner Seite die Kaiserin. Der
mit hPCr« ft tiefernst,  während er unablässig
!vidp̂?r Hand am Helme dankend die Grüße er-

» *>b,e ihm sein Volk zujubelt . Seit Jahrzehn¬

ten hat man derartigen Jubel nicht mehr gehört, ein
Jubel , der das Wort in der Kehle erstickt, ein
Jubel , der all das ausdrückt, was das deutsche Volk
in den letzten Tagen empfunden, ein Jubel der zur
Freude rührt und zum Schmerz zugleich. Im zwei¬
ten Auto sitzt der Kronprinz  in schmucker Hu¬
sarenuniform und die Kronprinzessin, und in ihrer
Mitte haben sie de nkleinen Prinzen Wilhelm, ihren
Aeltesten. Der Jubel wächst zu einem Orkan , lind
dann kommen in einer langen Wagenreihe die kai¬
serlichen Prinzen dem Alter nach, Prinz Eitel Fried¬
rich, Prinz Oskar , Prinz Joachim, alle mit ihrer
S te. Einige Minuten später neue Hoch- und
Hurrarufe , Prinz Heinrich  fährt vorüber , des
Kaisers einziger Bruder , das Auto selbst lenkend.
Kurz nach 3 Uhr fährt auch der Reichskanzler mit
seinem Adjutanten ins Schloß, von der Menge eben¬
falls stürmisch begrüßt . Berittene Schutzleute müs¬
sen die Ordnung aufrecht halten, aber willig und
wohldiszipliniert fügt sich das riesenhaft angewach-
jene Publikum . Man umdrängt jetzt die Litfas-
fäulen mit den Bekanntmachungen des Gouverneurs
von Berlin , Generaloberst v. Kessel, der der Bevöl¬
kerung mitteilt , daß er auf Seiner Majestät Befehl
alle Zivil - und Militörgewalt Berlins und der
Provinz Brandenburg heute übernommen habo.
C' est la guerrel > . .. . a .(51

Veröffentlichungen über militärische Vorgänge.
Berlin , 31. Juli . Der Reichskanzler veröffent¬

licht folgende Bekanntmachungen betreffend das
Verbot der Veröffentlichungen über
Truppen-  oder Schiffsbewegungen und
Verteidigungsmittel  vom 31. Juli 1914:

Auf Grund des § 10 des Gesetzes gegen den
Verrat militärischer Geheimnisse vom 3. Juli 1914
verbiete ich bis auf weiteres die Veröfftntlichung
von Nachrichten  über Truppen - und
Schiffsbewegungen  oder über V ertei

d i g u n g s m i t t e l, es sei denn, daß die Veröffent-
lachung der Nachricht durch die zuständige Mili¬
tärbehörde  ausdrücklich g e n e h m i g t ist. Zu¬
ständig für die Genehmigung sind die Generalkom¬

mandos , die stellvertretenden Generalkommandos,
die Marinestationskommandos , das Gouvernement
Berlin für die in ihrem Bezirk erscheinenden Druck¬
schriften. Zu Nachrichten, deren Veröffentlichung
verboten ist, gleichviel ob sie sich auf Deutschland
oder einen fremden Staat beziehen, sind besonders
zu rechnen:

Aufstellung von Truppen als Grenz-, Küsten-
und Jnselschutz. Ueberwachungder Hafeneinfahrten
und Flußmündungen , Maßnahmen zum Schutz der
Eisenbahnen und zum Schutze des Kaiser Wilhelm-
Kanals , Aufstellung der dazu bestimmten.Truppen,
Angaben über den Gang der Mobilmachung, die
Einberufung der Reserven und der Landwehr und
das Klarmachen (Ausrüstung ) von Schiffen, Auf¬
stellung neuer Formationen und ihre Bezeichnung,
das Eintreffen von Kommandos in den Grenzgebie¬
ten zur Vorbereitung der Einquartierung , der Bau
von Rampen auf den Bahnhöfen im Grenzgebiete
durch Eisenbahntruppen und Zivilarbeiter , die Ein-
richtung von Magazinen in den Grenzgebieten und
die Aufkäufe von Vorräten durch die Militär - und
Marineverwaltung , der Abtransport von Truppen
und Torpedos aus den Garnisonen und die Rich¬
tung ihrer Eisenbahnfahrt , die Durchfahrt oder der
Durchbruch von Truppen anderer Garnisonen und
die Richtung ihrer Fahrt oder ihres Marsches, das
Eintreffen von Truppenabteilungen aus dem Jn-
lande, an der Grenze und die Angaben ihrer Aus-
ladestationen und Quartiere , die Stärke und die
Bezeichnung der in den Grenzgebieten aufmarfchie-
renden Truppen , der Angabe der Grenzgebiete, in
denen sich keine Truppen befinden oder aus denen
Truppen weggezogen werden, die Namen der höhe¬
ren Führer und ihre Verwendung und etwaiger
Kommandowechfel, die Angaben über Abtransport
und Eintreffen höherer Kommandobehörden u. der
großen Hauptquartiere , Störungen der Eisenbahn¬
transporte durch Unglücksfälle und Unbrauchbar-
Werden von Eisenbahnen und Brücken, Arbeiten an
Festungen und Küsten sowie Feldbefestigungen, Be-
reitstellen von Wagenparks und Arbeitern für
Zwecke des Heeres oder der Marine , In - und

Außerdienststellung von Kriegsschiffen, Aufenthalt
und Bewegungen von Kriegsschiffen, Fertigstellung
und Auslegen von Sperren und Ausrüstung von
Schiffen mit Minen , Veränderung von Seezeichen
und Löschen der Leuchtfeuer, Beschädigung von
Schiffen und ihre Ausbesserung, Besetzung der Ma¬
rine -Nachrichtenstellen, Bereitstellung, Herrichtung
und Beschlagnahme von Schiffen der Kauffahrtei¬
marine für Zwecke der Marine , Änderungen ihrer
Orders , Bereitstellung von Docks, Veröffentlichung
von Briefen der Angehörigen des Heeres und der
Marine ohne Einverständnis mit den in der Hei¬
mat verbliebenen Militärbehörden.

Vorsätzliche Zuwiderhandlungen gegen das Ver¬
bot wird mit Gefängnis bis zu drei Jahren odep
Geldstrafe bis zu 5000 M bestraft.

Oesterreich-Ungarn.
Sarajewo , 31. Juli . Das Präsidium der Lan¬

desregierung erhielt ein Telegramm aus B i h a c,
in der die serbisch - orthodoxe  Bevölkerung
feierlich erklärt , daß auch sie gleich den übrigen
Völkern der Monarchie fest und unerschütterlich
zum Throne  stehe.

Mostar (Herzegowina), 31. Juli . Eine Depu¬
tation der angesehensten serbischen Bürger
erschien beim Kreisvorsteher und hierauf beim
Korpskommandanten und bat, den neuerlichen
Ausdruck der unerschütterlichen Treue und Er¬
gebenheit an die Stufen des Thrones gelangen zu
lassen.

Frankreich.
Ermordung des franz. Sozialistenführers Jaurös.

* Paris , 1. Aug. Gestern abend feuerte in ei-
nem Cafck ein Individuum mehrere Revolverschüsse
auf den Sozialistenführer Abg. Jaurbs  ab . Ei¬
nige Schüsse trafen Jaurtzs in dm Kopf und kurz
darauf starb er. * *

Ĝ , . Unpolitische Zeitläufe.
"WtUct  untersagt .) Berlin , 31. Juli.

sich? 4 °der 1870? Was schreiben wir denn eigent-
Kerl. ->Z"6endgefühle wachen auf in dem alten
k>ar 'n„^ . habe ich ja schon einmal erlebt, und es
Sogenû . lm  Monat Juli , als wir Studenten auf-
baß tvb °̂ Mm Schlosse marschierten und erklärten,
sondern„ 11 am Rhein nicht bloß besingen,
oer, nng j A betätigen wollten. Das ist 44 Jahre
^ "bstn̂ î Ewerden sie mich wohl beim allerletzten
)̂ enn mehr einreihen wollen. Doch
wng Mensch alt wird, so kann die Welt doch
^breigw^ "- und scheint mir, daß immer noch eine
"wng b '? e Portion Jugendkraft und Taten-

u vorhanden ist.
»oiede? ^ te Stimmung von 1870 ist- v q«  i ^ t i m mu u y u u u jl u  i i {V
?uf. a. Das Volk krempelt die Hemdärmel

Ehren ""Zu greifen, sondern um sichbo'b einech Fest steht und treu  b i e SB ci cf)t;
-em  de """'"» - i« gar keineU >e. Angriffsheer ist .

grünta;̂ ^ or uns bange machen will, der hat
will verrechnet, und wer uns Gewalt an-

sEu! (*a wird den deutschen Arm kennen ler-
wen» Î? . dor Frömmste nicht in Frieden

I Ditz(5-,. E» dem bösen Nachbar nicht gefällt.den, ir ^tirnklare,, « von 1870 war vor allem von
t ! Als wußtsein getragen : Wir sind im?Ulsiadie  spanische Tbronkai

Schein
r! UI8 nnd 'mr ui?. spanische Thronkandidatur end-
ostMte sollen gelassen war, fehlte auch
N auf vlneI Vorwandes für einen An-
r . ÄHWanb . Es war nicht anderes, als
b,? .̂ achhav. ^ ersuch, den vermeintlich schwäche»

Und̂ "^^ hven noch untereinander gerauft
LMen Wj^ um waren sie e n t s chl o sse n zum

sehr o,n| rfiQn,öe, obschon die Macht des Geg-
Cm? " Zweifks°uslah . Wie steht's denn heute?

Unserer ex an die Gerechtigkeit und
M rechg7? Sackte? Nicht im mindesten. Oester-
kil*  und Mo d.En serbischen Verschwö-
s°in? . Gren7d" ? S? sellen ab. um Ruhe

^cht und Sch:
gegen Räuber

Orni,.. ." ine Pff
K>iii sd« r.  abtẑ dämpft gegen Rauver  uns
Seht "s/bex Ordu^  um Hilfe, sondern
^EMZ/einen " n g s ch af fen . Die Sache

011S Jggsnn ein .arf -_

beter Staat eingreift , um die Unruhestifter und
Verbrecher zu schützen, dann ist der Kuckuck los.
Das wäre ein Versuch, Oesterreich zu zersetzen, und
das würde auch uns Deutsche an die Nieren gehn.
Denn Oesterreich ist bereute Kamerad ; bei seinem
Fall würden wir klagen, „als wär 's ein Stück von
mir ." Und in der Tat ist Oesterreich ein Stück von
uns , ein unentbehrlicher Stützpfeiler der deutschen
Sicherheit. Wenn dieses Jahr Oesterreich nieder¬
geworfen würde, so käme nächstens Jahr Deutsch-
land an die Reihe. Wir verteidigen uns selbst,
wenn wir Oesterreich schützen. Und wir verteidi¬
gen zugleich die Sittlichkeit und die Ordnung , denn
wer gegen Oesterreich vorgeht, ist ein Helfershelfer
von Räubern und Mördern . Es hat seit 1870
keine kritische Lage gegeben, wo das gute Recht so
klar und zweifellos auf der e i n e n Seite war. Und
das ist unsere  Seite!

Die Stimmung von 1870 und die Stimmung
von heute treffen ferner zusammen in der Z u v e r-
s i cht. Wer es miterlebt hat, der kann es bezeu¬
gen: vor 44 Jahren gehörte wirklich Mut dazu,
mutig zu sein. Das kriegsgeübte französische Heer
stand in gewaltigem Ansehen, und Deutschland
hatte noch kein einheitliches Heer und auch keinen
Reichsverband. Trotzdem wurde gewagt, was ge¬
wagt werden mußte, und es ging ! Jetzt müssen
wir freilich auf einen Angriff von links und von
rechts gefaßt sein; dafür haben wir aber ein gro¬
ßes und herrliches Reichsheer und in Oesterreich
einen solidarischen Kampfgenossen, obendrein noch
in Italien einen Verbündeten. Das Volk weiß
diese Dinge zu schätzen; auch in den breiten Massen,
wo die hochpolitischen Leitartikel nicht so gern stu¬
diert werden, als die interessanten Tagesneuigkei¬
ten, erfaßt der gesunde Menschenverstandmit einer
gewissen instinktiven Sicherheit die Kernpunkts
und folgert daraus : Wenn man uns zur Kraft¬
probe zwingt, so gehen wir frisch und frohgemut
hinein, denn nach menschlicher Berechnung kön¬
nen wir sie bestehen,  und auf Gottes
Gnade dürfen wir rechnen, da die Gerechtigkeit auf
unserer Seite ist! —

In der Ueberschrift steht: Unpolitische
Z e i t l ä u f e. Warum reden wir denn an dieser
Stelle von Politik ? Ach was, in gewöhnlichen
Zeitläufen läßt sich wohl eine Grenze ziehen zwi¬
schen dem Betriebe in der politischen Werkstatt und
dem übrigen Volksleben. Das ist wie ein Strich

Denken, Fühlen und Reden im Volke „politisch"
geworden. Jetzt stehen Dinge auf dem Spiele , die
turmhoch hinausreichen über die Parteikämpfe und
über die Steuergesetze sogar. All die „politischen"
Einzelheiten treten jetzt in den Hintergrund . Die
Volksseele  ist erwacht, und wenn man ihr
Sinnen und Wollen politisch nennen will, dann ist
es jedenfalls Nationalpolitik  im größten
Stil und mit elementarer Wucht.

Ich gehöre zu den Hoffenden und denke immer
noch, daß der Krach im Südosten sich beilegen läßt,
ohne daß wir in einen europäischen Krieg ver¬
wickelt werden. Wenn einige sagen, die große
Kraftprobe sei doch unvermeidlich und sollte also
lieber unter den gegenwärtigen Verhältnissen aus¬
getragen werden, so halte ich es doch mit B i s-
ni a r ck, der gewiß nicht zaghaft war , aber doch von
einem „Präventivkrieg"  öffentlich abriet.
Wenn nun aber die jetzige Krisis sich für Deutsch¬
land in Frieden auflösen sollte, ist dann die Er¬
regung der Volksseele unnütz oder sogar schädlich
gewesen? O nein ! Vielmehr ist es sehr gut und
heilsam, daß wir allzumal aufgerüttelt worden
sind, aus dem gewöhnlichen Schlendrian , und daß
gegenüber den kleinlichen Zänkereien und Zerre-
reien das Nationalgefühl kraftvoll durchgebrochen
ist. In solchen kritischen Tagen werden auch die
Stumpfsinnigen sich des Schatzes bewußt, den sie
am Vaterland haben, und zugleich der Pflicht, die
höchsten Güter mannhaft zu verteidigen.

Und wie steht es mft den Demonstratio-
n e n, die vielfach als lärmend und verkehrsstörend
bezeichnet worden sind? Wenn das Wasser an¬
fängt zu kochen, so wirft es Blasen. Die sind viel¬
leicht unnütz, aber sie sind natürlich. Man soll der
Jugend sagen, daß zur Vaterlandsrettung das
Singen und Hurraschreien nicht ausreiche, und daß
die Nacht zum Schlafen da sei. Aber man soll auch
nicht erstaunt und entsetzt tun , wenn die Begeiste¬
rung sich hie und da in lauter Weise bemerkbar
machen will. Es kommt auf das rechte Maß und
die gebührliche Form an. Wenn in ganz Deutsch¬
land die Leute den Mund zugekniffen und die
Beine verschränkt hätten , so würden unsere Feinde
im Ausland gesagt haben: Seht ihr, das deuffche
Volk hat keinen Schneid und keine Kraft . Es
mußten  einige Blasen  aufsteigen , damit alle
Welt sieht, daß das Wasser heiß ist. Nun brauchen
wir aber den Dampf nicht weiter auspuffen zu
lassen) sondern können alle Kraft zusammenhalten

Und die sozialdemokratischen „Frie»
densdemonstrationen ?" Das ist ein lah¬
mer Gaul , der auf mehr als einem Beine hinkt.
Die Sache zieht nicht, obschon die ganze rote Orga-
nisation dahintersteckt. In Rußland und in Frank -.
reich sind solche Verkündigungen der Friedensliebe
am Platze, aber hierzulande nicht, denn Deutsch,
land will den Frieden.  Die Roten sagen
sonst, sie seien grimmige Feinde des russischen
Zaren und der russischen Knutenherrschaft. Aber
wenn sie jetzt den Schein erwecken, als ob in
Teuffchland Angst herrsche, wessen Geschäfte för¬
dern sie damit ? Die Geschäfte der russischen
Gewaltpolitiker,  die dadurch zum Losschla-
gen ermuntert werden. Und zugleich werden die
rachsüchftgen Franzosen ermuntert . Also dien!
diese ganze Flaumacherei nur dazu, die Kriegs-
gefahr zu verstärken. Die Verblendeten reden vor»
Frieden und fördern den Krieg. Jetzt hilft zur
Rettung des Friedens nichts anderes , als daß
Deutschland seine ganze Macht in abschreckender
Weise zeigt, und zu dieser wohltätigen Macht ge¬
hört auch die Entschlossenheit des Vol,
ke s. Die ist da!

Um jeden Zweifel an unserer Kraft auszuschlie-
ßen, müssen die sog. besitzenden Klassen
vernünftig sein. Es ist ein Unsinn und ein Unfugs
wenn die Leute, die Wertpapiere in Händen hahen,
jetzt Hals über Kopf zu ihrem Bankier laufen, um
die Sachen loszuschlagen. Das gibt eine Panik an
der Börse, bei der die kopflosen Leute von den'
schlauen Spekulanten ausgebeutet werden. Noch
toller ist der Sturmlanh auf die Sparkassen.
Nirgends ist das Geld sicherer als
auf den Sparkassen , auch in Kriegs - ,
zeiten.  Wer Geld hat und klug ist. der brin gti
es jetzt auf die Sparkassen.

SVenn der Schicksalshobelin Bewegung kornmt,
so fliegen Späne . Die weniger schonen Neben¬
erscheinungen brauchen uns aber nicht abzuhalten,
mit Z u v e r s i cht ins Wetter zu blicken. Es
kann sich noch verziehen, und wenn nicht, so spricht
die große Wahrscheinlichkeitdafür , daß uns der
Blitz nicht zerschmettert.

Den Kopf hoch halten und den Nacken steift
Wenn es zum Klappen kommen sollte, so könnte-
das deuffche Volk die Devise der Zentrums^
Partei zum nationalen Wahlspr »>
machen. Denn wir würden wahrhaftig kämpva
Für Wahrheit , Recht und



Uever - re Vorgeschichte des
Konflitts,

öer sich jetzt zu einein allgemeinen europäischen
auswächst , wird in der N o r d d. A l i g e m. Z t g.
folgendes veröffentlicht:

Nachdem Seine Majestät der Kaiser den Kriegs¬
zustand für das Reich erklärt hat , ist der Zeitpunkt
gekommen , die Borgänge , die zu diesem Entschluß
geführt haben , in Kürze darzulegen.

Seit Jahren hat  O e st e r r e i ch- U n-
ga  r n gegen Bestrebungen zu kämpfen , die mit
verbrecherischen Mitteln unter Duldung und För-
derung der serbischen Regierung auf die R e v o l u-
lionierung und L o s r e i ß u n g der s ii d -
östlichen Landesteile Oesterreich-
Ungarns hin arbeiten.  Die Gewinnung
dieser Gebiete ist ein unverhülltes Ziel der serbi¬
schen Politik . Diese glaubt dabei ans den Rück¬
halt Rußlands  rechnen zu können , in dem
Gedanken , daß es Rußlands Aufgabe sei, den süd¬
slawischen Völkern seinen Schutz zu leihen . Diesem
Gedanken ist durch Rußlands Bemühungen , einen
Bund der Balkanstaaten zustande zu bringen , Nah¬
rung gegeben worden . Die großserbische Propa¬
ganda ist schließlich in der Ermordung des öster¬
reichisch-ungarischen Thronfolgers und seiner Ge¬
mahlin grell hervorgetrcten.

Die Oesterreich -ungarische Monarchie entschloß
sich, diesem gegen ihren Bestand als Großmacht ge¬
richteten verbrecherischen Treiben  ein
Ende zu machen . Es mußte sich dabei ergeben , ob
Rußland tatsächlich die Rolle des Be¬
schützers  der Südslawen bei ihren auf Zer¬
trümmerung des Bestandes der Oe st er-
reich - ungarischen Monarchie  gerichteten
Bestrebungen durchzuführen Willens war . In die-
sem Falle kam ein L e b e n s i n t e r e s s e
Deutschlands i n Frage:  der ungeschwächte
Bestand der uns Verbündeten Monarchie , dessen
wir zur Erhaltung unserer eigenen Großmacht¬
stellung inmitten der Gegner von Ost und West be¬
dürfen.

Deutschland hat sich von vornherein auf den
Standpunkt gestellt , daß die Auseinander-
,' etzung mit Serbien  eine Angelegenheit
s« , die nur O c st e r r e i ch - N n g a r n und
«Serbien angche.  Unter Wahrung dieses
Standpunktes haben wir mit der größten Hingabe
an allen Bemühungen teilgenommen , die auf Er-
Haltung des europäischen Friedens gerichtet waren.
Oesterreich -Ungarn gab hierzu die Handhabe , m°
dem es den Mächten wiederholt erklärte , daß cs
auf keine Eroberungen  a u s g e h e
und den territorialen Bestand Serbiens nicht an¬
tasten wolle . Diese Erklärungen sind namentlich
in Petersburg mit Nachdruck zur Kenntnis ge-
bracht worden . Unserm Bundesgenossen haben
wir geraten , jedes mit der Würde der Monarchie
vereinbarte Entgegenkommen zu zeigen . Jnsbe-
sondern haben wir allen englischen , auf Vermitte¬
lung zwischen Wien und Petersburg hinzielenden
Schritte hilfreicheude Hand geliehen.

Bereits am 2 6. Juli lagen zuvor-
lässige Meldungen  über r n s s i s che
R ü st u n g e n v o r . Sie veranlaßtcn die deutsche
Regierung am gleichen Tage unter erneuter Beto-
nung , daß Oesterreich -Ungarn den Bestand Serb¬
iens nicht antasten wolle , zu erklären : v o r b e r e i-
t e n d e militärische Maßnahmen Ruß¬
lands  müßten uns zu G e g e n m a tzr e g e l n
zwingen.  Diese müßten in der Mobili¬
sierung d e r A r m ee b e ste h e u. Die M o-
bilisierung  aber bedeute den Krieg.
Wir könnten nicht annehmen , daß Rußland einen
europäischen Krieg entfesseln wolle . Am nächsten
Tage erklärte der russische Kriegsminister unserm
Militärattache , es sei noch keine Mobilmachungs¬
order ergangen , kein Pferd ausgehoben , keine Re¬
servist eingezogen . Es wiirden lediglich vorberei¬
tende Maßregeln getroffen . Wenn Oesterreich -Un¬
garn die serbische Grenze iiberschreite , würden sie
auf Oesterreich -Ungarn , gerichteten Militärbezirke
mobilisiert , unter keinen U m st ä n d e n , die an
der deutschen  Front liegenden . Jedoch ließen
zuverlässige Nachrichten schon in den n ü ch st e n
Tagen  keinen Zweifel , daß auch an der deut¬
schen Grenze die militärischen Vor¬
bereitungen Rußlands im vollen
Gange waren.  Die Meldungen hierüber häuf-
ten sich. Trotzdem wurden noch am 26 . von dem
russischen Genercllstabschef unserem Militärattache
erneut beruhigende Erklärungen gegeben , die die
Mitteilungen des Kriegsmiuisters als noch voll zu
Recht bestehend bezeichneten.

Am 29. Juli ging ein Telegramm des
Zaren an den Kaiser  ein , in welchem er die
inständige Bstte aussprach , der Kaiser möge ihm in
diesem so ernsten Augenblick helfen . Er bitte ihm.

um dem Unglück eines europäische !: Krieges vor»
zubeugen , alles ihm mögliche zu tun , um den Bun¬
desgenossen davon zurückzuhalten , zuweit zu gehen.
Am selben Tage erwiderte der Kaiser  in einem
längeren Telegramm , daß er die Aufgabe des Ver¬
mittlers auf den Appell an seine Freundschaft und
Hilfe bereitwillig übernonnnen habe . Dement¬
sprechend wurde sofort eine diplomatische Aktion in
Wien eingeleitet . Während diese im Gange war,
lief die offizielle Nachricht ein , daß Rußland gegen
Oesterreich -Ungarn mobil machte . Sofort hierauf
wies der Kaiser den Zaren in einem weiteren Tele¬
gramm darauf hin , daß durch die russische Mobili¬
sierung gegen Oesterreich -Ungarn seine aus Bitten
des Zaren übermittelnde Vermittlerrolle gefähr¬
det , wenn nicht unmöglich gemacht würde . Trotz¬
dem wurde die in Wien eingeleitete Aktion fortge¬
setzt, wobei von England gemachte in ähnlicher
Richtung sich bewegende Vorschläge von der Deut¬
schen Regierung warm unterstützt wurden.

lieber diese Vermittelungsvorschläge sollte heute
in Wien die Entscheidung fallen . Noch bevor sie
fiel , lief bei der deutschen Regierung die offizielle
Nachricht ein , daß der M o b i l i s i e r u n g s b e -
fehl für die gesamte russische Armee
und Flotte  ergangen sei. Darauf richtete der
Kaiser ein letztes Telegramm an den
Zaren,  in dem er hervorhob , daß die Verantwor¬
tung für die Sicherheit des Reiches ihn zu defen¬
siven Maßregeln zwinge . Er sei mit seinen Be¬
mühungen um die Erhaltung des Weltfriedens bis
an die ä u ß e r st e Grenze  d e s,M  ö g l i che n
ergangen . Nicht er trage die Verantwortung
für das Unheil , das jetzt der Welt drohe . Er habe
die Freundschaft für den Zaren und das russische
Volk stets treu gehalten . Ter Friede Europas könne
noch jetzt erhalten werden , wenn Rußland aufhöre,
Deutschland und Oesterreich -Ungarn zu bedrohen.

Während also die deutsche Regierung
auf E r s u che n Rußlands vermittelte,
machte Rußland  seine gesamte Streit¬
kräfte in o b i l und bedrohte  damit die
Sicherheit  des Den tf  che n Re  i che s , von
dem bis zu dieser Stunde noch keinerlei außerge¬
wöhnliche militärische Maßregeln ergriffen waren.

So ist n i cht v o n D e u t s ch l a n d herbe i-
gerufen,  vielmehr wider  den durch die Tat
bewährten Willen Deutschlands der Augenblick ge¬
kommen , der die Wehrmacht Deutschlands auf den
Plan ruft.

* *

Englische Vorsichtsmaßregeln.
London , 31. Juli . Daily Telegraph meldet:

„Die Besitzer von Kohlenlagern im Hafen von Car¬
diff haben ein Rundschreiben der Admiralität erhal¬
ten , welches in Erinnerung bringt , daß die Admi¬
ralität nach ihren Kontrakten das Recht habe , alle
verfügbaren Kohlen zu reservieren . Infolgedessen
haben alle Lieferanten der Admiralität sämtliche
Bestellungen auf Kohlen sowie die Ablieferung be¬
reits verkaufter Kohlen abgelehnt ."

London , 31 . Juli . Im Hafen von Dover wer¬
den sehr umfangreiche Vorsichtsmaßregeln getrof¬
fen . Die Docks und alle Ländnngspnnkte werden
Tag und Nacht .abpatronilliert . Ans London sind
Verstärknngsmannschaflen der Wachen für die De¬
pots eingetroffen. Alle Ersatzmannschaften erhiel¬
ten Befehl , sich zur Einberufung für die Flotte be-
reitznhalten . Die Häfen in , Bristolkanal werden
bewacht . Auf den Lenchttürmen sind besondere
Vorkehrungen getroffen worden , um jeden Ueber-
fall zu verhindern . Ebenso werden die elektrischen
Kraftstationen von Soldaten mit anfgepflanztem
Bajonett bewacht.

Scharfe Pressezensur in Oesterreich.
Die österreichische Presse , namentlich die Pro¬

vinzpresse , macht gegenwärtig recht böse Zei¬
ten  durch . Drei Stunden ( !!) vor Erscheinen ei¬
nes Blattes muß der ganze Inhalt des politischen
wie lokalen Teiles der poltischen Behörde (Statt-
halterei oder Bezirkshauptinannschast ) im Manu¬
skript bezw. Bürstenabzug vorgelegt werden . Depe¬
schen dürfen nur veröffentlicht werden , wenn sie
dem k. k. Korrespondenz -Bureau entstammen , lieber
Truppenabmärsche darf nichts gebracht werden . Ja
noch mehr : . eine von der k. k. Staats bahn -
d i r c.f t i o n veröffentlichte L i st e über jene Bahn¬
strecken und Züge , welche für Truppentransporte
reserviert bleiben müssen , wurde in den Blättern
abgedrnckt , da es eben die Zeitungen für ihre publi¬
zistische Pflicht erachten , das Publikum ans diese

Verordnung aufmerksam zu machen . Das Ende
vom Liede war aber , daß diese Blätter konfis¬
ziert  wurden , angeblich aus dem Grunde , daß
durch solche Veröffentlichungen der Fremdenverkehr
— und es sei gerade Saison — leiden und Ge¬
schäftsleute und Hotels Schaden haben könnten . Es
kommt aber noch besser. Als am 28. Juli in den
Nachmittagsstunden im Wege des k. k. Korrespon¬
denz-Bureaus die Nachricht in der Provinz einlief,
daß die amtliche Wiener Zeitung  mittels
Extrablattes die Kriegserklärung  publiziert
habe , da wollte die politische Behörde anfangs die
Veröffentlichung dieser amtlichen ( !!) Mel -
d u n g u n t e r s a g e n . Alles lechzt jetzt nach neue¬
sten Meldungen , doch der Journalistik sind die
Hände gebunden . Das Publikum freilich , das weiß
sich zu helfen , es liest einfach ausländischeBlätter.

- Japan und Rußland.
Angesichts der russischen Mobilisierung an der

Westgrcnze des Reiches ist die Ansicht des Gr a f e n
O k u m a, eines genauen Kenners japanischer und
russischer Heeresverhältnisse , über die Gefahren , in
die sich Rußland im Kriegsfälle stürzen würde , be¬
sonders lehrreich . Graf Okuma hat vor kurzem eine
Broschüre veröffentlicht , in der er über einen java¬
nischen Revanchekrieg und einen Krieg Rußlands
mit den Weltmächten genaue Untersuchungen an¬
stellt . Aus diesen geht hervor , daß Rußland im
Falle kriegerischer Verwicklungen in Europa durch
Japan in eine recht u n g ü n st i g e militä-
rische Lage  gebracht werden würde , so daß tat¬
sächlich ein Waffengang im Westen für das Zaren¬
reich unberechenbare Folgen im fernen Osten zei¬
tigen könnte . Die Broschüre des Grafen Okuma hat
großen Eindruck in Japan gemacht ) da der Nach¬
weis geführt wird , daß die Russen gar nicht in der
Lage seien , einen sieghaften Krieg mit Japan zu
führen . Letzteres werde innerhalb eines Monats
ein Heer von l 1/ -? Millionen Soldaten gegen Ruß¬
land anfstellen , das bestenfalls imstande sei, ' nach 3
Monaten höchstens 1 Millon Soldaten im fernen
Osten in den Kampf zu schicken. (Dies wäre nur
denkbar , wenn die europäischen Kräfte nicht durch
einen Feldzug  i m W e st e n gefesselt würden .)
Es ivird hieraus gefolgert , daß die Entscheidung
zugunsten Japans nusfallen müsse. Interessant ist
auch der Hinweis des Grafen Okuma , daß seiner An¬
sicht nach auch die Inhaber russischer Staatsvaviere
und Jndustrieaktien im Auslande , deren Zahl in
der letzten Zeit infolge der Betätigung fremden
Kapitals in Rußland sehr gestiegen sei, n i cht d u l-
den würden , daß Rußland sich in einen Krieg
stürze , dessen Ausgang mehr wie zweifelhaft sei. Es
wird aber darauf aufmerksam gemacht , daß man aus
der Nichtbewilligung der koreanischen Division
durch das Parlament in Japan nicht etwa schließen
soll, daß die Truppenteile nicht aufgestellt würden.
Es werden tatsächlich nur Reservisten in Korea an¬
gesiedelt , wodurch die koreanische Armee erheblich
verstärkt wird . Ferner werden die Koreaner organi¬
siert . es werden dort Kasernen gebaut und Wege
angelegt , Vorräte aufgestapelt usw ., und im nächsten
Jahre wird die Vorlage wieder eingebracht.

Sofia , 31. Juli . Eine große Anzahl ö st e r-
r e i ch i s ch - u n g a r i s che r Reservisten ist abge-
reist . Die Reservisten , die in begeisterter Stim¬
mung waren , stimmten wiederholt die öster¬
reichische Hymne an und wurden vom Publikum
lebhaft begrüßt . — Die Blätter melden , daß im
Grenzgebiet zahlreiche serbische Deserteure einge¬
troffen sind. In der Grenzstadt Kula ergaben sich
gestern allein 160 Deserteure mit Gewehren den
bulgarischen Behörden.

* Eine Rede des Kanzlers . Berlin.  1 . Ang.
Vor dem Reichskanzlervalais kam es in vorgerücfter
Nachtstunde zu lebhaften Demonstrationen . 3000
Personen harrten vor dem Palais und forderten
unter brausenden Hochrufen und Hurras , der Kanz¬
ler möge sich zeigen . Das große Mittelfenster des
Kongreßsaales öffnet sich und der Reichskanzler er¬
scheint, von stürmischen Hochrufen begrüßt . Als
Stille eintrat , sprach der Kanzler mit fester , weit¬
hin schallender Stimme folgende Worte:

„In ernster Stunde sind Sie , um ihren vater¬
ländischen Empfindungen Ausdruck zu geben , vor
das Haus Bismarcks  gekommen , der uns mit
Kaiser Wilhelm dem Großen und dem Fcldmarsckwll
Moltke  das Deutsche Reich geschmiedet hat . Wir
wollten im Reiche, das in liiähriger Friedcnsar-
beit sich ausgebreitet hat , auch fernerhin in Frieden
leben . Das ganze Wirken des Kaisers war der Er¬
haltung des Friedens gewidmet . Er hat bis in die
letzten Stunden für den Frieden Europas gewirkt
und wirkt noch für ihn . Sollte all sein Bemühen

vergeblich sein, sollte uns das Schwert in die Hand
gegeben werden , so werden wir ins Feld niit dein
guten Gewissen und dem guten Bewußtsein ziehen,
daß wir nicht den Krieg gewollt haben . Wir wiw
den dann den Kampf uni unsere Existenz
und nationale Ehre bis zum letzten
Blutstropfen führen.  Im Ernst diesck
Stunde erinnere ich Sie an das Wort , das einst .
Prinz FriedrichKarl  den Brandenburgern zu'
rief : „Laßt Eure Herzen schlagen zu Gott und Eure
Fäuste aus den Feind !"

* Die finanzielle Kriegsbereitschaft Tcutschlauvs.
Durch das im vorigen Jahre in Verbindung mit den
Wehrvorlagen erlassene Gesetz über AenderungeN
im Finanzwesen wurde der Reichskanzler ermäcb
tigt , weitere Reichskasscnscheine in Abschnitten zu »
und zu 10 Mark bis zur Höhe von 120 Millionen
Mark ^zwecks Erhöhung des Reichskriegsschatzes uin
diese Summe an Goldmünzen ausfertigen zu' lasse»,
Wie man erfährt , ist es durch Ausführung dieser
Maßregel nach kaum mehr als Jahresfrist gelungen,
den Goldvorrat des Reichskriegsschatzes um 85 Mil'
lionen Mark zu erhöhen , so daß also nur noch 3»
Millionen an der erstrebten Summe fehlen . Gleich
zeittg wurde der Reichskanzler ermächtigt , zur Be'
friedigung eines außerordentlichen Bedarfs , eine»
Silbervorrat bis zur Höhe ebenso von 120 Milli »'
neu Mark zu beschaffen, die Münzegewinne , die z»
diesem Zweck (anstatt zurSchuldentilgung ) verwest'
det werden sollten , haben indes bis jetzt nur 6 Mil'
lionen Mark gebracht . Man wird natürlich im jetzo
gen Augenblick nicht dazu übergehen , etwa 50 Mil'
lionen an Gold zu opfern , um ini Ausland Silber
zur Prägung zu kaufen , man wird wahrscheinlich
vielmehr bemüht sein, Silber aus dem freien Vev
kehr -zu ziehen . Diese Summe braucht nicht sehr
hoch zu sein , da in dem Silberbestand der Reichs'
bank (der bei Erlaß des oben erwähnten Gesetzs voi»
3. Juli 1913 283 Millionen betrug ) ohnehin scho»
ein Betrag abgesondert , um für den Fall des Aus'
bruchs eines Krieges die Befriedigung des aller'
dringendsten Bedarfs der Militärverwaltung 3»
sichern. Für eine nötig werdende Mobilisation wird
also zweifellos Silbergeld genug vorhanden sein , ob'
wohl der Mllnzgewinn zurückgeblieben ist. Der >»
Gold bestehende Reichskriegsschatz (im Augenblick
205 Millionen ) wird im Kriegsfälle nicht in de»
Verkehr übergehen , sondern den Goldbeständen der
Reichsbank zugeführt werden , um die NotendeckuNs
zu verstärken und eine vermehrte Notenausgabe 3»
ermöglichen , während der Silberkriegsschatz dazu bc"
stimmt ist, durch die Reichsbank in Umlauf gesetzt 3»
werden . Die Lage der Reichsbank selbst darf als
eine sehr günstige bezeichnet werden , da nach dein
Zwischenansweis vom 25. d. M . einschließlich det
Metallbestand der Reichsbank 1677 Millionen gegen
1449 Millionen am gleichen Tage des Vorjahres f>e' ;
tragen hat . Auch die Vorgänge der letzten Tall^ ;
haben die Reichsbank nicht wesentlich in MikleideN' !
schaft gezogen . Gleichwohl sind die maßgebende»
amtlichen und privaten Finanzkreise weiter bemübn
die finanzielle Kriegsbereitschaft Deutschlands iw«
zu verstärken.

* Aufgebotsbefreiungen für Militärpflichtig '̂
Zur Erteilung von Anfgebotsbefreiunge»
für Militärpflichtige  sind durch einen b»'
kannt gegebenen Erlaß des preußischen Ministfl-
des Innern vom Beginn der Mobilmachung an am
Standesbeamten ermächtigt , sofern beide Verlobn
Deutsche sind. Einer Rückfrage bei der oberen S c'
Hörde bedarf es nicht . Ferner sind österreichisch-»»'
garische Staatsangehörige , die durch die Mobil'
machung ihres Heimatsstandes betroffen sind , ßst-
eine Eheschließung in Preußen allgemein durch »»
neu Erlaß des Ministers des Innern vom 31 . IN»
1914 vom Aufgebot befreit . Für die Angehörige»
anderer Staaten bewendet es sich bei den bestehe»'
den Bestimmungen.

* Bochum , 31 . Juli . In der heutigen Stadl'
verordnetenMnng brachte der Magistrat eine Vol'
läge ein , 300 000 M  für Verpflegung und Berptt'
viantierung von Truppen , ferner für E.rrichtmA
von Lazaretten und für Lebensmittelversorgung im
Bürgerschaft zur Verfügung zu stellen . Die Stadb
verordneten bewilligten einstimmig für diesen Zw»»
1 Million Mark.

Gemeinsame Lebensmittelversorgung.
* Dortmund , 31. Juli . Hier treten heute abe»̂

die Oberbürgermeister und Bürgermeister der wstw
fälischen Städte unter dem Vorsitz des Oberprä»
denten von Westfalen zu einer dringlichen Sitz »»§
zusammen , in welcher Maßnahmen beschlossen
den sollen für die gemeinsame Lebensmittelverso^
gung der westfälisclßm Städte und industriellen
meinden.

Der Brandstifter.
Eine Bauerngeschichte ans dem Taunus

8) (Nachdruck verboten .)
„Das große Kornfeld in der Holderbach ist vom

.Hagelschlag stark heimgesucht worden !"
„Das große Kornfeld in der Holderbach ?" wie¬

derholte Frau Nother erbleichend , indeni sie sich
mit einem Ruck wieder von dem Stuhl erhob , aus
dem sie soeben Platz genommen hatte . Ihre Züge
hatten den Ausdruck des heftigsten Erschreckens an¬
genommen . „Es werd doch um Himmelswille nit
nach noch das Unglück über uns komme? Dann
lvüßt ich nit mehr — — " mit einem Blick auf das
teilnahmslos zur Seite stehende Klärchen unter¬
brach sie sich und fuhr dann , sich gewaltsam zur
äußerlichen Ruhe zwingend fort:

,Mo — hoffentlich is es nit so schlimm. Dir
werb awer e Schälche Kaffee uff kaan Fall was
schade, Ernst ! Ich will gleich denooch gehe ! Viel¬
leicht gehst du in der Zeit emol mit de Mädcher
in de Garte und guckst, was die Kissele dort ange-
richt hawe ?"

Mit festen Schritten , ohne eine Miene zu ver¬
ziehen , ging Frau Rother nach der Küche. Kaum
aber hatte sich die nach den, Flur führende Türe
hinter ihr geschlossen, als sie mit einer Geberde der
Verzweiflung mit beiden Händen an den Kopf
fuhr . „Aach des noch — aach des noch!" stöhnte sie
dabei und warf einen anklagenden Blick nach oben.
„,Du li«eber Gott , willst du uns dann mit aller Ge-
tvalt ruiniere ?"

Doch nur einen Augenblick dauerte ihre
Fassungslosigkeit , dann fuhr sie sich, als wolle sie
alle trüben Gedanken verscheuchen, mit der Rechten
über die Stirn und gleich darauf knatterte unter
ihren kräftigen Händen das Reisig , mit dem sie auf
dem großen gemauerten Herde das Feuer ent¬
zündete.

3. G e s p r e n g t e F e s s e l n.
Die Aufforderung , mit den Mädchen in den

Garten zu gehen , welche Frau Rother bei ihrem
Hinausgehen an den Söhn gerichtet hatte , schien
»venig nach dessen Geschmack zu sein, denn ohne ein

zustimmendes Wort zu äußern oder Miene zu
machen, dem Vorschläge zu folgen , trat der junge
Mann an das eine der Fenster - und sah auf die
Straße hinaus . Viel war da draußen nicht zu
sehen. Tort kamen die beiden Knechte mit dem
leeren Leiterwagen zurück, vor welchen ein Pferd
gespannt war , an dem sich nur der lebhaft nach den
lästigen Fliegen hin - und herschlagende Schweif zu
bewegen schien, so langsam schlich es die Landstriße
daher . Vorhin auf dem Felde hatte Ernst deni Ge¬
fährte , das unten an dem Bach, halb verdeckt von
einem Gebüsch gestanden , weiter gar keine Beach¬
tung geschenkt — jetzt fragte er sich, ob er sich denn
nicht täusche und ob das Fuhrwerk wirklich von
den beiden Knechten des Hauses begleitet würde.
Das war ja ein erbärmlicher Klepper ! Wie kam
denn der alte Lenbard dazu , eine solche Schind¬
mähre einzuspannen ? Die machte ja mit ihrem
tiefniederhängenden Kopf den Eindruck , als könne
sie sich kaum auf den Vieren halten , und als wäre
sie von den Knechten in die Deichsel hineingehoben
worden ! Als er das letzte Mal zu Hause gewesen
— erinnerte sich der Heinigekehrte — war der alte
Lenhard auch mit dem Gespann den nämlichen
Weg herabgefahren . Danials tänzelnten zwei
prächtige Rappen vor dem Leiterwagen und der
alte Knecht stand breitspurig oben und vermochte
die Ungeduld der feurigen Rosse kaum zu zügeln!

Ein unbehagliches Gefühl beschlich den jungen
Mann , um so unbehaglicher , als ihm seit seinem
Eintritt in das Vaterhaus dieses so leer und ver¬
ödet erschien, wie er es noch nie gesehen hatte.
Sonst herrschte um diese Stunde in den beiden
Gaststuben reges Leben ; Fuhrleute , Händler und
Postreisende gingen ab und zu — auf der Land¬
straße draußen hielt gewöhnlich ein halbes
Dutzend Wagen , deren Lenker und Insassen in dem
Gasthaus zur „Linde " Rast hielten — ans der
Küche zog der Geruch der auf dem Herde brodeln¬
den Speisen und Mutter und Schwester , sowie das
rotbackige Aufwartemädchen hatten alle Hände voll
zu tun , um die verschiedenen Wünsche der Eiu-
kehrcnden zu befriedigen — heute war alles still
und leer ! Soweit man die nach Norden ziehende.

wieder im Glast der Abendsonne liegende Land¬
straße überblicken konnte , war nichts . Lebendes da¬
rauf zu gewahren . Sollte es denn wirklich wahr
sein, daß aller Verkehr aus der Landstraße brach
gelegt war , daß sie hier in Oberhausen , wie der alte
Lenhard sich ausgedrückt hatte , die Füchse u . Hasen
gute Nacht sagten , seitdem die Eisenbahn das Land
durchschnitt ? — Seitdem die Mutter in die Küche
gegangen , war kein Wort in der Stube gefallen.
Gustet hantierte immer noch an dem Glasschrank
hinter der Einschenke, während Klärchen sich mit
sammengepreßten Lippen und bleichem Angesicht
über ein auf dem Tisch liegendes Zeitungsblatt
neigte und nur zuweilen einen scheuen Blick nach
dem an dem Fenster Stehenden warf . Nur das
Summen einer Wespe, die gegen eines der geschlos¬
senen Fenster taumelte und zuweilen das leise
Klirren eines Glases unter den Händen der Haus¬
tochter unterbrach die Stille , die wie ein drückendir
Bann über den drei jugendlichen Menschenkindern
lag , gleichsam als fürchte jedes von ihnen , daß ein
gesprochenes Wort Unfrieden Hervorrufen müsse.

Jetzt trat Gustel hinter deni Einschenktisch her¬
vor und wandte sich an den Bruder:

„Die Mutter Hot gemaant , daß wir emol im
Garte gucke solle, ob der Hagel nix verschmisse hot!
Gehst du mit Ernst , oder willst du dich gleich um¬
ziehe ?"

„Ich komme schon mit !" erwiderte der Gefragte
kurz und folgte den beiden vorangehenden Mädchen
in den Hof , wo mittlerweile der Leiterwagen ange¬
kommen war und der allerdings keineswegs feurig
aussehende Gaul von dem alten Lenhard ausge¬
spannt und nach dem zur Rechten des Hofes befind¬
lichen Stalle geführt wurde . Unwillkürlich folgte
der junge Mann und warf einen Blick in den lang-
gestreckten Raum , fuhr aber fast erschreckt zurück,
als er die Leere gewahrte , welche ihm hier entge¬
gengähnte . Tie sämtlichen Stände , in welchen in
früheren Zeiten acht Acker-, Post - und Vorspann¬
pferde gestanden hatten , waren verwaist , bis auf
den einen , in welchem soeben Lenhard den alten
Gaul anhand . Auf dem gepflasterten Boden lag
kein Hülmchen Stroh , ein Zeichen , daß der Stall

seit geraumer Zeit nicht benutzt worden war »»
in dem Verschlage , wo früher immer ein Füllen
standen , war bis zur Decke Stroh aufgeschichtet.

Der alte Lenhard , der eben dem Pferde ei»^
Bündel Heu in die Futterraufe gesteckt und das
fremden des jungen Mannes beobachtet hatte , E.
jetzt, die Hand auf den Rücken des Braunen lege») )

„Ja , die Gaul sinn fort , Ernst ! Wir hawe K
nit mehr brauche könne ! For des bische Feld , ü'L'
wir noch hawe , langt der alte Hans do ! @CI,
Hans ", fuhr er , das Pferd auf den Rücken klopffs" .
fort , — „du zwingst 's allaans , wenn du aack) " ,
zwanzig Johr »ff dem Buckel hast ! Er is ii»»L
noch eit guter Gaul , der Hans — er läßt nix
nit de schwerste Karr 'n un nit die vollste
Hawer — nur e bische langsam is er — lang '»
un deitlich !" Ja

Durch die Wohl scherzhaft sein sollenden
des alten Mannes klang es wie leise Wehmut . 4- i
an dem ausgestellten Heu zerrenden Pferde »ft
einen liebkosenden Klaps auf den Rücken $
trat der Alte aus dem Stand und ging , nachdem^
die Stalltüre geschlossen hatte , neben dem solm ^
Hauses , der schweigend und betreten zugebört b»ft )t
nach dem in der nämlichen Bauflucht geleg» ,0,
Kuh stall , wo sich ein ähnliches Bild wie in dem
eben verlassenen Pferdestalle bot . Die lange
stattlichen Rindviehs , die ehedem hier gehaust
war verschwunden ; nur zwei Kühe , in dem „,,i
Stalltllre zunächst befindlichen Stand , , &rC ejit
dumm glotzend die Köpfe herum und stießen
dumpfes Gebrumm aus , als wollten sie ibrcM
mut darüber Ausdruck geben , daß sie zu der f1'» Jt,
nicht gewohnten Einsamkeit verurteilt
Durch die oben geöffneten Fenster des Jp
schossen die Schwalben , krallten sich einen ^
an den, an den Deckenbalken angeklebten N.en
fest, um dann wieder zwitschernd das sei
suchen. Das war noch genau wie früher!
Dank ! ‘ (Forts , folg"



Deutschland.
Schließung der Berliner Universität.

fAr*rCt̂ tt' ^1. Juli . An der Berliner Universität
Folien heute die Professoren ihre Vorlesungen mit

auf die drohenden Kriegsgefahren
dre in Aussicht stehende Schließung der Uni-
Os bei einer allgemeinen Mobilmachung. Die
UtI fttonf'ti beantworteten die sich daran an-

r.„?oßenden Wünsche mit starkem Getrampel , der
nudentlsche/i Art des Beifalles.

Sozialdemokratie und Krieg. Ganz anders
?er „Vorwärts ", das Hauptorgan der deutschen

vzialde/nokratie, spricht sich die Wiener „A r b e i-
St g.", das sozialdemokratische Zentralorgan

^merr/ichs , dessen Herausgeber E. Perners-
r ? s> -r , der Vizepräsident des Abgeordnetenhau-
L, m in einem Leitartikel aus : „Die Kriegserklä-

die doch nur ausspricht, was wir seit ernst-
nt' ^/ Cen  ballen schon als unwiderrufliche Gewißheit
»Mauden , wirkt mit der Gewalt eines geschicht-

Ereignisses, das alles überragt und weit zu-
t, ibcis sonst der Inhalt der Sorgen im Staa-

Liesterreich ist. Nur kann man nur den heißen
, "usch aussprechen, daß das kriegerische Unterneh-

>uit der möglichst geringsten Zahl von Opfern
^Alicße , daß sein Allsgang der Sache der Ent-
. mlung der Völker in diesem Reich fromme, daß
^, . " >nwälzungen , die das blutige Ringen in den
^Mfcken des Volkes mit Natnrgewalt herbeiführt,

Mtätige werden und der Aufstieg der Menschheit
den' I '^ ren Kultur , zur erhöhten Wohlfahrt durch
bI . Krieg nicht gehemmt werden möge, aus ihm
, nNiehr neue Antriebe erfahre. Krieg und Kriegs-
, '™n&sind harte Zeiten ; wir wollen sie als freie

^ aufrechte Männer überstehen."
3y ^ N.cichsgesetzlichc Regelung der Abivässersragc.
ei, ^ ^bsregierung hat, nach Blältermeldungen,

Vorlage an den Bundesrat fertiggcstellt, die
n.^ .orage der Abwässer, insbesondere der Kaliab-
hru• r, gesetzlich regeln soll. Die Regierung soll
n„ .. gehen, daß der Bundesrat feste Bestimmun-
z » Uber die zulässige Versalzung der Flüsse durch
b Unabwässer aufzustellen ermächtigt wird . Außer-

soll ein Schiedsgericht errichtet werden, dessen

Flüssen, die verschiedene Bundesstaaten durch-
tẑ üwbe es ist, Meinungsverschiedenheiten zwischen
bei Anidt 'sregierlingen in der Kaliaberwässerfrage
m .Flüssen, die verschieden"

endaiiltia schlichten.

Lokales.
Limburg , 1. August.

Eine Bitte an unsere Freunde
^ eser.  Der Münsterische Anzeiger schreibt:

„ClV1 glaube es uns , daß in diesen Tagen die
sb ° u kt j o n e n mehr  w i e s o n st i n A n -
der 7y“) genommen  sind , daß insbesondere

^ u sp r ech e r zur Uebermittelung der
iu eK ?n fast fortwährend in Tätigkeit
liailon̂ störend da Anfragen wirken: „Was
der a ®te  stir neue Nachrichten? Ist es währ , daß
der v ermordet ist? Was hält die Redaktion von
a„ die hundertfach  in diesen Tagen
stellen flet'tct>tet wurden, kann sich jedermann oor-
diese,, . .̂ mt es jedem unserer Leser beliebte, auf
für >, ûr sie allerdings kürzesten und bequemen,
N^ uns aber denkbar lästigsten Wege die neuesten
alle zu beziehen, so würden wir vielleicht
standn t ?0e eine Nummer von vier Seiten zn
Uanmâ /ugen ." Zum Schluß erklärt das ge-
fraopn ^ latt , die Not zwinge sie dazu, auf alle An-
beiw obiger Art grundsätzlich die Antwort zu
lvj» , 'gern. Wenn wir auch nicht so weit gehen,
di? " Bere toestfälische Kollegin und andere Blätter,
dock Perches angekündtgt haben, müssen wir uns
So 'P Pr 'nzip dem Notschrei vollauf anschließen.
3fnfr̂C1lt°2 nio0lldft sind wir gerne bereit, auf
drinn? "? Antwort zu geben. Wir möchten aber
Mb - bitten, die Anfragen auf das Mindest-
"acki-î m beschränken, und nicht auf jede Tataren-
derbron' "w gewissenloseoder leichtsinnige Leute
den „! ■!' nnd deren Unwahrheit jeder mit Hän-

kann, uns anzuklingeln. Vor Allem
bridm,,!. morgens bis 11 Uhr möglichst keine
Stünz-., .^ fragen an uns zu richten. In diesen
der Qv,1 'st bas gesamte Personal mit Herstellung
ledes nt • 9 derart in Anspruch genommen, daß
lickst»V' .'batgespräch den Betrieb auf das empfind-
stchert • ' Außerdem kann das Publikum ver-
8rök,m,»'" ' daß jede wirklich wichtige Nachricht mit
blatt " ohster  Beschleunigung durch Sonder-
derbsmt Kenntnis gebracht wird. Diese Son-
^aftsu 5 lverden durch Aushang an unserer Ge-
^ttbt -i ^ wie an verschiedenen Stellen der

m allgemeinen Kenntnis gebracht.
Mh. - > schr ä nkungen des Po st per-
K' 1 eo ? m Iulande.  Infolge Erklärung des

bu sta n d e s werden von jetzt ab bis auf
Glossen Erschlossene  Privatsendungen (ver-
g i cht 1 Griefe und Pakete) zur Postbeförderung
gen, Zs ehr angenommen : 1) nach Elsaß-Lothrin-
c riqon"N den zum Regierungsbezirk Trier ge-
, stcke» Preisen St . Wendel, Ottweiler , Saar-
lihot ^ . "nd), Saarlouis , Merzig und Sarburg
'enfestẑ r), 8) nach Orten im Fürstentum Bir-
6en den zum Befehlsbereicheder Festun-
dc>discĥOsburg (Elsaß) und Neubreisach gehörigen
6esibch siostorten, das sind: rr) im Bereich der
^Nlvewŷ ^ aßburg  die Orte : Altenheim, Ap
^ershxj'' Euenheim (Amt Kehl), Bodersweier,
^gelsm/F; Dundenheim, Jchcnheinr, Kehl, Kork,
^ ' len Lichtenau (Baden), Linx,
r‘ ‘ ‘ ' Memprechtshofen

E ? urst, . .
Sefin iF en^eim (Baden ),

Min, Neufreistett (Amt Kehl), Rhcinbischofs-
Mck(R?ŷ doim (Amt Kehl), Schutterwald , Suitd-
^bl ) Urloffen, Wagshurst , Willstätt (Amt
(nc u b r »! c ^ ag ; b) im Bereich der Festung
i/strkhei,,. l a,ch die Orte : Achkarren, Breisach,
UschafchmsiT̂ usteun, Jechtingen , Jhringen , Kö-

' "wn (Kaiserstuhl), Krozingen, Mengen
(Baden), Munzingen , Ober-

ssldsinqx» 2?' stuhl), Oberrimsingen , Oberrotiveil,
jM der m j?bbach (Kaiserstuhl), Schallstadt. 6)
tu , ä cu,Wr ? iNpfalz.  Die durch die Bricf-

Bekitn t sowie die bei Veröffentlichung
n>?? ' ffenen'/ ' ' ''fachrmg bereits in der Beförderung
tvu ^ ripmO '̂ ^ lossenen privaten Brieffendungen
3 und Vw e nach den vorbezeichnetenGebiets-
»sben werden den Absendern zurückge-
j>?,,fchrist»ß diese nickst bekannt sind, nach den

worden unbestellbare Sendungen behan-

konf̂ udwerks^ " ' u n d Meisterprüfung
?snfnw mmer tn  Wiesbaden  gibt be-

Ko>,?"ehre» ŝ der stetigen Zunahme der Prüfnn-
dsr^ olle der die Fälle, in welchen bei der
Äip!("' 0ana^̂̂ " (ungsg b̂ühren durch die Kammer
di,r̂ "wlt m7̂ ? lbon nicht festgestellt tverden kann,
der kn"uliebsc,»st' en Rückfragen gemacht werden, wo-

Verzögerungen in Aushändigung
i>r^m? '(('on eintreten . Nach erfolgter
H-Llbt sich iri dqu Miich;n Fallen, daß

der Name so unleserlich Kar , daß der Anfangsbuch¬
stabe B für P oder L und K für N usw. angesehen
und so in der alphabetischenKontrolliste an unrich¬
tiger Stelle eingetragen wurde. Ferner versäumen
die Lehrmeister häufig die Angabe, für welchen
Lehrling die Gebühr gelten soll. Es wird daher
erneut ersucht, bei der Üebersendung der Prüfungs¬
gebühren, die am einfachsten durch Zahlkarte an die
lstassauische Landesbank Wiesbaden zu Nr . 600 Post¬
scheckamt Frankfurt a. M. auf Konto : Handwerks¬
kammer Wiesbaden erfolgt, in deutlicher Schrift
Vor- und Zuname , Handwerk und Wohnort des
Absenders und des Prüflings anzugeben. Vorge¬
druckte Zahlkartenformulare sind bei der Kammer
und den Vorsitzenden der Prüfungskommissionen
kostenlos zu haben.

Provinzielles.
* Wiesbaden , 31. Juli . Die Rhein. Volksztg.

(Nr . 172) schreibt: Unter den mancherlei Sehens¬
würdigkeiten unserer schönen Stadt findet man
auch wiederum Dinge, um die uns andere Kultur¬
städte wahrlich nicht zu beneiden brauchen. Wäh¬
rend man dem modernen Freigeist ein kostspieliges
Krematorium bereitstellt, duldet man anderseits,
daß Liebhaber des Hundekults die Kadaver ihrer
Vierbeiner nach wie vor der kühlen Erde überlassen
können, obwohl seit Jahren es polizeiliche Vor¬
schrift ist, alles tote Viehzeug dem Verbrennuugs-
ofeii der Dampfwasenmeisterei zu übergeben. Wir
meinen den Hundefriedhof, von dessen Existenz
freilich nur Eingeweihte eine Ahicung haben. Geht
man die äirßere Frankfurter Straße entlang und
biegt nahe der Gemarkungsgrenze den vorletzten
Feldweg links ab, so kommt man bald an ein
schmuckes Häuschen, das dem städtischen Huiweauf-
seher zur Wohnung dient. In dessen Nutzgarten
hinter dem Hause, auf städtischem Grund und Bo¬
den, sind zwei Abteilungen reichen Leuten zur Be¬
stattung ihrer toten Vierfüßler reserviert, dazu
noch teilweise unter Obstbäumen und in unmittel¬
barer Nachbarschaft von Küchengewächsen, ein Ver¬
fahren, das jeder Gesundheitspflege geradezu
Hohn spricht! Durch Zufall hatten wir auch Ge¬
legenheit der „Bestattung " einer Hcindeleiche bei¬
zuwohnen. Dem Umfang des „Sarges " nach war
es ein größerer Köter, für welchen ein nur ein
halbes Meter tiefes Grab geschaufelt wurde. Tie
Stelle des Totengräbers vertrat ein weibliches
Wesen, auf den Grabhügel kamen Blumen . Neber-
haupt sind viele Grabstätten bepflanzt und sogar
mit marmornen Denksteinen versehen, welche In¬
schriften aufweisen, von denen nachstehend eine
Auslese: „Dear little Focky, born 98" ; „Orir Boo
Boo" ; „Ma bouue Zola " ; „Putty , notre plus fit eie
amte, decede 24. 10. 00" ; „Unserm braven Mäxel" ;
„Unserm braven Peterle " ; „Unserm lieben Kickq" ;
„In Memory of Spitz" ; „Tbe loved Dog of Emily
a Flora Power " ; auf anderen steheic nur die blo¬
ßen Namen : „Toby", „Clorinda ", „Forel ", „Flöck¬
chen", „Harry ", „Spinne ", „Lord", „Hans ",
„Hinz", „Pacy", „Beppo" usw. Das Ganze ist ein
empörender Unfug, der, wie die meist fremd¬
sprachigen Inschriften beweisen, ans dem Anslande
hier eingeführt wurde. Hoffentlich sorgt die Be¬
hörde für Abhülfe und läßt die Kadaverüberreste
entfernen bezw. vernichtet die ganze, der Mensch¬
heit hohnsprcchendeAnlage.

* Unterliederbach, 31. Juli . Aus unbekannten
Gründen stürzte sich eine bejahrte Frau ans dem
Fenster auf die Straße , wo sie schwer verletzt liegen
blieb. Die Schwerverletzte ist an den Folgen des
Sturzes gestorben.

* Frankfurt , 31. Juli . In der Feuerschneise
im Stadtwald wurde die Leiche eines 60 bis 66
Jahre alten Mannes aufgefunden, der sich erschossen
hatte. Tie Leiche ist schon stark in Verwesung über¬
gegangen und muß etwa seit drei Wochen am Fund¬
orte liegen. Der Tote hat dunkles Haar und gleich¬
farbigen Vollbart , er ist von großer und kräftiger
Statur.

HI Frankfurt , 31. Juli . Von dem Amtsgericht
wurde gestern Mittag das Konkursverfahren über
das bekannte Abzahlungsgeschäft von N. F u chs
Skachf. und seine zahlreichen Filialen in den ver-
densten deutschen Städten ausgesprochen. Eine
stark besuchte Gläubigerkonfereuz, die einen außer¬
gerichtlichen Vergleich herbeiführen wollte, verlief
ergebnislos . Wie hoch die Passiven sind, darüber
konnten bestimmte Zahlen noch nicht genannt wer¬
den. Man spricht von 2,6 bis 3 Millionen Mark,
von anderer Seite werden 4 Millionen Mark ge¬
nannt.

* Marburg , 30. Juli . Mit dem Abtestieren an
der hiesigen Universität wird diesmal wegen der ge¬
spannten politischen Verhältnisse und weil die Stu¬
dierenden bereits abzurcisen im Begriffe sind, mor¬
gen begonnen. Die Vorlesungen dürften mit Ende
der Woche aufhören. — In den Lahnbergen, in der
Nähe des Dorfes Cappel wurde ein junges Mäd¬
chen, das dort mit seinen beiden jüngeren Geschwi¬
stern spazieren ging, von eineur Strolche angehalten.
Nachdem er ihnen ihre Portemonnaies abgenom¬
men hatte , verschwand er im Gestrüpp. Die Gen¬
darmerie ist eifrig dahinter , den Straßcnräuber zu
ermitteln.

Kirchliches.
Die Generalversanunlung der Katholiken

Deutschlands vertagt.
M ü n st e r , 31. Juli . Das Zentral - und das

Lokalkomitec beschlossen soeben, den Katholiken¬
tag wegen der Kriegsgefahr zu ver¬
tagen.

Gerichtliches.
Eine Niederlage Bismarcks und ein welfischer

Sieg.
Eine ergötzliche, hochpolitische Geschichte wird der

Hild. Ztg . aus Hannover gemeldet: In der Ge¬
markung Langenhagen ließ sich der Handlungsge¬
hilfe K. in einem Privatforst ein Plätzchen von
Wenigen Geviertmetern in reichlicher Mannshöhe
einplanken, um es als Luftbad in Benutzung zu neh¬
men. Eine Ecke war überdacht und diente zur Auf¬
bewahrung von Sachen, sowie zum Schutze gegen
Witterungsunbilden . Das Ganze zierte die In¬
schrift „W e l f e n r u h e". War das mm auch nicht
gerade sehr geschntackvoll, so sollte es doch auch den
Weifengegnern keinen Anlaß zum Einschreiten
geben, denn es kann ihnen nur erwünscht sein, wenn
die Welfen ruhen . Von beit Banschöfsen seines
Ortes war K. gesagt worden, daß sich dieEinholung
einer baupolizeilichen Genehmigung erübrige . Eine
andere Auffassung gewann aber der Gemeindevor¬
stand und der zufällig den Namen „B i s m a r ck"
führende^Ortsgendarm . Dieser „Bismarck" spürte
in sich die alte Feindschaft seines großen Namens¬
vetters gegen alles Welfische, und er leitete eine
hochMtpeinliche Untersuchung ein, deren Resultat

Kar . daß der Landrvt denk K. einM S 5r 'a f b e-
f e h l in Höhe von 20 Mark zugehen ließ, weil et
ohne vorherige baupolizeiliche Genehmigung einest
„Bretterschuppen" errichtet haben sollte. Gleich¬
zeitig wurde K. ersucht, den „Schuppen" innerhalb
14 Tagen zu entfernen, widrigenfalls eine Geld¬
strafe bis zu 160 Mark evtl. Hast bis zu 2 Wochen
festgesetzt werden würde. Letzterer Aufforderung
ist K. vorsichtigerweisenachgekommen, dagegen be¬
antragte er gegen den landrätlichen Strafbefehl ge¬
richtliche Entscheidung. Die Verhandlung vor dem
Schöffengericht beherrschte ehrliches Staunen über
das Quantum behördlichen Fleißes , das hier um
eine Bqgatelle in des Wortes schlimmster Bedeu¬
tung aufgewendet worden war . Nach kurzer Ver¬
handlung und kurzer Beratung hat denn auch das
Schöffengericht entschieden, daß der Angeklagte
kostenlos freizusprechen  sei , da nach der
Ueberzeugung des Gerichtes kein Bau in Frage
komme, der einer besonderen baupolizeilichen Ge¬
nehmigung im Sinne des 8 der Bauverordnung für
die Vororte von Hannover und Linden bedürfe.
Jetzt ist das "Luftschloß Welfenruhe" wieder er¬
standen, und „Bismarck" muß mit zorndröhnenden
Kürassierstiefeln an seiner ersten Niederlage Vorbei¬
gehen.

Wozu Abzahlungsgeschäftegut sind!
H . Halle, 29. Juli . Eine merkwürdige Auf¬

fassung von den: Zweck der Abzahlungsgeschäfte
entwickelte die 28 Jahre alte „Stütze" Irma Sieger,
die sich vor der hiesigen Strafkammer wegen ver¬
schiedener Schwindleleien und Unterschlagungen zu
verantworten hatte . Die Angeklagte, die früher bei
der Post in Kassel beschäftigt war , diese Stellung
aber hatte aufgeben müssen, sah sich nach dem Aus¬
scheiden aus ihrer Stellung erwerblos der Not des
Lebens gegenüber und geriet nunmehr auf die
schiefe Bahn . Zunächst ging sie in ein Klavier¬
magazin. wo sie mrter dem Vorgeben, Klavicrlehre-
rin zu sein, auf Abzahlung ein Klavier kaufte, das
sie aber unmittelbar darauf um 120 M versetzte.
Nachdem der erste Streich so gut geglückt war , galt
der zweite Gang einem andern Abzahlungsgesckzüst,
in welchem die Sieger 2 Betten im Werte von je 80
Mark erwarb, die beide unmittelbar darnach um 20
Mark versetzt wurden , obwohl sich die betreffende
Firma >das Eigentumsrecht an den Betten Vorbe¬
halten hatte, bis der Kaufpreis vollständig bezahlt
sein würde, istachdem das gleiche Experiment mit
verschiedenen Bettstücken und einer Nähmaschine
gleichfalls gelungen war , kam wieder eine Klavier¬
handlung daran , wo die Sieger auffälligertveise ein
350 Jl  wertes Klavier ohne jede Anzahlung erhielt,
das alsbald um die Hälfte verkauft wurde. Schließ¬
lich „kaufte" die Angeklagte auch noch ein Fahrrad,
dessen Schicksal natürlich das gleiche war wie das der
Klaviere, Betten etc. Die Firma , oie das Fahrrad
abgegeben hatte, kam aber bald dahinter , daß die
Sieger dasselbe nicht mehr besaß und erstattete An¬
zeige. Hierbei kamen nun auch die anderen Fälle
heraus . Die Angeklagte gestand ihre Vergehen ohne
Rückhalt ein und gab zu ihrer Entschuldigung an,
sie sei durch die Not und die Sorge um ihr Kind
soweit gebracht worden. Das Gericht würdigte auch
diese Umstände und verurteilte die bisher unbe¬
strafte Angeklagte zri drei Monaten Gefängnis.

Vermischtes.
Der Preußische Landes-Kricgcrverband

hat soeben den achten Geschäftsberich.t der die Ge-
schäftsjahre 1912 und 1913 umfaßt , herausgegeben.
Wie in den Vorjahren , so bewegte sich das Wachs¬
tum des Landesverbandes auch in den Jahren 1912
und 1913 in atcfsteigender Richstmg. Es gehörten
dem Landesverbände an : am 1. Januar 1909 492
Verbände mit 16 092 Vereinen und 1416 014 Mit¬
gliedern ; am 1. Januar 1914 609 Verbünde mit
18 471 Vereinen und 1660 484 Mitgliedern ; am 1.
April 1914 609 Verbände mit 18 690 Vereinen nnd
1 666 479 Mitgliedern . Hierunter befinden sich
173 786, also 10,49 v. H., Veteranen . Von 5 Ver¬
bänden fehlen die Angaben über die Veteranen.

Das Vermögen des Preußischen Landes-Krieger-
verbandes und der Krieger-Stiftung Wilhelm II.
hat sich in der Etatsperiode 1912/13' um 206 161 Jl
erhöht, wovon auf die Krieger-Stiftung 48 432 Jl
entfallen. Außerdem erhöhte sich das Lotterierück¬
lagenkonto um 86 736 Jl  auf 159 589 Jl.  Die Ver¬
bände und Vereine des Landesverbandes hatten
1913 ein Vermögen an Kapital , Grundbesitz und In¬
ventur von 26,4 Mill . Mark (im Vorjahr 24,8 Blill .)
und gaben 2,47 Mill Jl (int Vorjahre 2,32 Mill .)
für Wohlfahrtspflege aus . Das Stammkapital der
Preußischen-Krieger-Stiftung Wilhelm II . ist von
287 632 Jl  zu Beginn des Jahres 1912 auf 336 964
Mark am Ende 1913 angewachsen. Auf Grund der
von dem Stiftungsvorstande eingereichten Vor¬
schläge bewilligte Se . Majestät der Kaiser und
König am 18. Januar 1913 für 983 Kameraden,
Kriegsteilnehmer oder deren Hinterbliebene,
21 000 Jl  und am 18. Januar 1914 für 762 Kame¬
raden , Kriegsteilnehmer oder deren Hinterbliebene,
18 000 Jl.  In den Jahren 1902 bis 1914 hat die
Stiftung an 6978 Fällen 157 780 Jl  an Unterstütz¬
ungen gezahlt. Zum 18.Januar 1914 ist gleichzeitig
die anläßlich des Regierungsjubliäums des Kaisers
von dem Verbände der größeren preußischen Land¬
gemeinden gesammelte und dem Preußischen Lan-
des-Kriegerverbande zur Verfügung gestellte
Spende von 12 000 Jl  mit Allerhöchster Genehmig¬
ung an 396 Kriegsveteranen aus den dem Land-
gemeindeverbande angeschlossenen Gemeinden in
Beträgen von je 30 Jl  verteilt worden _ für Wit-
wenunterstlltzungen wurden in den beiden Berichts¬
jahren in 628 Fällen 7709 Jl  ausgegeben. Aus den
Kassen des Deutschen Kriegerbundes haben die
preußischen Kriegervereine in den beiden Berichts¬
jahren für Unterstützungen usw. 1348 053 Jl  er¬
halten, das sind 76 772 Jl  mehr als sie an Beiträ¬
gen usw. gezahlt haben. Von dem Reingewinn aus
dem Versicherungsdienste des Deutschen Krieger¬
bundes in den Jahren 1907 bis 1912 sind an die
Kasse des Landes-Kriegerverbandes rund 93 000 Jl
abgeführt . Die Rekrutenfürsorge hat sich in den
Berichtsjahren 1912 und 1913 im Preußischen Lan-
des-Kriegerverbande erfreulich entwickelt. Die seit
mehreren Jahren bestehenden und nach den gemach¬
ten Erfahrungen verbesserten Lehrpläne haben sich
für die Ausbildung der jungen Leute als vorteil¬
haft erwiesen; die Anerkennungsschreiben der Trup¬
penteile belohnten die Kameraden, welche sich dieser
wichtigen Tätigkeit unterzogen haben, in reichem
Maße, ebenso die Dankbarkeit der jungen Soldaten,
die bei Besuchen in der Heimat oder schriftlich zum
Ausdruck gebracht Wurde. In 20 Verbänden und 9
Vereinen habeit von 11082 ausgehobenen Rekruten
4629 an den Unterweisungen teilgenommen. Außer¬
dem haben 34 Verbände und 9 Vereine Rekruten¬
fürsorge betriebeu, aber entweder keine oder nur
unpollstäydigtz ZahlMNGbest geiMcht. Auch sin,

der ReserbistengMiEny ist fleißig!gearstettet Jist
Jahre 1912 haben 136 Vereine eist Diplom, 12 Der-
eine, die schon«in Diplom erhalten hatten, ein Am
erkennungsschreiben erhalten ; im Jahre 1913: 135
und 13 Vereine.

Protektor des Preußischen Landes-Kriegerver-
bandes ist der Ilönig , Ehrenvorsitzender der Kron¬
prinz des Deutschen Reiches und von Preußen . Der
bisherige Präsident , Generaloberst uitd General-
adjutant von Lindequist, hat am 21. Janrrar *914
sein Amt niedergelegt. Am gleichen Tage wurde
der General der Infanterie z. D. von Ploetz zum
Präsidenten des Landesverbandes gewählt.^ Ge-
schäftsführender Vorsitzender ist Prof . Dr . Westphal,
Geheimer Negierungsrat , Major d. L. a. D.

* Eine merkwürdige „Prophe-
z e i u n g". Der Wiener Rcichspost wird berichtet^
In manchen Kreisen Serbiens herrschen trübe
Ahnungen. Man spricht vielfach von einer
„Prophezeiung ", die in Serbien jedes Kind kennt
und die immer und immer wieder zittert wird,
weil bisher zufällig alles eintraf , was sie ver¬
heißen. Das ist die Vorhersagung des mit „zweitem
Gesicht" begabten Bauern Mathias Mihailowistch
aus dem Dorfe Rakowitza bei Uschitza. Es war am-
11. Juni 1868, als Mihailowitsch plötzlich auf dent
Markte von Uschitza rief : „O Gott , ich sehe emen
Garten bei Belgrad, dort geht der Fürst . . . seht,
seht, er fällt — meuchlings getroffen von Mörder-
Hand!" Man hielt den Alten, der bitterlich zu
weinen begann, für wahnsinnig ; als aber am näch¬
sten Tage die Kiinde von der Ermordung des Für¬
sten Michael in Topschider diirch die Anhänger des;
Peter Karagcorgiewitsch (des jetzigen Königs)
kam, schleppte man den Manu nach Belgrad vor die
Richter. Dort wird er wieder voii dem zweiten
Gesicht übermannt . Da rief er : „Ich sehe einen
König nach einer verlorenen Schlacht: er muß
außer Landes — ich sehe euren anderen König, der
spricht von Risch aus durch die Luft mit seinen
Ministern in Belgrad ; danir kommt er nach Bel¬
grad und stirbt von Mörderhand . Und jetzt kommt
ein anderer , auch der niuß zum Lande hinaus und
seinen Sohn ereilt das Schicksal im Kampfe —
dann kommen die Fremden, ins Land . . Er¬
füllt hat sich bis jetzt die Ermordung des Fürsten-
Michael, erfüllt , daß König Milan von den Bul»<
garen in der Fcldschlacht geschlagen wrrrde uird.
später außer Landes fliehen mußte ; unter König
Alexander wurde das Telephon eingeführt , mittels
dessen er „durch die Luft" mit den Ministern
sprach. Dieser König fiel später durch Mörderliand.

Brrkäjicdcncs aus aller Welt.
Die 67 Jahre alte Rentnerin Jeanette Mayer ist
Berlin,  auf die vor einigen Tagen in der Lante-
ner Straße ein Mordversuchverübt worden war , ist,
aur Mittwoch ihren Verletzungen erlegen. — Ein
Ulan von den Z ü l l i cha u e r Ulanen wurde auf
einem Felde an der Mosauer Chaussee bei Erntear¬
beiten vom Blitz getroffen. Der Strahl traf ihst
hinten an der Mütze, lief an dent eingelegten Stahl¬
bügel herum, über die Kokarde und sprang auf die
Knöpfe der Drillichjacke über ; von hier fuhr der
Blitz am linken Bein entlang zur Erde. Der Mann
hatte Brandwunden an dent Bein, der Fußsohle und
der Stirn erlitten und befindet sich sonst wohlauf.
— Ein Bierfnhrwerk wurde, da die Bahnschranke
offen geblieben war , bei B o b e l w i tz im Kreise
Meseritz vom Personenzu.g erfaßt und der Kutscher
zermalmt . Der schuldige Bahnwärter ließ sich vom
nächsten Zuge überfahren . — Das Landgericht
Dresden  verurteilte den Direktor der Dresdener
städtischen Sammlungen , Prof . Dr . Minde-Pouet,
wegen Herausforderung zum Zweikampf, die er
an seinen Anctsvorgänger Prof . Richter ergehen
ließ, zu einer Woche Festting. — Am Donnerstag
wurde auf dem äußeren katholischen Friedhof zu
Dresden der Siouxhäuptling  Two -Two,
der im Zirkus Sarrasani in Essen an der Ruhr
einem Herzschlag erlegen war , ztir letzten Rul>e be¬
stattet. Der Häuptling war ein strenggläubiger
Katholik; zwei Söhne wirken als katholische Mis¬
sionare. Eine große Leichenfeier hatte schon ist
Essen stattgefunden. _

Bestellungen
auf den

„Nassauer Bolen"
für die Monate Atigust und September,

zu Y3 des Quartalpreises
werden stets entgegengenommen.

Marktberichte.
* Diez, 31. Juli . Der gestrige Rindvieh- und

Schweinemarkt war sehr gut befahren: aufgetrie-
ben waroit 271 Stück Großvieh, 117 Stück Klein¬
vieh und 817 Stück Ferkel. Der Handel ging flott
und war frühzeitig alles abgesetzt. Die Preise
stellten sich bei Fettvieh per Ztr . Schlachtgewicht:
Ochsen 92—94 Jl, Stiere und Rinder 88—90
Kühe 1. Qualität 80—82 Jl, 2. Qualität 68—72
Jl, 3. Qualität 56—58 Jl. Kälber kosteten per
Pfund 66—70 Pfg ., Fahrochsen im Paar galten
760—900 Jl, Fahrkühe 250—350 Jl, frischmelkende
Kühe 250—400 Jl, Mastrinder und Stiere 180 bis
300 Jl. Fette Schweine kosteten 62—54 Pfg . per
Pfund , Einlegeschweine 76—90 Jl im Paar,
Läufer 60—70 M,  Ferkel 13—34 Jl im Paar . Der.
nächste Markt findet Donnerstag den 20. August
statt.

X Heftrich bei Idstein , 30. Juli . Der dies¬
jährige 2. Markt auf der A l t e n b u r g, der soge¬
nannte Jakobi - oder Kirschenbirne-Markt , war
ditrch die Ungunst der Witterung der vorhergehen-
deit Wochen noch schwächer befahren als der erste
Markt . Es waren nur ca. 300 Stück Großvieh
ausgetrieben. Die Stimmung war wohl wegen des;
Kriegslärms sehr gedrückt, und der Handel schlep¬
pend. FrischmelkendeKühe wurden zu 400—530
Jl  verkauft . Trächtige Kühe und Rinder 350 bis
460 Jl, gelte Kühe 150—250 Jl. Einjährige Rin¬
der und über ein Jahr 140—260 Jl. Rinder unter
einem Jahr 86—120 Jl. Für Krämer , Händler
und Wirte war auch am Nachmittag der Kram¬
markt aus der näheren Umgegend nur schwach be¬
sucht, früh geleert und das Geschäft schlecht. Der
letzte diesjährige Bartholomäi -Markt wird gm 27,
August abgehalten. _ - > >-
Verantwortl . f. Anzeigen u. Reklamen L. Neumair.
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Bekanntmachung.
Seine Majestät-er Kaiser haben die

-er Armee befohlen.
Unbllmachung
1. Der erste Mobilmachungstag ist der 2. August 1914

-er zweite „ „ „ 3 . August 1914
-er -ritte „ „ „ 4 . August 1914
-er vierte „ „ „ 5. August 1914
-er fünfte „ „ „ 6 . August 1914

«n- so weiter.
8. Sämtliche Offiziere , Unteroffiziere und Mann-

schäften des Beurlaubtenstandes , einschließlich der
Ersatzrefervisten , haben sich zu der auf den Kriegs¬
beorderungen angegebenen Zeit an dem bczcichneten
Orte pünktlich einzufinden ; dagegen verbleiben die
nicht im Besitz einer solchen Befindlichen zunächst
in der Heimat und warten den GestellMgsbefebl ab.

3. Alle augenblicklich außer Kontrolle befindlichen
Mannschaften haben sich behufs Herbeiführung einer
Entscheidung sofort an die Hauptmeldeämter der
Bezirkskommandos zu Wenden.

Ausgenommen hiervon ist nur , wer ausdrücklich
von der Gestellung im Mobilmachungsfalle be°
freit ist. — — — —

4. Wer dem obigen Befehl nicht Folge leistet , Sei?»
fällt in strenge Bestrafung nach den Kriegsgesetzen.

6. Das Marschgeld wird beim Truppenteil , nicht
bei der Ortsbchörde empfangen.

Lösung einer Fahrkarte und 'ohne vorherige $
frage am Schalter , lediglich gegen Vorzeigung
Kriegsbeorderung oder anderer Militärpapiere u
die zuständigen Bahnbeamten.

7. Es gelten die roten Kriegsbeorderungen,
gelben sind ungültig.

Der
6. Sämtliche Einberufenen haben , um ihren Ge-

stellungsort zu erreichen , freie Eisenbahn fahrt ohne

Kommandierende General des 18 . Armeekorps.

Aufruf.
Avf Allerhöchste Verordnung Seiner Majestät des Kaisers und Königs wird hiermit in Verfolg des Gesetzes betreffend Aendernngen der Wehrpfli^

vom 11. Februar 1888 (§ 25) im Bereiche des 18. Armeekorps zum Schutze unseres bedrohten Vaterlandes der

und zwar vorläufig nur
der Landsturm 1. Aufgebots außer den Militär¬
pflichtigen und den noch nicht militärpflichtigen
Mannschaften,

die militärisch a u s g e b i f d e t e n Mannschaf¬
ten des 2. Aufgebots.

1. Eingezogen werden zunächst nur militärisch
ausgebildete  Leute , und zwar

a ) f o f o r t nur soviele , als für den zmn Schutze
und zur tleberwachung des Verkehrs innerhalb des
Korpsbezirks eingerichteten Bewachungsdienst er-
forderlich sind. Diese Leute werden nach Möglich¬
keit in der Nähe ihres Heimatsortes Verwendung
finden ; sie können während der ersten 14 Tage vor-
aussichtlich mehrere Male wieder in ihre Heimat be¬
urlaubt werden:

b) vom 16 . Mobilmachungstage —
dem 1. allgemeinen Landsturmtage  —
a b noch soviele , als zur Aufstellung der Landsturm¬
formationen erforderlich sind.

2. Der Landsturm besteht aus allen Wehrpflich-
figen vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 45.
Lebensjahre , welche weder dem Heere , noch der Ma¬
rine und deren Beurlaubtenstande angehören . Er
wird eingetcilt in
das 1. Aufgebot ; zu diesem gehören die Landsturm¬

pflichtigen bis zum 31 . März desjenigen Kalen¬
derjahres , in welchem sie ihr 39. Lebensjahr vol¬
lenden . Sie sind alle militärisch nicht aus-
gebildet;

->as 2. Aufgebot ; zu diesem gehören bis zum Vol¬
lendeten 45. Lebensjahre,
a) alle Landsturmpflichtigen , die aus dem Land¬

sturm 1. Aufgebots ausgeschieden sind,
5) alle Personen , die ihre Dienstpflicht in der

Landwehr und Seewehr 2. Aufgebots abge¬
leistet haben.

Die unter b Genannten stellen den militärisch
ausgebildeten  Landsturm dar.

Bis zur Auflösung des Landsturms findet ein
Uebertritt vom 1. zum 2. Aufgebot sowie ein Aus¬
scheiden aus dem Landsturm nicht statt.

Karrdstirrrrr airfgerrrfen»

. Militärpflichtige sind Wehrpflichtige vom 1. Ja¬
nuar des Kalenderjahres ab , in dem sie 20 Jahre
alt werden , über deren Militärverhältnis eine end¬
gültige Entscheidung noch nicht getroffen ist.

3. Dieser Aufruf gilt auch für Landsturmpflich¬
tige , die sich im Auslände befinden . Sie haben,
sofern sie mcht ausdrücklich deficit sind, sofort zu-
rückzukehron. Lou jetzt ab sind Befreiungen von
der Rückkehr unzulässig . Me mflitärisch a u S ge¬
bt l d e t e n Lmwfturnüfflichttgen haben sich b e i m
Bezirkskommando  des bei der Rückkehr zu¬
erst berührten LandwehrdezirkS , die u n au 8 ge¬
bildeten  bei dem Zivilvorsitzerrden der Ersatz-
kommiflion ihres Wohnsitzes , in Ermangelung eines
solchen bei dem Zivilvorsitzenden zu melden , dessen
Bezirk sie bei der Rückkehr nach Deuficksiand zrterst
erreichen.

Wer nicht die nötigst MittÄ zur Rückreise be¬
sitzt, kann ans deni näckAen Kon tu !nt die Reisekosten
vorschußweise erhalten . Die Kosten müflen später
dem Konsulat erstattet werden.

4. Befreit von der Gestellung ist nar , wer «B
seid- und garnflosdrenstuirfähru oder alL unab¬
kömmlich anerkannt oder irrer als dauernd untkroq-
fich ausgemustert ist.

Ausgeschlossen vom Aufruf ist. wer mit Zueht-
hcms bestraft ist, wer sich mcht im Besitze der bürger-
lichen Ehrenrechte befindet und wer aus dem Heere
der Marine und der Schutzfiuppe entfernt ist.

5. Einberufnug.
a ) 1. Alle Offiziere , Arrztr , Tierärzte und oberen

Militärbemnten des Beurlaubterrstandes und
zur Disposition , sowie alle landfturmpflich-
figen ehemaligen Offiziere , Aerzte , Tierärzte
und oberen Militärheamten des Friedens¬
und Beurlaubtenstandes des Heeres und der
Marine haben sich, soweit sie noch keinen Ge¬
stellungsbefehl haben , 48 Stunden nach Be¬
kanntgabe des Aufrufs mündlich oder schrift¬
lich unter Vorlegung vorhandener Militär

Der

Papiere bei dem Bezirkskommando , in dessen
Bezirk sie ihren Aufenthalt haben , zu melden.

2. In gleicher Weise wollen sich melden die vom
Aufruf zwar mcht bettoffenem aber zum frei¬
willigen Eintritt in das Heer , die Marine
Und den Landsturm bereiten

ehemafigen Offiziere , Aerzte , Tierärzte
und oberen Militärbeamten des Friedens¬
und Beurlaubtenstandes des Heeres und
der Marine.
ehemalige Vizedcckoffiziere und Deckoffi¬
ziere des Friedens - und Beurlaubtenstan¬
des der Marine,
ehemalige Unteroffiziere des Heeres , welche
mindestens 8 Jahre akfiv gedient haben
und sich mit einer etwaigen Verwendung
als Offiziersstellvertteter einverstanden er-
kllfien,
Zivilärzte . Zivilfierärzte und geeignete
Zivilbeamte , die nicht gedient haben , aber
zur Verwendung in Sanfläts - und Veteri-
näroffiziersstellen und in Bemntenstellcn
bereit sind.

Die Einberufung der unter a genannten
Personen zum Menst erfolgt bei Bedarf durch
Gestellungsbefehle.

b ) Die militärisch ausgebildeten Landsturmleute,
die sofort für den Bewachungsdienst erforderlich
sind, werden durch Gestellungsbefehle einbe¬
rufen.

Me militärisch ausgebildeten Landsturm¬
leute , die für die Landsturmformationen erfor¬
derlich sind, werden durch öffentliche Bekannt-
machung der Bezirkskommandos ohne Mitwfi-
kung der Erfatzbehörden unmittelbar zum ak¬
tiven Menst einberufen.

Wer der Aufforderung zur Stellung an den
in den Gestellungsbefehlen angegebenen und an
den durch die BezirWkommaudos öffentlich be¬
kannt zu machenden Tagen nicht Folge leistet,

Kommandierende Geneval

wird mit Freiheitssttafe bis zu 6 MoN<̂
(M . St . G . B . 8 64), und wenn die Stell^
nicht innerhalb dreier weiterer Tage erfolgt , Ä
Freiheitssttafe von sechs Monaten bis zu N
Jahren bestraft (M . Sv G . V. 8 68). sofern E
wegen Fahnenflucht rme härtere Strafe verN»̂
ist. Für die im AuSstmd Befindlichen verlange
sich die Geftellungsfiist uni dir Zeit , welche
erlangte » Kenntnis von dem Aufrufe zw
fortigen Rückkehr erforderlich ist.

o) Die mifitäriich nicht nnsgcbildctcn Lanm^
pflichtigen sind vor der Einberufung zum astw
Dienst der Rrnsrerring und Aushebung

worfen . Hierzu haben sich die des 1. Aufget'fi
mit Ausnahme der Militärpflichtigen und ^
noch nicht Militärpflichtigen in der 3 c],

vom 8. bis e i n s chl. 1 2. Mobilm ^ ,u n g s t a g e unter Vorzeigung etwaiger
tärlwpiere bei der Orrsbehörde ihres Äuff
Haltsortes zur
anzumelden.

Staminrolle (Landsturwr ■oft

Wer die Anmeldung zur Staminrolle in '
vorstehend gesetzten Frist nicht bewirkt , wird f
Freiheitsstrafe von sechs Monaten bis zu
Jahren bestraft (M . St . G . B . 8 68), sofern N'I
wegen Fahnenflucht eme härtere Strafe verE
ist. Für die im Auslande Befindlichen
längert sich die Anmeldefrist um die Zeit , E
nach erlangter Kenntnis von dem Aufruf zur'
fortigen Rückkehr erforderlich ist.

lieber Zett und Ort der Musterung »ind n
Hebung der militärisch mcht ausgebildeten
sturmpflichtigen wird später befohlen.

6. Von jetzt ab finden auf die aufgerufeuen
sturmpflichtigcn die für die Landwehr und Sec >̂
geltenden Vorschrfftcn Anwendung . Jnsbesondfi
sind die Arrfgernfenen den Militärsttafgcsetzen
der Disziplinar -Strafordnung unterworfen.

des 18 . Armeekorps.
Bekanntmachung.

Es sollen etwa ISO Quadratmeter Rinnenpflaster
hergestellt »verden . Basaltsteine in der Größe von 14X14
nid scharfkörniger Sand sind zu verwenden.

Angebote für Ausführung dieser Arbeit einschl.
Materiallieferung (auf den gm berechnet ) sind bis 10 . Aug
l». Js . an den Unterzeichneteneinzureichen, der auch et¬
waige nähere Auskunft erteilt.

Oeffnung der Angebote erfolgt an diesem Tage,
vorm. 10 Uhr, in »neinem Dienstzimmer.

Elz , den 30 . Juli 1914.
7521 Der Bürgermeister : Pnisoheek.

6350

Raucher
Du MonN Sorgenbrecher;
©in gesuaaer , voraüöflöhef 1 Rauchtabak
Grobschnitt in klsa - .ksirmLfinM in Braundruck

das Vicrte tpfundpa kcf 30 Pfe _
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GrOBte Uiburser oampi Faroerei u.
chemische Ulaschaiistaii

Heinrich Wagner
Limburg a. d. Lahn.

Geschäftslokal: Fran &furterstrasse 31.
Fabrik: Fschliöferweg 6.

TeJefon 295. • 529
Mäßige Preise ! Beeile Bedienung!

Schnellste Lieferung ! Chemische Reinigung
nach dem neuen Verfahren

Deutsches Reichspatent Nr. 218777.

Für die Novene zur Vorbereitung auf das

Fest Mariä Himmelfahrt
empfehlen wir die in neuer , vom Hoch¬
würdigen Bischöfl . Ordinariate revidierter
und genehmigter Ausgabe erschienenen

Vorbereitungs-Andachten
zu den 5 Hauptfesten der allerseligsten Jungfrau und Gottes¬
mutter Maria. — (Novenenheftchen .) — Mit Ablässen begnadigt
von Sr. Heiligkeit Papst Pius IX. — Preis 20 Pfennig . — Zu
beziehen durch alle Buchhandlungen oder auch direkt von der

Limburger Vereinsdruckerei.

Junge fieute, 15-313o[,Kalt , erhalten
nach I monatl . Ausbildung,
Stellung in fürstl ., gräfl . u.
' ' rrschaftl . Häusern . Prosp.

ei. Kölner Vienerfaehsehuls
und 8ervier !ehran8talt, Köln,
ChristopUtr. 7. 78

Mache hiermit auf meineMe».Mer. ßtwer
aufmerksam u . empfehle mich
für alle vorkommend . Küfer-Arbeiten. 7020

Karl Semmer,
Gärtnerei Moos gegenüber.

1.
Meister- und Polierkurse.
Vollständige Ausbildung in
5 Monaten . 5919
Ausführl . Programm frei.

Möbl . Zimmer zu vermiet.
Rohrweg ö. 7552

Haupttreffer
St»000 Mk

Metzer- \
Geldlotterie

Ziehung 14 . 15 . Attg >>' '
Loseä 3 Mk., Listeu. 8°*
porto 30 Pfg. extra Zpftehlt die Glückskolle^

Carl Oassei,w#
begründet

1071

LimbüB 0
, (UH N»..
Hochfeine SpeciaiL

Frieorichsoorfer Zwiebac
Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes
u. Teegebäck Aerztlich empfohlen . Zu haben im Ges c) ,
lokal Hospitalstrasse No. 9 und in den durch Plakate
Verkaufsstellen . (Bitte auf meine Schutzmarke zu achten -)

eingetroffen.

H. II.
Montabaur,

Rebenstock . 6427

Wir suchen mit eine"'
Herrn als

Vertreter
für den Vertrieb von

Ruhr-
stemkohlen

in Verbindung zu tre ^ ",

der Aachener J " f!Ai -eN
unterhält und gr >E
Umsatz erzielen fon Lfi

Offerten unter V. '
an die Expedition
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